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„EGCGE
Einführung ın die sSsfierna!:

Die Auferstehung Herrn ist nıcht eın er neben anderen
undern Sie ist das Ur-Wunder. Nnur noch vergleichbar mit der Erschaf-
fung der Welt Wie dort War auch 1er eın Mensch als Zeuge beigezogen.
Die Evangelien bes  anken sich darauf, auf das leere Trab hinzuweisen,
neben Engelerscheinungen die einzelnen Erscheinungen des uferstande-
nen selbst berichten VOT em aber die Tatsache der Auferstehung ZUu
verkünden.

Die Kirche felert die Auferstehung T1S{1 ın ymbolen und eich-
nıssen, W1e auch 1ın der Entfaltung ihrer ysterien. Sie erinnert tfat-
sächlich die Erschaffung der Welt die Entstehung des ens S
Weltenmorgen.

In Bıldern un Gleichnissen
Dıie WeihedesneuenFeuersundLichtes. - Noch herrscht

Finsternis. Da W1Ird dem Stein Licht eschlagen Wır rleben das Eint-
stehen dieses eheimnisvollen Elementes. Das Weihegebet macht diese Na-
urkraft un iıhr ervorgehen ZU. edeutungsvollen Symbol: Christus, der
Eckstein, ist der rsprung des wahren, eiligen YHeuers Die Osterfeier
möge uns eurig machen, mit dem Feuergeist Christi eriIiullen

Dıe el der Osterkerze urch Rıten und wird
aul dieser großen Kerze die Symbolkra: eingepräg Sie sStie Chri-
Stus dar, der unser wahres Licht ist Hier euchtet uns das Wort des oNan-
nesprologs auf „In Ihm War en und das en War das Licht der Men-
schen. Und das icht eu:  etie 1n der Finsternis. Die nsternis Der VeLr-
mochte S nıcht überwältigen“ (Joh S

Wir ziehen ın die Kirche ein. Dreimal ruft der Diakon, der die Oster-
erze ragt, der enge ZU)} „Lumen Christi! Licht, das T1ISLIUS ist!“ Mit
wachsendem antworie diese „Deo gratias! Gott se1l 16 Und Nun
breitet sich das icht a bis alle ihre brennende Kerze den en
en 1Ns sprach Christus „Ich bin. das Licht der Welt!“ (Joh B, 12) ber
auch den Aposteln sprach „Ihr seid das Licht der Welt!“ (Matth ,
14) en Gläubigen aber ruft S der Apostel ZU?! „Kinst ihr Finster-

Nun seid ihr Licht ım Herrn! Te jetz auch einen andel als Kin-
der des Lichtes (Eph D, ö

Das Lob der Osterkerze. Aus der reichen Symbolik der
Osterkerze liest der Diakon die ganze Heilsgeschichte ab; nein, er liest sS1e
nicht ab, sondern jJubelt sS1e hinaus 1n feierlicher Präfation!

Die Lesungen. Einst CcC> deren ZWO Geblieben ist
selbstverständlich der chöpfungsbericht der Genesis; annn jene rel

die eın 1ed ausklingen.
Das eCue en

Das eben, das ott meıint, WE Er VOonNn en spricht; das wahre
Leben also ist der Auferstehung nNristi ffenbar worden. Dieses eben
ist NU. auch angeboten. WIrd zuteil ın den Mysterien der Kirche,

allererst ın der aulie.
Die olgende Taufwasserweihe ist als der ersie Akt der

auie selbst anzusehen. Zeugen des großen Geschehens werden ll
eiligen herbeigerufen: WiIir beten den ersten Teil der Allerheiligenlitanel.



Das W asser galt schon den en als Träger des ens (iottes e1s5
chwebte schon Weltenmorgen ber den W assern Gen _ 2 urch eın
ängeres Weihegebet, das ın eine Präfation übergeht, WwITrd dem W asser
nicht 45958 diese ymboli zuerkannt, das asser WITrd uchstäblich als 'Trä-
ger des ebens anerkannt. Denn sobald sich diesem W asser das Wort
verbindet, weckt 1 Menschen dieses eue en 1eder werden WITLr

die zahlreichen .leichnisse und Vorbilder dieser irksamkeıt des Was-
SerSs erinnert. urch Eingießung e1ilıger le, des Katechumenenöoöls un
Chriısams, die e1! auch be1 der autie selbst verwendet werden, WwIrd das
eigentliche Taufwasser VO. übrigen geweihten W asser geschieden.

Sind Täuflinge da, dann annn ihnen gleich dı au gespende
werden. Die 1m Rituale vorgeschriebenen vorbereitenden Zeremonien un
Gebete WwIrd ın diesem Karsamstag passender Stunde
vorausnehmen.

Dıe Tauferneuerung. Der hl au lus schreibt seınen Miıt-
arbeiter 1MOtiNeus „Ich ermahne di  S die Gnadengabe Gottes, die
dir durch Me1INe andauflegung zuteil worden ist, wıieder Nne  Tr aufleben!“
(2 'Tım 1, 6 In gleicher Weise ermuntert die rche, jJetzt, ın d1ie-

eiligen unde, durch Erneuerung uNnseTeS Taufversprechens wieder
Taufe tellen und ın die Taufgnade erneuern In

Landen klingt die Tauferneuerung 1m Taufbundlied Der
zweite Teil der Allerheiligenlitanei leitet dann ber ZU dritten Akt C—

reTr Osternachtfeier: Zur mıit dem Auferstandenen elbst!

Der Auferstandene
War das bzw das euchtende Symbol des 1n der Oster-

nacht aufleuchtenden eDens Christi; War das Wasser Symbol
und zugleich Iräger dieses ebens, WI1e eSsS iın der Wiedergeburt
der aulie geschen. WITd: So werden jetzt nd e1in, die Edel-
Tüchte der vereinigten 1er emente Feuer, asser, FArt und Erde
Elementen der Wandlung, durch die Christus, der Auferstandene,
selbst gegenwärtig wird Als das Lamm, das geschlachtet ward, als unseTe

Opfergabe Opfermahl. Damlıit aber auch als 1N1ser en un!
unNnseTe Auferstehung. SE die Eucharistiefeier ist selbst die wunderbare
Speisenweihe!

Das oria, das Lied der eihnacht, jJubelt auch ın der Osternacht mıiıt
großer Feierlichkeit auf ehmen doch auch jetzt die ihrenel
unserer Festireude!

Die Oratıon gedenkt der Neugetauften: Sie Sind eben miıt sST1 Tod
un: Auferstehung ın Berührung gekommen. Was ihnen diese Berührung
1mM Mysterium er Lauie gebracht hat Das eue eben, den Geist der Got-
teskinds  chaft, das möge ott ihnen bewahren!

In der Epistel ruit St. Paulus Der Auferstandene ist schon 1M
Himmel, ZUT Rechten des Vaters Beschäftigt euch er nıcht mehr mıit
irdischen Dingen; für diese seild ihr Nun tot! en den Himmel!! Euer
wahres en ist eın en mit stus, freilich noch ganz ın ott VeL_r-

borgen. Ist aber wirklich T1STIUS euer eben, ann werdet ihr Tage
seiner Wiederkunft mıit ihm 3Ra Herrli  eit erstrahlen!“ (Kol 5 1—4

Nun erklingt dreimal das Alleluja, das jedesma VO  } en freudigst
aufgenommen wird Es ist der passendste usdruck uNnseTer österlichen
Stimmung und Gesinnung: Dieser ubel, dem das Wort S nachkommt!



Das vangelium (Matth 20, 1—7) verkündet die allerersten reig-
nısSsse Ostermorgen: Das rdbeben, die uch: der erschrockenen Wäch-
ter und das Erscheinen des nge der den Frauen cie erstie Osterbotschaft
bringt

Im eucharıstischen mıiıt dem aber TrTlieben WI1Ir
die es! des Weizenkörnleins: ist 1n die Erde versen. worden,

War gestorben. ber 1e: 5  — unifiru  ar Heute bringt wieder
reiche ruch:

Und WE WITr ZU pferma dem Altare nahen, WwIird die Wan-
weiße Hostie entgegenleuchten. Dann werden 1n wieder die Kr-

eign1isse dieser eılıgen Tage ebendig „Kcce Nnus 13 Die-
565 ıst das Grotteslamm, das die en der Welt, auch die dei-
nen! autf sich un en un zunichte gemacht hat! ”O
Herr, iıch bin iıcht würdig

Das mitternächtliche Hochamt ıng bereits ın das Morgenlob a 1n
die Laudes, die aber 1Ur dem 150 salm un! dem mit einer ntiphon
umrahmten Benediktus bestehen. Die ÖOration, die 1n gleicher Weise Messe
und au abschließt, erfeht als Frucht dieser eler die Bruderliebe,
ın der sich der Geist der erneuerten Gotteskindschaft entfalten So.

Mit dem „1te, missa est!“ dem der OÖster]jubel gleich ZWeIl eluja
fügt, un dem priıesterlichen egen ist diese Osternachtfeier zu Ende In
unseTrTe: anden aber durchbraus jetzt das ersie deutsche Osterhed den
eilıgen Raum, iın dem WITLr dieses eilige uum feiern durften

TEeuU dich, erlöste hristenheit,
fIreu dich un singe!
Der Heiland ist erstanden heut’, eluja
Sing röhlich Alleluja!

Schau inNns Mysterium
Das under selbst

Die Auferstehung Christi ist das Urwunder! Eın ü D er weltliches,
geschi  tliches Ere1gn1s, nıcht. faßbar durch Raum und Zeıt, wiewohl

esS Raum und eit und damit dlese Welt hineingreift. icht VeOeI -
gleichen mit den Totenerweckungen 1MmM en un! Neuen Bund, die sich ın
dieser Welt abspielten, durch die Menschen wlieder ZUM irdischen en
zurückgerufen wurden.

In der Ssterna: ward Wiırklichkeit die Umgestaltung Jesu 1n die
errlichkeit des wahren, ewigen Lebens Nun ward ffenbar Er ist
gganz ott und zugleich ganz ensch!

Ganz ott und Sanz ensch! Können WIFr, die WI1TLF den Auferstandenen
noch ıcht Von Angesicht ngesi geschaut en davon eine Vor-
stellung machen? Eın schwacher ergleich: Du e  e  es dem Ind eines

bekannten Elternpaares. Du fragst WeIn ohl gleichsieht, dem
Vater oder der Mutter? Du denkst den Vater und ußt Ganz der
Vater! Und du denkst die Mutter un! wlıeder ußt du (zanz die
Mutter! Ja Der Auferstandene ist der Herrlhi  eit des ewigen ens
ganz Gott un ganz ensch!



„Ich bindieAuferstehungund das Leben!“ (Joh 11, 29)
Dieses Wort, das Jesus gesprochen, als ihr er Lazarus se1-
Nner Ta  en erlegen WAar, er 1n der Osternacht eine herrliche Bestäti-

eiz ist CS, als ob sa „Ich bin die Auferstehung dar-
das Leben Dieser Ausspruch könnte aber auch SO lauten: „Ich bin das

en un! darum die Auferstehung!“ Je nach dem, ob WI1Tr ‚y0l den denken,
der „ganz ott“, oder den, der „ganz Mensch“ ist!

Das under uNns

„Ich bın die Auferstehung un: das Leben!“ Jesus sprich dieses Wort
artha, S1e ber den Verlust ihres Bruders Trösten Wohl auch,

sS1e auf seine Wiedererweckung vorzubereiten. Vor em aber ll
sS1e auf das wahre en hinweisen, das alles irdische en überdauern

dem auch das Sterben nıchts nhaben kann
Dieses Wort esu bıldet arum den Höhepunkt 1M ristlichen egräb-

nısrıtus: Über dem Sarg wIird esprochen, WenNnn 1Ns Tab hinabgelas-
sen wird, als die erTti! Verheißung auch unserTrer Auferstehung!

Unsere Auferstehung! Was unser Herr mi1t diesen Worten VerLr-
€l ist aber ıcht eiINe Wiederholung des Ere1ign1isses der Osternacht, als
ob 188558 e1ın Vorbild unseTrTer eigenen Auferstehung WAare. Das Ere1gn1s
der UOsternacht bleibt das unwliederholbare, einmalige Urwunder! Was
Ser erwartet, ist aber gleichwohl nich  A eLwas Geringeres. Was unNns VeLr-
heißen ist, ist eın Mitauferstehen m ıt GAÄATIsStus! Das 1st die
große OTS! des postels Paulus Schon ın der kKpiıstel der Osternacht
hat davon gesprochen „DSeid ihr also mıiıt Christus auferstanden, dann
suchet, Was droben 1st, Christus ABn Rechten Gottes sitzt!“ Kol D, 1)

Im Epheserbrief: „Gott, der reich ist Erbarmen, hat uns der
großen Liebe willen, mift der e obwohl WI1Tr tot durch
die Sünde, ZUSammen mıit Christus ebendig gemacht; Ja, durch Na
seld iıhr worden! Er hat Nristus mit-auferweckt un!
mit ihm ın die immelswelt VerSeiz e (Eph G, {f)

Und 1m Römerbrief „Wißt ihr nicht, WITr alle, die WIir 1ın Christus
getauft Sind, in seinen Tod hinein getauft wurden? So wurden WI1TLr also
durch die Taufe ın sSseinen Tod ZUSammen mıit ihm egraben, damit, WwW1e
Christus Von den Toten erweckt wurde, auch WI1r 1im en wWan-
deln Denn, WEe WITLr mit ihm zusammengewachsen sSind gleichem Tod,
So werden WI1T - auch zZUu gleicher Auferstehung sein!“ Röm 6, IT)

en diesen Stellen erinne: der Apostel UNSseTe innigsteVerbundenheit und Schicksalsgemeinschaft mit STIUSs In esu ufer-
stehung hat unsere Auferstehung S- iıhr Vorbild ihren Grund
Sie ist bereits der ang unseTrTer Auferstehung! Darum feiern WI1r der
StTernNa! auch schon un eben, dessen ffenbarwerde unNn-
ScTe Auferstehung seın wird! Wır Christus und Christus 1ın uns 1m Le-
ben  {} ım 'Tod und der Auferstehung!

CCce Agnus De:!
Dem Apostel Johannes War geschenkt, seinen Meister, dessen eson-

derer 1e sıch rühmen S, VO:  } ang untfer dem des
Lammes sehen Mit dem Ruf ‚Sehe das otteslamm!“ hatte
der Täufer ihm und seinem Bruder Jakobus den Sohn Gottes vorgestellt.



Dieser Apostel War es  > auch, der eSus auf en seinen en gefolgt Wafrl,
auı auf dem Weg nach olgotha. Er durfte es miterleben, W1e dieses ot-
teslamm sich mıit en eiu und S1e Lrug, sSie Kreuze ‚
nıchte machte Johannes ist aber auch, der das Lamm als den erhohfien
Herrn geschaut, der ın Gottes Ratschluß einzusehen und ihn auszuführen
berufen ist Auf Patmos sah sich VOLr Gottes Ton gestellt Rıngsum
saßen Alteste qautf vierundzwanzig Thronen Vor dem Throne breitete
sich ein Kristallmeer aus und iın der Mitte regtiten siıch 1er Gestalten. Und

schaute eine Szene immlischer Liturgle un hörte das dreimal1
und das Lied „Würdig bist Du, NSeTr Herr un unser Gott, Preis und Ehre
un: Macht empfangen Denn Du hast alle inge erschaffen unı UTrC|
Deinen ıllen s1e da und Sind s1e erschaffen worden!“

Und Johannes sah ın der Rechten dessen, der auf dem Throne saß, eine
uchrolle, die inwendig und auf der KRückseite eschrieben und mit sieben
Siegeln versiegelt Wa  — Und eine gewaltige Stimme rief „ Wier ist würdig,
die Siegel lösen un die öffnen?“ Der n]ıemand 1M Hımmel und
auftf Erden vermochte Da weiıinte Johannes. Doch einer der Altesten
ach ihm „Weine nıch 1€e. der Löwe dem Stamme Juda, der
Wurzelsproß avlds, hat den Sieg erTrunNgen., Br die un seine
s1ieben Siegel Oöffinen!“

„Da sah ich ın der Mıitte zwischen dem Throne un den 1er ebenden
Gestalten un inmitten der Ältesten ein Lamm stehen, wıe geschlachtet
Das hatte sieben Hörner un siıeben ugen, das sıind die sieben Geister
Gottes, die ber die Erde ausgesandt sind.

„Da gıng das Lamm hin unı ahm die der and des auf dem
Throne Sitzenden. Als ü die hatte, elen die 1er ebenden
Gestalten un! die 24 Altesten VOT dem Lamme nieder. er hatte eine
arie und goldene Schalen voll eihrauch, das sind die Gebete der
Heiligen! Und sıe Sangen eın Lied, das da autete

„Würdig bist DU die nehmen un: seine Siegel lösen! Denn
Du ast Diıichen lassen und hast für Gott durch Dein Jlut enschen
AQUuSs en Stämmen und Sprachen, Qus en Völkern un: Nationen YTkauft
un hast sSie für ülnseren ott einem Önigrei und Priestern g_
macht Sie werden als Könige herrschen auf der Erde!“

„Dann sah ich hin un hörte die Stimme vieler nge. rings den
ron und die ebenden Gestalten und die Ältesten. Ihre Zahl WAarTr
zehntausendmal zehntausend und ausendmal ausend Die riefen laut

„Würdig ist das Lamm, das sich hat en Jassen, empfangen
Macht un Reichtum, elshel und ra Ehre, Herrlichkeit un: Lob-
preis!“ Und alle eschöpfe 1m Himmel und auf der Erde und untfer der
Erde und auf dem Meere un alles arın und darauf hörte ich ausrufen:

„Dem, der auf dem Throne sitzt, und dem Lamme gebühren obpreis
und Ehre, Herrlichkeit un Macht 1ın alle Ewigkeit!“ und die ıer ebenden
Gestalten rmefen „Amen!“ Die Altesten aber elen n]ıeder und beteten E
(Offenb un: d

Seckau KRafael Rosmann N  w



ZWVU INFUÜHRUNG
IN OZESA  -RITUA

Die DiOöOzese Gurk-Klagenfurt 1e VO 31 Uugus hiıs Septem-
ber dieses TEeSs die Diözesansynode. Das Kapıitel bDer die Liturgie De-
ginnt mit Canon 44, der folgenden Wortlaut hat „Als Proprium ZU
Rituale Romanum WUurde für die Diözese urk durch Dekret der 1tTen-
kongregation VO 1957, Nr. 29/957 die Collectio Rituum DPIo
omnibus (+ermanlae Dioecesibus mi1t einem Supplementum bewilligt, das
auch die slowenische Übersetzung der deutschen Texte der Ollect10
Rituum nthält.“

Canon enthält die Bestimmung: „Der (Gebrauch dieser Collectio
Rıtuum ist für die darın enthaltenen Funktionen ausschlie verpflich-
tend VO  an dem Zeitpunkt a den der Ordinarıus bestimmen wIird.“

Die inführung des deutschen Einheitsrituale 1n der Diözese Gurk und,
W1e WI1T sehen werden, auch ın der Apostolischen Administratur Burgen-
land, ist nıcht NU für diese beıden Kirchensprengel, sondern f{ür alle
Diözesen Österreichs VOo  $ großer edeutung. In den folgenden usfüh-
rungen soll gezeligt werden, wı1ıe dieser Einführung des eutschen
Einheitsrituale gekommen ist.

Die große pastorale edeutung des Rituale ın der Seelsorge bedartf
keiner besonderen Würdigung Das nthält die außeren Formen
und Zeichen, die der Priester bei der pendung der Sakramente, bel den
verschliedenen Weihungen und Sdegnungen anwendet. hat demnach eine
große Au{fgabe iın der pastoralen etreuung der Gläubigen erfülen.

dient dem Priester ın der Verwaltung des Priester- und Hirtenamtes.
Im Mittelalter hatte fast jede Kirchenprovinz un jeder en eigene

Hturgische enrauche und ücher War der Nieders  ag des liturgischen
etfiens un andelns jener bestimmten Gemeinschaften. Im Anfang des

ahrhunderts verfaßte der Dominıkaner bertus de astfello e1in
Rıtualienbuch unfier dem 1Le l  er sacerdotalis“. 1eses Buch ist der
Vorläufer des heutigen Rituale Romanum aps Leo wollte für die

Kirche a1s verpflichtend vorschreiben. Doch der aps starb (1520),
bevor das Buch gedruckt wurde. erschien 1m TE 1523 fand all-
gemeine Verbreitung und erlebte ım Jahrhundert 19 Auflagen Jedoch
wurde nNn]ıe OINz1e vorgeschrieben.

Eın zweıter Versuch wurde durch ardına. Sanctorius unfternommen,
der 1n der Einleitung ZU Rituale Romanum des Papstes Paul „Car-
dinalis Severinae“ genannt wird. Dieses Buch wurde ZWar gedruckt,
aber nicht veröffentlich Es ist die Hauptquelle des VO.  5 Paul heraus-
gegebenen Rituale Romanum, das 1614 erschien un: heute noch ın
Tauch ist Es wurde jedoch nıe durch eın allgemeines (‚esetz für die
irche vorgeschrieben. Im auie der Zeit wurden viele Ergänzungen bei-
gefügt Die Ausgabe aps Pıus XI des Tes 1925 wurde Überein-
stimmung mit dem CX ]Jur1s CAan0on1C1 gebracht. Die letzte Editio typica
erschien untfer Papst Pıus AIl 1m TEe 1952 S1e nthält die nNneuerTenNn
Änderungen, auch die pendung des akramentes der Firmung 1MmM Not-
fall oder Krankheitsfall durch eiınen jiester. Neben dem Rıtuale Romanum
sıind 1n den meisten iözesen noch eigene Rıtualien iın Gebrauch, die
diözesaneigene Gebete un Funktionen enthalten.



Nach dem sStien Weltkrieg WarLr eın allgemeines Streben, SOWO.
IN Österreich a1ls auch in Deutschland, be1l den 1m Rıtuale entihaltenen
tiıonen mer mehr die Landessprache gebrauchen. 1eljle Diözesen
machten eigene Übersetzungen des extes des Römischen Rıtuale, vielfach
ohne die nehmigung der Hi Ritenkongregation einzuholen. Dıie Rechts-
lage War nicht geklärt üurstbischof Dr. dam Heiter gab 1 TE 1927
f{ür die Dıiıözese Gurk-Klagenfurt das „Manuale Darvum in O-
diorem SUI erı Dioecesis Gureensis“ heraus. In diesem Manuale sind
schon viele eExtie des Romanum ın deutscher und slowenischer
Sprache enthalten. Auch die anderen Öösterreichischen und deutschen
10zesen gaben iın jenen Jahren solche Manwualien heraus.

eıt dem Te 1939 arbeıteten die eutfschen Bischöfe der Heraus-
gabe e1nes Rituale, das füur Sanz Deu  and Geltung en sollte. nter
dem Vorsitz der Bischö{ife VO  $ Maınz und Passau 1e die Deutsche Litur-
gische Kommi1issiıon 1n den folgenden Jahren viele Sitzungen ab In jener
eit auch die österreichischen Bischöfe Mitglieder der deutschen
Bischofskonierenz Deshalb wurden die Ritenentwürfe auch den OSiIeT-
reichischen Bischöfen ZUT egutachtung vorgelegt,. Am 15 September 1943
chrieb der Fürsterzbischof VO  5 Salzburg, der damals ugleich aplı  AaTr-
vikar der Diözese urk WAar, dem Vorsitzenden der deutschen ischo
konferenz, ardına ertram VO.  e Breslau, und teilte ihm mit, daß sich,
nach Prüfung der itenentwürfe FUr das Rituale, mi1t denselben eiNver-
standen erklären kann In diesem Schreiben e1. weiter: „Insbesondere
scheint M1r der AAl und Trauungsritus den dürfnissen der Diözese
urk und ohl auch denen der Erzdiözese alzburg ganz entsprechen.
Der Begräbnisr1itus WwI1ird freilich wenigstens für den nfang bei der
Einführung auf Schwierigkeiten stoßen. ber auch den Begräbnis-
rıtus habe ich keine grundsätzlichen edenken vorzubringen.“

Im TE 1944 die Kriegslage ernst, daß dieel deutschen
Einheitsrituale, die viele ıtzungen der lturgischen Kommission erfor-
derte, unmöglich wurde. Deshalb wurden dieen sorgfältig verpackt und

einen sicheren gebracht. Die beiden österreichischen Erzbis:
VO  - alzburg und Wien gaben noch die Versi  erung ab, daß S1e
melinsamen Rıtuale festhalten würden, auch für den Fall daß Österreich
durch den jegsausgang VO: eiche getrenn werde.

Nach Beendigung des Krleges wurden Cdie TDeltfen einem eutfschen
Einheitsrituale wılıeder aufgenommen. Anlaß Bearbeitung e1INeSs solchen
1tuales War dadurch gegeben, daß viele enschen ihren Wohnplatz wech«-
seln mußten, weiıl sS1e den erschledensten Trten ihren Arbeitsplatz —

gewlesen bekamen oder dienstverpflichtet wurden. Man sprach ama mi1t
echt VOIN einer wandernden irche In den verschiedenen Gegenden aber
mußten sS1e erfahren, daß beli Taufen, Trauungen un egräbnissen sehr
verschiedene Riten un Gebete 1ın Gebrauch So ußte der zuge-
wanderte o11 sich oft fremd und ausges  ossen fühlen, weil mit
der Wohngemeinde icht mitbeten konnte. atholiken VeTr-
schiedenen Diözesen konnten eine gemeinsame kirchliche Feier - gut
gestalten, weil die Texte 1n den Diözesen sehr voneinander bwichen Eine
ereinheitlichung der exXxtie und Rıten WAar also 1Ne seelsorgliche Not-
wendigkeit.

Die Notwendigkeit e1ines Einheitsrituale wurde nach dem Kriege be-
sonders für die eutschen Diözesen immer größer. Millionen atholiken



den OÖstgebieten stromten nach estdeutschlan Ihre Priester amen
mit ihnen und brachten ohl eigene Diözesangebräuche, aber keine 1tuU-
aliıen mit aus der Heimat Nach ntensiver Arbeit konnte Kardinal
von Köln 1mM TEe 1943 das erarbeitete Rituale 1mM Namen der meisten
westdeutschen Bischöfe der Hi Ritenkongregation enehmigung VOTI -

egen aps Pius X11 gab persönlıich den Aufftrag, dasselbe ohne viel
Abstriche Zu enehmigen. Die Approbation erfolgte 21 März 1950 Das
Buch erschien unter dem Titel „Collectio Rıtuum ad instar ppendic1s
1LUalıs Romanı 9200 omniıbus Germaniae Dioecesibus.“

Auch ın Österreich bestand nach dem rieg einıgen Diözesen die
Notwendigkeıit, eın Diözesanrituale herauszugeben. Das galt 1m be-
sonderen für die Diözese urk und die Apostolische Administratur Burgen-
land Nach dem Erscheinen des deutschen nheitsrituale hatte die Oster-
reichische Bischo  onferenz bereıts 1mMm Herbst 1950 das Liturgische Institut

Salzburg beauftragt, das deutsche inheitsrituale prüfen, für Öster-
reich geeignete Teile auszuwählen und der ischofskonferenz OT:  äge
u unterbreıten. Die Bischo  onferenz des folgenden Jahres gab daraufhin
die eisung heraus: „Wenn einzelne österreichische Diözesen der
nächsten Z.eit eine Neuherausgabe ihres tuale Schreiten, sollte dies
5  pA ohne Fühlungnahme mi1t den übrigen österreichischen 10zesen und
nicht ohne ühlungnahme mit dem Institutum Liturgicum geschehen, das
ber die genauen Unterlagen einer bis 1Ns einzelne durchgeführten Ver-
gleichsarbeit der Öösterreichischen Ritualien untereinander und mit der
deutschen Collectio Rituum verfügt Nur auf diesem Wege kann ma.
1Ne nheit iın ezug auf die österreichischen Rıtualien erreicht werden,
ohne daß den bere  tigten Interessen der einzelnen Diözesen vorge  en
wird.“  AA

urch diese Entscheidung der Bischofskonferenz WAar für die Diözese
urk un! die Apostolıische Administratur Burgenland der Weg gezeigt,
den S1ie bel der Neuherausgabe ihres Rituale gehen mußten. Deshalb setzte
InNnan sich zuerst mi1ıt dem Institutum Liturgicum alzburg 1ın Verbindung.

Vertreter der Diözese urk WUuTrde eingeladen, auf der XI Konferenz
der Österreichischen Jturgischen Kommission 85 November 1953 1ın
Salzburg eın Referat halten ber das ema „Zu einem Öösterreichischen
Einheitsrituale.“ In diesem Referat wurden verschiedene Wege gezeigt,
die IMa  w bei der Bearbeitung dieses KRıtuale beschreiten könnte. Auf der
folgenden XII Konferenz der Österreichischen Liturgischen Kommission

März 1954 1e derselbe Vertreter der Diözese urk eın Referat
:Der „Das Sakramentale des Osterreichischen Einheitsrituale“. Als Uusam--
menfassung der auf das Referat folgenden Aussprache, welcher sıch die
Vertreter er österreichischen Diözesen beteiligten, formulierte der Vor-
sitzende der Konferenz, Exzellenz TANz Sal Zauner, VonNn Linz,
olgendes otum, das der Bischofskonferenz unterbreitet wurde:

„Die Österreichische iturgische Kommission ersucht den ochwür-
digsten Piskopat die Erklärung, daß bei der Ausarbeitung zukünftiger
Di  Özesanritualien  H Österreichs 1m Sakramentale das deutsche inheits-
MUL: (Collectio Rituum Germaniae) Zugr gele werde. Die Colleectio
Rituum Germaniae berücksichtigte die österreichischen Ritualien sSow1€e den
neuesten an der liturgischen Fragen und päpstlichen tscheidungen.
Wır Österreich werden kaum der Lage sein, eiwas Besseres die
ColNeectio Rituum Germaniae deren Stelle Seizen Unser erITel-



ischer Einheitsliederkanon wurde ım Zusammenhang mit dem deutschen
inheitsliederkanon erste. In der Ritualienirage würden äahnlıche TUn
sprechen.“

Die Bischofskonfere& 1 Frühj ahf 1954 6 und April) bestimmte
NUun\n, daß für die Ausarbeitung des Öösterreichischen ınheitsrituale das
deutsche Einheitsrituale als Richtlinie zugrunde gelegt werden soll Ab-
weichungen iın auf das österreichische Sprachempfinden ollten
aber vorher mi1t dem iturgischen Institut Salzburg überlegt werden,
da solche Überlegungen auch VO.:  - gesamtösterreichischem Interesse sein
können

Zu der VO:  - der ischofskonferenz angeordneten Überprüfung des
deutschen Textes der Collectio Rıtuum Germaniae ernannte die Öster-
reichische ıturgische Kommission Juni 1955 ıne Arbeitsgemein-
scha: bestehend dem Leiter des Liturgischen Institutes in Salzburg
und je eiınem Vertreter der Diözese urk und der Apostolischen M1N1-
stratiur urgenland. Diese Arbeitsgemeinschaft hielt zwel Sitzungen ab; die
erstie unı Klagenfurt, die zweite 28 eptember Kisen-
STa Diese Besprechungen zeigten, daß die vorgeschlagenen exXtTANderun-
gen außerst erın Man kam der Überzeugung, daß c besser sel,
den deutschen ext der ollecti).0 Rıtuum Germanilae übernehmen,
wWwW1e vorliegt; a1lso das deutsche inheitsrituale als Ganzes, unverändert

übernehmen. Weil dieses Rituale jedoch keine Ansprachen enthält, die
en Öösterreichischen Ritualien en un sechr beliebt sSind, wurde

der orSsS  ag gemacht, jede Diözese sSo. dem deutschen Einheitsrituale ein
Supplementum eifügen, Dhieses Supplementum So. Ansprachen SOW1e
diözesaneigene etie un! Riten en  en Die ZW el Kirchensprengel,
denen eine zweiıte andessprache gesprochen WIrd, nämlich die Diözese
urk und die Apostolische Administratur Burgenland, sollen ebentia. die
slowenische EeZWwW. die TOAa1lı Übersetzung des ganzen Rıtuale dieses
diözesaneigene Supplementum auinehmen Diese Übersetzung 1ın die zweite
Landessprache braucht jedoch NUur jenen xemplaren des Rituale eige-bunden werden, die für die gemischtsprachigen Pfarren bestimmt SINd.

Dieser andpu der Arbeitsgemeinschaft wurde auf der erbst-
konferenz der Österreichischen Liturgischen Kommission November
1955 Salzburg VO Leiter des Liturgischen Institutes, Dr Superior
nselm Schwab OSB., vertreten Im autie der Diskussion merkte Hoch-
wurden Herr Professor Jungmann S der auch Mitglied der
deutschen Liturgischen Kommission 1Sst, einige der vorgeschlagenen
Textänderungen sich ın dieser Fassung ersten NIW des tuale
en hätten Sie selien aber später geändert worden. also Dinge,
über die INan verschiedener einung seın kann, die er nıichts Wesent-
Lches berühren. „In der letzten Redaktion des Rıtuale Waren 1er oOder
fünf Herren, darunter auch süddeutscher Sprachfachmann. glaube,

in jenem a  S mMa  . jetzigen deutschen Text der Colleetio
Rituum Germanlae sprachliche Änderungen vornımm(t, andere Diözesen
wıeder zum eigentlichen Text zurückkehren würden. Damit würde dann
erst wieder eine nheit erzielt.“ (Protokoll der XIV onf der Öst Lit.
Komm. VO: Nov

Der Vorsitzende, Exzellenz Biıschof Dr. Zauner Von Linz, konnte nach
Abschluß der Diskussion feststellen, daß sich die Konferenz 1a94 einmütig



für die VO. Übernahme dear deutschen ollectı10 iıtuum usspricht, wobel
diözesaneigene Rıten und Texte in einem Supplementum ZUSAaTINnmMel-

zufassen sınd
Die österreichische Bischofskonferenz hat darauihın die unveränderte

Übernahme des deutschen Einheitsrituale für die Diözese G(urk und die
Dostolische Administratur Burgenland genehmigt. Im (0188) der
Bischofskonferenz VO und 17 November 1955 el. „Entsprechend
den ruüuheren nNtischeidungen nımmt die Konferenz die Eınführung des
deutschen Rıtuale den Kirchensprengeln des Burgenlandes und arniens
ZUT Kenntnis. Beide Diözesen en Ssich ach Fühlungnahme mi1t den
deutschen Bearbeitern entschlossen, auf geringe prachliche Änderungen

verzichten, das deutsche Rıtuale also unverändert übernehmen und
änderungen größerer eıile un: auch die kroatische und slowenische
Übersetzung ın einem eigenen nnan brıngen Kxzellenz achym WwIird
beauftragt, Exzellenz VO.  5 Maınz schreiben, die mıit dem
Verlagsrecht zusammenhängenden Fragen klären.

Der Bischof VO.  b Mainz, Kxzellenz Dr ohr, beauftragte mit
der Beantwortung dieses Schreibens den 1ier des Litur  en Instiutes

Trier, Dr Johannes agner In einem Schreiben, datiert VO
21 Jänner 1956, weiıst darauf hın, daß der Übernahme des deutschen
Einheitsrituales durch die öÖsterreichischen Diözesen keinerlei verlagsrecht-
iche wierigkeiten entgegenstehen, da sich einen gemeinsamen
Auftrag der deutschen unı österreichischen Bischöfe handle „Die Vor-
bereitungen wurden VO.  5 iner Kommission geleistet, der auch OSITer-
eichische 1{g  er Die österreichischen Bischöfe beteiligt

der Prüfung der Entwüuürtife. Die österreichische Bischofifskonferenz hat
die Entwurfe gutgeheißen un: prinzıpleli angenommMen. Die Schlußredak-
tion erfolgte nach Grundsätzen, die auch mit den österreichischen ischoien
abgesprochen waren.“

„Bevor urz VOTLT riegsende die Verbindungen unterbrochen wurden,
erklärten die en Erzbischöfe VO.  5 Wıen un:! alzburg, auch ach Kriegs-
ende und wiedererlangter Osterreichischer polifischer Selbständigkeit ZU

gemeinsamen Rituale stehen. S1e haben also ihre Ansprüche, die dem
Auftrag ervorgingen, nıcht aufgegeben.“

„Aus all dem erg1i sich, daß die echte ber d1ie Colleectio 1tuum,
die, nachdem die Liturgische Kommission ihr Werk beendet und dieses den
eutfschen ischoien übergeben hatte, eim Verlagsvertrag VO: 29 Novem-
ber 1950 zwischen den deutschen Bıstümern un dem Verlag Friedrich
Pustet VO.  5 den deutschen Bistümern eansprucht wurden, der gleichen
Weise auch VvVon den österreichischen Bistümern ın nNspruch genomMenN
werden können.“ So lautete die Mitteilung Aa us rIier Der Übernahme des
deutschen inheitsrituale standen also eıne echtlichen rüunde

blieb NUur noch übrig, die Genehmigung der Hl Ritenkongregation
erlangen. Die diesbezügliche Eingabe nach Rom ist datiert VO. Au-

gust 1957 ST Kxzellenz der hochwürdigste Bischof Dr 0Se KOöstner über-
reichte sS1ie gelegentlich seiner Romreise persönlich dem Sekretär der

Kitenkongregation, TZD1ISCAHNO Carinel. Schon 24 August 1957
erschien das Dekret dieser ongregation, wodurch die Übernahme des
deutschen inheitsrituale durch die Dıiözese Gur' genehmigt wurde: „Ut
ın unıyversa Dioecesi Gurcensi erı pOossi Olleci10 Rituum ad instar
Appendicis Ritualis Romanı DTO omnijibus (;ermanlae Dioecesibus die



21 Martı:ı 1950 approbata.“ Dieser enehmigung folgte Jänner 1958
die pprobation der slowenischen Übersetzung des Rituale. Die Aposto-ische Administratur Burgenland ihrerseits erhielt die (renehmigungÜbernahme der Collectio Rıtuum un! die pprobation der kroatischen
Übersetzung ebenfalls änner 1958

Nun alle Wege für die Kinführung des Rıtuale geebnet.ınNne Verzögerung tirat deswegen e1n, weıl die Eerstie Auflage der Colleectio
Rıtuum vergrıiıffen War und der Verlag Pustet mıit dem eu bis
Approbation des zweıten e1lles der Collectio, des Benedictionale, wartien
wollte Aus verschiedenen Gründen konnte der zweıtfe Teil jedoch icht
frıstgerecht erste werden. Deshalb ents! sich der Verlag, den ersten
Te1il der Collectio Rıtuum noch 1mM Liäaufife des Jahres 1958 1ın zweıter Auf-
lage erscheinen lassen. Dieser Neudruck jeg 1U VOL un! S ann 1n ab-
sehbarer Zgit das deutsche Einheitsrituale ın der Diözese urk un ın der
Apostolischen Administratur Burgenland mit einem diözesaneigenenSupplementum eingeführt werden.

Klagenfurt Kons.-Rat Joh Schneider, Stadtpfarrer

D gesamte Kult, den dıe ırche .ott darbringt, mMmuß sinnfallig und ınNNeEeT-
lıch eın Sinnfällig, weıl das Wesen des 0U S e2ıb un eele MMEN-
gesetzten Menschen verLANgtT; dann, weıl UVO'  S3 Gott gefügt ıst, da ß „während
unr Gott miıt leiblichem Auge erkennen, in unrns die 212e ZUW Unsıchtbaren
entflammt“

D ennn Wenn auch dıe Zeremonien AUS sıch selbst keine Vollkommenheit UN
Heiligkeit beinhalten, ınd sıe doch außere religiöse Akte, UTCI die der €e1s
Wwıe UTC| Zeichen ZUrTr Verehrung es Heiligen angeeifert, der Sinn zZU Hımm.-
lıschen empDporgehoben, dıe rommMmıgkeit genährt, die 1e erwäarmt wırd; durch
sıe wa der iIaube und wırd dıe Andacht vertiejft; UTC| s$ıe werden die went-
ger Gebildeten unterrichtet, der Gottesdiens verschönert, ıe el1i9107 erhalten
Un dıe wahren Gläubigen vDO'  3 den unechtfen TIsSLeNn und Irrgläubigen unter-
schieden“

-D aher ırren VDO' wahren Begriff und Sınnn der eıliıgen ıturgıe jene ent-
schıeden ab, dıe untfier in WW  S den außeren UNı sınnfalligen eıl (des Gottesdien-
tes oder LWa 1NnNe wurdige Aufmachung VDO'  z Zeremonien verstehen. Und eben-

gehen jene fehl, ıe S$ıe NUÜ’ für ıne ammlung VDO'  S Gesetzen und Vorschriften
halten, VDO'  S der kırchlichen Hıerarchie erlassen für die andhabung der. eıligen
ıten.

Es mMmuß en NC Selbstberständlichkeit serin, da.ß ott nicht würdig vDer-
ehrt werden Kann, Wenn NC 21s und Sınnn ZUr ollkommenheit angeeifert
werden, und daß der Kult, den die ırche ıin Vereinigung mıt ıhrem gottlichen
auD Gott darbringt, den ochsien Grad der Wirksamkeit ZUur Schaffung ınnNerTer
Heiligkeit ın aıch hat zUS A edıatlor Dei)

11



DIE BEDEUTUNG VO UN LITURGIE
] IRCHENRECH DER ORIEN  SCHEN

ATHOLIKE

urch das Motu proprl1o ‚Clerı sanctıitatı“ VO: Junı 1957 (publizıer
1in den Acta Ap edi1s, vol AXXXIX, 33—603) hat der verstorbene
Heilıge ater, aps 1US XIL., die seit dem TE 1949 ın ang efindliche
Publizıerun des Kirchenrechtes der Katholiken der orjentalischen Riten
(d des byzantinischen, kopto-alexandrinischen, armenischen, syrischen,
aldäischen KRıtus) das wesentlichste Stück, nämlich das Personenrecht,
bereichert.

Fur die emıinente Bedeutung des Ritus als solchen spricht schon die
Tatsache, daß bereits Call. des Cod Jur Can verfügte, daß die CanonNnes

dieses echtsbuches sich NUur die Katholiken des lateinischen Rıtus
betreffen.

Der 1ler VOLr em behandelnde Teil des Kirchenrech: nthält die
CanNnonNnes „de ritibus Orientalibus et de Personis  “  9 insgesam 558 CanoNe6eS,;, die
übrigen bereits publizierten eıile des codex JUrı1Ss canoni1c1ı Ecclesiae Orien-
alls Sind Motu propr1o0 „Crebrae Jlatae sunt“ VO. n Februar 1949,
131 CanOoNe€eS, enthaltend „de disciplina sacramenti matrımon1] Pro eccles1i1a
Orientalı"; ferner Motu PrOopr1o0 „Sollicitudinem Nostram“ VO. Jänner
1950, insgesam 576 Canones, „de Judicl1s PIOo ccies1a Orientali“ und
schließlich das Motu proprio „MPostquam Apostolicis litteris“ VO Februar
1952 mıit 325 Canones „de relig10s1s, de bonis eccleslae temporalibus, de
verborum signification1bus” Pro eccles11s Orientalibus.

Das Motu proprlio „‚Cler sancti:tatı“ handelt ın den CanonNnes bis 15
ber die orjientaliıschen Rıten 1mM allgemeinen un! betont ın Ca  - L dalß
„die orientalischen ıten, deren erhabenes er der gesamten ırche ZU.
schönsten Schmucke gereicht un! die go  1  € Einheit des katholischen
aubens bekräftigt, 1n TIUrFr' erhalten werden sollen  “ Es die
nordnung, daß die orjientalischen Hierarchen für die Reinhei  ST ıten
Sorgen mMUussen uberdem en Regular- un Säkularkleriker darauf
achten, daß den Riten nichts hinzugefügt oder g8  men werden urie

CcCan. ordnet A daß jeder Priester NUur seinem eigenen Ritus folgen
muß, auch WenNnn aubıge anderer Rıten betreuen hat. Trotz der
Verschiedenheit der Riten möge nıicht der Geist der Einheit verletzt
werden „Caveant sacrı min1ıstr1, Y1LUS diversitas obstet, Qquomi1nus
unıtatem servent spirıfus ın vinculo pacis“ (can.

Besonders wichti ist Ca.  - jeder äubige gehört jenem Ritus
nach dessen eremonıen getauft wurde. Canl niemand darf
jemanden veranlassen, anderen Ritus anzunehmen. Auch der Laie
darf seıiınen Ritus Aur mit Erlaubnis des Apostolischen Stuhles wechseln;
dieser „transıtus ad alium rıtum  .. wird vornehmlich ann gestattet, WenNnn

sich die Rückkehr ZU Ritus der Vorfahren handelt (can. Sofern
S1!| orthodoxe Dissidenten handelt, die römisch-katholischen

Kirche übertreten, ist entscheidend, daß der betreffende transıtus bei einem
katholischen Pfarramt registriert sSeın muß; sofern aber chismatiker nach



1.  hrem Übertritt Ordensleute werden, MmMUusSsen S1€e außer ihrem Taufschein
des betreffenden orthodoxen Pfarramtes den Akt ber ihren ransıtus VOTI-
legen.)

Wenn etaufte Akatholiken ZUrC katholischen Kirche übertreten, können
sie jenen Rıtus annehmen, den S1e wollen Dies ist das Wichtigste Au den
CanoNeS, welche die orlentalischen 1lfen 1mMm allgemeinen behandeln

Bekanntlich spielt 1M religıösen en der Orientalen der 1LUS un:!
die lturgıe eine wesentlich größere als bei den abendländischen
Christen; ın der lateinischen ırche überwiegt ohne Zweifel das juridische
Moment. Gerade VOoO  e dieser Sicht AUus ist besonders wichtig, den
gleichenden harakter einer Annäherung der beiden iırchen ler ist
ann auch die nicht-unierte orıentalische ırche mitzuverstehen)
betonen.

Dies gilt ın erster 1N1€e für die Au{iffassung der Orientalen ber das
eßopfer; der eUue Rektor des papstlıchen Orientalischen Instituts iın
Rom , Prof Raes sprach iın einer Vorlesung ber das Verhältnis
VO.  n andlun: un! P1.  ese un! betonte, daß dem Orientalen der römisch-
cholastische (Gedanke eiNer mMomentanen Iranssubstantiation, eitlich
fixiert auf das Aussprechen der andlungsworte durch den Priester,
durchaus Trem! 1st. Kur in ist die gesamte „SaCT. actı0”, der „Canon“
eine Einheit mi1t ZW el Höhepunkten: die laut gesprochenen Fiınsetzungs-
wWwOortie un die pL  ese

eım Studium des Personenrechtes der Orıiıentalen a wıe bereıts
bei den vorher publizierten CanonNnes „de ]Judi1c11s”, die Bedeutung der
Institution des Patrıarchates auf, das durchaus Se1iNe historische Bedeuftfung
behält. ichts ware also unrichtiger als die ese, daß das Kirchenrecht
der Orientalen nichts anderes als eın VO Westen auft den sten VeTr-
pflanztes allgemeines „kanonisches Recht“ sSel. Es kommt VOT, daß
die Orientalen sich selbst das Festhalten Roms ihren eigenen
"Traditionen wehren, besonders jetzt, diese kanonisches Gesetz wurden.
1es zeigte sich Z 1M erlauie einer außerordentlichen Visitation der
Klöster der orijientalischen ıten iın den Staaten des en stens, be-
sonders 1mMm Libanon, der Versuch unternommen wurde, die betreffenden
Ordensleute ZUr Annahme jener Canones bewegen, die für die isziplin
eines osters, 1n dem €es nach den ursprünglichen Regeln estimm
werden soll, publiziert worden SIN!

Die Bedeutung der atriarchen geht uUS den CanonNnNes „de privileg1is
patriarcharum“ hervor (can. 283 bis Can. 285), die weitgehend mıit den
Privilegien der Kardinäle (can. A CE}) 1dent1ls sSind: das Recht, die
Gläubigen der orjentalischen Rıten auf der Welt in der Beichte Zu
absolvieren (can 283, 19), ebenso predigen (2°) Der Gebrauch des
allıums und des baculum pastorale 1mM ganzen Patriarchat, des Stabes
auch ın den Kirchen EeXIra patriarchatum propri r1ıtus USW.

Die (0)  ma  9 lıturgische Privilegien verleihen, ist bedeutend
größer bei den orijientalischen Patriarchen wI1e selbst bei den römischen
Kardinälen. So annn eın Patriarch „presbytero in dignitate constituto  6
das echt verleihen, die niederen eihen (einschließlich der Subdiakonats-
weihe) penden, welches rıvıle 1ın der abendländischen irche durch-
AQUus dem Papste reserviert ist. Noch bedeutender sind die echte der
atrıarchen 1M elig1iosenrecht Sie können miıt Zustimmung des Aposto-
lischen Stuhles nicht 1Ur Kongregationen (mit einfachen Gelübden), sondgrn



auch en gründen (can des „Postquam Apostolicıs lıtterıis“ VO

Februar Ebenso können die atriarchen festa „de praecepfto” SOW1Ee
ast- un! stinenztage einführen (can 264)

Diıie Bedeutfung der lturglie, des 1tus, 1 Kirchenrecht annn ezüglli:
der akramente bis Jetz 1U  — eım Ehesakrament festgestell werden, da
HNUur die CanONES, welche dieses Sakrament betreffen, bısher publiziert
wurden Gerade 1er trıtt wieder die Bedeufung des 1LUSs klar hervor, da
nach der tatsä Au{ffassung der Orijentalen ber das Ehesakrament
das Trimare nicht der CONSCHNSUS, sondern der egen des Priesters 1S%,

die liturgische YWHejler.
Im eligiosenrecht behält die Tradition des christlichen stens durch-

ZUN) ihre Bedeutung en den en mi1t fejerlichen eiu  en die also
den en 1n der lateinischen ırche entsprechen), gibt noch die
„monasteri1a SUul ]Jur1s”,  ““ 1n quibus ‚Vv1ıta religiosa peragıtur secundum
antıquas Orientis tradıtiones"“ (can. a1S, 3); werden unterschieden:

monaster1a, ordınes, congregationes. In den „monaster1a” werden
nach dem dreijährigen OV1Z12a sofort die (feierlichen Gelübde abgele
(can 108); g1bt dort keine einfach-zeitli  en Gelübde, während 1ın den
„Orden“ der orientalischen Rıten hinsichtlich der un der Gelübde
1eselibe Disziplın herrscht w1ıe 1ın der lateinischen irche

ine wesentliche rschwerun: des gesamten TOblems der unlerten
Orientalen wurde durch das seit 1945 immer stärker werdende Über-
gewich der nNnlıertfen aus den semitischen assen (Syrer, aldäer, Mel-
en verursacht, da die früher dominierenden Orientalen des sSl1awo-
byzantinischen DZW. des rumeno-byzantinischen 1LUS (Galiziıen un Sieben-
bürgen) gewaltsam den orthodoxen Kirchen angeschlossen worden Sind.
Die „Concordantıa rituum“, WwW1e S1e der eX der Orientalen immer wieder
einschärit, SOWI1eEe die Kodilnkatıon überhaupt, wird ihre VO. Bedeutfung
erst ın späateren Jahren erhalten Inwieweılt die Kodifiziıerung des OT1leN-
talischen Kirchenrechts die nNnıon OÖördern kann, wird auch erst die Ziu-
un beweisen. In jedem hat Rom geze1gt, dalß 1n durchaus ehr-
icher else TÜr die Reinerhaltung des Typisch-Orientalischen eintriıtt un!
VO.  - dieser e1lte her, etwa 1 Sinne der Gefahr einer Latinısıerung, ebenso-
weni1g aber auch 1mM Sinne der Gefahr eiıner chmälerung oder gar Be-
seitigun der atriarchenrechte werden sicher keinerlei Schwierigkeiten
auftauchen. Ks ist erwarten, daß untier dem Pontifkat aps
Johannes’ die Publizierun. des orientalischen Kirchenrechtes ab-
geschlossen wIird. Für die Kanonisten bieten sich eine Unzahl
Tobleme un Themen; die wissenschaftliche Ausbeutung auch Nur des
Personenrechtes hat (abgesehen VON einer Arbeit des Prof uyts
Rom, erschienen 1ın Orientalia Christiana Periodica, vol ZEEN, 1958,

75—201) noch nicht einmal begonnen.
Der CUeEe eX wird VOL em auch ın der immer stärker und

intensiver werdenden Auseinandersetzung des römischen Weltkatholizis-
IMUS mıiıt den beiden kirchlich-organisatorischen roßmächten der Zukunifit
Ökumene (in Cn un! rthodoxie (vor em Patriarchat Moskau, _hier
durchaus im Siıinne einer ırchlichen Macht verstehen, abgesehen a1sO
VO  - der Kollaboration f{Uur die eltfriedenspropaganda etc.) eine wichtige

pielen
Bern Alfred Felbinger, Dr phil., lic ın scıent. cel TIeNTa



ENTWICKLUNGSGESCHICHTLICHE EINFHFUÜHRUN
{ ODERNF KIRCHLICHE UN

(Fortsetzung)

Der eich als pferschale
Das wichtigste urgısche efäß 1ST der eilc. VO ateinischen Wort

calıx Er ist deshalb VO]  - der akralen besonders eDevOo. gepfiegt
worden, un ZW ar len Zeiten

handelt SiIcCh ursprünglich eia. das den Wein enthielt, als
Christus beım Abendm  e, gemäß früher emachter erheißung bei
Kapharnaum „Mein JIut ist wahrhaft e1n Trank“, NU. tatsächlich diesem
Wein ım Becher das YThabene Wort der üllung Sprac. „„Das meın
Blut, das veETSOSSCH WIrd Vergebung der Sünden.  64 Und fügte anOord-
end bei „Tut 1€eS immerfort meinem Andenken.“ Dann teılte e w1ıe
SsSeinen Leib, auch „SeIn Blut“‘ den wesenden einzeln mit. Erste heilige
Kommunion ın der heiligen Kiırche „„Mein Fleisch ist nrhaft EeINEe Speise
un meın Blut ahrhafrt Trank.‘

Heıilige Messe 1ıst nichts anderes als dieses e1Ine pIeT, das IU Auf-
trage Christi ımmer wieder 39 etan““ WiTrd. Für das rot c1i1ente wohl eın
einfacher Teller, die Patene, für den Wein aber, der konsekriert WIrd, eben
der EeIC|

Das des Kelches manifestiert sich mit) als eın Gef eine
chale, die zunächst einfach den konsekrierenden Wein un: pOost
econsecratiıonem das heilige lut Christi enthält erner soll diese Schale,
ach dem ursprünglichen Ritus, auch geeijgnet se1n, das heilige Jut
trınken, ohne daß eLIwas VO kostbaren Inhalt verlorengehen könnte. Dies
alles ngt es 1st. nicht das Erste einen Fuß für das e13a daß S
standfest 1st, A ohne Gefahr des mkippens der mgestoßen-
werdens auf der des Opfertisches stehen kann. weıltere
erga sich praktischen en auch das Erfordernis eines re1f-
rınges zwıschen Schale un! Fuß, damıt der Priester Tr1ıffsicher, gerade auch
eım Ausspenden des heiligen utes, das eia fassen un halten
mstande

Alle diese Erfordernisse ergaben sich ohne welteres pra  C}  e
Selbstverständlichkeit, die ber künstlerischen Gestaltung dieses hoch-
heiligen Gefäßes sSteis irgend einer Weise zugrunde lagen, gerade ob
ihrer wesentlichen elbstverständlichkeit.

Wie die Kirche und der itar iın der rche, WIrd auch der EeIC Von
Menschenhand gestaltet, dem Profangebrauch urc eine eigentliche

entzogen, un: Z W.aT gehört diese el 1ın das ecC
gebiet des 1S5C Of-s ormulare für Kelchkonsekrationen en WwWIr
schon den vorkarolingischen Sakramentarien. Sie zeigen die erhabene,
einzigartige ellung dieses ochheiligen Gefäßes. Vorbild bleiben die
unvergleichlichen Gefäße des en undes, deren Schändung UTrTC eho-
dor Streng eStTra: wurde Ein elCl verliert (c£ e 1UT71S Canon1Cc1,
Ca  - LD 1) durch profanen LauUCc einfach schon UrcC entlichen
Verkauf, aber auch UTC| starke Verletzungen unı Veränderungen, dıe
seine Form zerstören, daß SeEINEe wesentliche Zweckbestimmung
nıcht mehr gebrauchsfähig wäre, die el



owohlder Keich, Ww1ıe die Patene für die eilige sollen %  3
dieser großen und berechtigten Verehrung heraus ach ihrer Konsekration
und ach dem ersten ‚Drauch mehr VOoNn ewel  en änden, wen1gstens

der egel, eTu. werden; Laien, die der Verwahrung der en
Gefäße sich abgeben mussen, mögen ihre anı mit einem Tüchlein De-
decken (can. 1306, 8 1)

ON rüheren Jahrhunderten wurde me1ıst auch OSTDATeEeSs M e  'e)

verwendet, .old oder erT, aber uch Kupfer etic Heute besteht die
\OTSC. } wen1gstens die uppa, die eigentliche Opferschale,
Gold, Silber Oder 1nnn bestehe, Oder daß, falls S1e er oOder Zainn
bestünde, das NNEeTE vergoldet sSeın muß

handelt sich also das vornehmste iturgische Gefäß Kein under,
W1€e schon bemerkt, dıe CNATISLLICHE Sakralkunst schon die

künstlerische (Grestaltung des Kelches un: seither immerf{ort, sıch Hebevoll
eNOMMEN hat. Kein er auch, TOTZ der klar SIC  aren und
schaubaren esenheit d1eses hochheiligen Gefäßes, 1m auie der Jahr-
hunderte der künstlerische Ausdruck, die künstlerische YForm, sich Je ach
den einzelnen Epochen mıiıt ihrem verschıedenen Stilempfinden 1 etail
sich außerordentlich reich un« vielgestaltıg verwandeln un verändern
konnte.

Die altchristlichen Zeeiten, als das heilige pIier noch iın Privathäusern
und der Verborgenhei der Katakomben gefeiert wurde, verwendeten
zunächst ZWEe1TIeLLOS Meßkelche, die sich 1n Oorm un: aterlal kaum VONn
den antiken, profanen Trinkgefäßen unterschieden. Solche gab 1n —
nigfachsten uUunstLerıschen OTMEeN mag auch vorgekommen se1in
arallelen dazu en iın vielen Außerungen der urchristlichen eNS-
ormung daß besonders schöne und prunkvolle heidnische efäße
edenkenlos denenDienst ahm. och da galt, ZUIN hristentum
bekehrte Künstler der hei:  er Kunstwerke abzuhal
empfand ohl schon früher das Bedürfnis, diese Gelegenhei ZUu benüt-

und eigens die heilige tur: geschaffene Kelche gebrauchen.
aterl1al verwendete auch Glas, ohl dem. einfachen

Vor.  ensein, ber uch der Sauberkeit und eichten Reinigungsmöglich-
keit en  rechend. Aber auch Metall, W1e 1  eT,; Kupfer, Messing, Zinn,
kommen ZUFr Verwendung Gläser aus Bergkristall der Ha}bedel—
steinen keine Seltenheit. Kelche aus minderwertigen Stoffen, w1€e
las (Zerbrechlichkeit) oder olz (geringe Reinigungsmöglichkeit), wurden
später verboten B  ungen vorhanden, die
nicht UE eic aus Glas un Holz, sondern uch solche aus upfer
Bronze untersagen. Wenn Bestimmungen zunäch: auch e1in-
zelnen umern erlassen wurden, erhielten ele VO.:  - ihnen, VOLT allem
UTrC die Aufnahme cretum Gratiani, später verbindliche Kraft für
die Gesamtkirche

I1
och 1m frühen a  er, bis eilweise 1Ns 13 ahrhundert hinein, gab

eS, die außere Form auptsächlich ZzZwei elch-Arten Keiliche
miıt ZWe1 Henkeln, tassenförmige Kelche und solche ohne die aSsungsS-
ren. Die letzteren wıesen aber schon frü die Tendenz nach kräftigeren,
breiteren Kelchfüßen auf, da der 0OSe elicl beim Trinken des heili-
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gen Blutes ergriffen werden mußte, während Henkel-Keilche
meıstens einNne ro.  e Teite Opferschale, Der eınen nledrigeren, kurzen
HFuß besaßen Belde Arten VO  ®} Kelchen Sind typisch der Praxis der heiligen
Kommunıon unfier beiden Gestalten verdanken. Der Priester elt den
elCc| beiıden Henkeln un üuhrte ın den Mund des Kommunizieren-
den, oder 1e ihn e1ım S daß der Kommunikant, ohne den eic

berühren, trinken konnte. Mhit der zunehmenden Kommunion untier eiINner
Gestalt verschwanden die Henkel-Kelche relativ ziemlich rasch.

Im frühen Mittelalter 1ist die uppa meist becher-förmig, gelegentlich
A beim assilokelch Kremsmünster) auch ei-förmig. Man
dabei nıicht die 1eie der E1i-Symbolik, Welten-Ei (Panftokrator All-
begründer un Allbeherrscher). el ist der Fuß kurz un steil Der NAauU:
StTEe unmittelbar ntier der -uppa (Z Ludggr-Kelch erden der

Die Zeit stellt etiwas W1e die Blütezeit derelilc
dar Man elegenheıft, bereits sehr vollkommen technische ıttel
Dienst nehmen, Technik der Goldschmiedekunst (Treibtechnik, Gravier-
technik, besonders entwickelte Eima1l- un Schmelztechnik, auch Niel1l1o0-
techn1ık) urch SEC1INE arbıgen chmelzflüsse War VOL em Limoges iın
TElIC durchs ganze eNndlan: hindurch bekannt un

Kunstvolle Fassungen nahmen delsteine un Halbedelsteine auf; der
Schmuck wurde be1l einfachen rundformen 1mMmMer reicher. Die Grundiorm

kraftvoll, wuchtig, wesentlich S1e entspricht den Baugesetzen der
romanischen Kunst Solide Verstrebung VO vertikaler un horizontaler
Linie un! eren Verbindung ın der harmonikalen Grundiorm des KreIlses,
respektive des albkreises Der des romanischen Kelches Trund; eTst
später, UE OL hin, öst sich ın eınen Vier- Ooder gar Sechs-Paß auf. Die
armonikale Symbolik War diesen Künstlern lebendig ewußtse1in.

Die Schale des Kelches, als die Hauptsache, ist breit auslaufend und VOI
besonderer 1eie Sie macht oft die des Gefäßes Sie
eht also durchaus der Hauptbetonung, unübersehbar Mittelpunkt
un beweist, daß der romanische eic das Wesentliche des heiligen Ge-
€es klar 1mMm uge hatte Der Figurenschmuck 1ın den Medaillons des elch-
es und der Kuppe (z farbige CAhMEelze Mal aten wenig Farı=
trag, da sS1e sich escheiden 1NsS Ganze einfügten Ebensowenig die reichen
nschriften, die die Kuppe unı die Kelchfüße sıch ranken egin-
NeNN. Sie beeinträchtigen die TOo. Form ın keiner Weise. Prächtige Beispiele
en Wr ernwardskelc Hi  esheim, ann (Innsbruc und
ın St Peter (Salzburg),

1881
Das außerordentlich starke Lebensgefühl der greift auch tief

die Uunstlerische Form des Kelches hineın. Die uppe wird dem vertikalen
Höhenanstieg en gotischen inien-Gefüges gerecht un bekommt lang-
Sa die bekannte gotische Trichterform; harmonikal ausgedrückt wandelt
sS1e sich VO eher kreis- und kugelmäßigen und der Becher- der Ei-Form
ın die klassische Form des gleichselitigen Dreiecks Dies EWIT. auch eine
erkleinerung der Kuppe erhältnis ZU. Ganzen. Der wird eben-
falls die Vertikale gezogen un wächst W1e der einer Pflanze, die
ann die eine Kelchblüte rag Der Knauf des gotischen Kelches ist reich
mıit Spitzbogen-Ornamenten versehen, die das ankenwerk (Symbolik der
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anze Mittelalter) ablösen; S1INd der gotischen Architektur a D-
geschaute niatur-Giebel, -Fialen, unfier die Statuetten VO  ; Heiligen
oOder Tugend-Personifikationen geste. werden.

Die Füße me1st polygon; Vier- oder Sechspaßiformen, sechseckige
ern-Fo etc O{it Sind ın diesen Ormen eselben, verkleinert,
nochmals wiederholt.

Der gotische CI besonders ın der Frühzeit, ist e1n. edies eia VOIL1
besonderer Einheitlichkeit, TO. und ur Inschriften un eıne
zieren auch ihn och zeigen sich rasch, auf die Spät-Gotik hin, auch Aus-
wüchse. Was rasch wächst, wächst sıch rasch Die uppe WwIird oft
bis ebensach verkleinert und ın den Hıntergrund gerückt Die e1nNn-
fachen W esensfiormen der elch-Konstruktion fangen ersterben unier
dem wilden Geranke der Dekoration. DIie Kathedrale VOon Braga besitzt
einen otıschen eic (ca entstanden) mıiıt einer WI1nZz1g kleinen uppa,
mıit riesigem Odus auf{), der für sıich allein Ww1€e eine gotische Kathedrale
aussieht, un! das Ganze steht auf eiInem wiıld gezackten Die Haupt-
sache trıtt zp1rü ; die Nebensache aber wird unangenehm aufgebauscht

Die Rena1issancezeıit brachte zunächst e1iNne ers  achung Sinne der
assık och dauerte sS1e nicht an In Verschmelzung ZUI O11 hın un
zugleıc. 1EeUu emporsteigenden Barockzeit, die Schauen, TUn un!
Großartigkeit lie  - vermochte S1Ee keinen eigentlichen allgemeinen elch-
Stil schafien. Allerhand oll- un! alkenwerk neigte sich bald mehr
zurück, bald mehr vorwarts die Zieiten. Die Barocke, voll erblüht, VeLI-
mochte aber och einmal alle Sakralkuns bis die Gestalfung der heiligen

ıne1lın eriassen
Die uppe und erhält einen reichen „Korb“,

ıIn dem S1e steckt Der orb er besteht aus eiIneEem zierlichen erke, das
Akantusblätter aufweist, Oder uscheln, auch, VOL em Später, malerische
Rocaille-Fetzen er Art, urchbrochenes Rautenwerk USW. Beliebt werden
die arbigen Email-Medaillons mit allerhan Szenen. Der oberste unne
and der uppa ist meist leicht ach außen umgelegt. Der us erscheint
oft vasenförmig, A UIS der dann die ume, die uftfe der Cuppa herauswächst.
uch die festen, reit ausladenden, oliden und standfesten Füße der
barocken Keilche mit arbıgen Medaillons geTrNE geschmück: worden
Oder m1T Enge  öpfen er Art Der us weıst oft einen kleinen, ach
unten ZUIN sich neigenden Kranz Von leinblättern auf, analog
den Sogenann{fen Kelchblättern verschiedener Pflanzen

Der barocke eic ist meılıs VO  } schaubetonter TO und öhe Die
Cuppa thront gleichsam auf dem arock-Thron e1ines SOLC TEel ausladen-
den Kelchfußes Zweifellos der Barock-Kelec e1n Prunkstück, eın anz-
werk er Meisterschait der oldschmiedekunst. Sie SiNnd Repräsentanten
einer typıschen Prunkzeit. Rokoko geht schon mehr Jerlche un 1ed-
Licheerun wirkt eine uance verfeinert Oder überfeinert. ber
die Barockzeit WarLr eine Zeit des Überschwanges un! barg als solche auch
roefahren Die schaumäßige Dekoration überwog angsam die W esens-
struktur, verdeckte s1ıe un: verdrängte Ss1e. bıs NUur mehr Außerlich-
eıit eın Asthmadasein Es gab Kelche des überschwänglichen spanl-
schen Barocks, die der uppa leise autende ockleın besaßen!!
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Die große Verarmung der Welilt evolutionszeita brachte, aller-
dings NUur kurz, die Vereinfachung elines Neuklassiziısmus, als Ab den
sogenannten Oopfstil, der <sich auch ın der Keilichgestaltung auswirkte. Aber
dann ann eine SEW1ISSE Ödnis, eine Ze1t des Sterılen EKpigonenftums,
der eihe nach, mehr oder weniger gut, e1nIaC illige, leere Imıtatons-
formen romanıscher un gotischer Kelche, ohne ınellen Ge1st, geschaf-
fen wurden.

Kırst uUuLNsSseTe moderne Zeeit suchte, angsam VOTW. en vorsichtig
problerend, auch hıer wieder ıner eseniIlLıc.  e1it usdruck
verhelifen. Der Einiuß der liturgischen der damıft erbun-
denen sakramentalen Christozentrik el unverkennbar

Die uppe, die pferschale, WIrd wıeder die ‚auptsache. S1e gibt dem
eic die Grundfiform. Alles elCc| hat VO  -} inr auszugehen und ihre

Sie deshalb schon reın ußerlich Blickfang VO]  5 betontem
maß; S1e eträg oIit die Hälfte und mehr der Gesamthöhe des heiligen
efäßes. Mehr Wert als auf Schmuck WIrd auf Kostbarkeıi un Werthaftig-
eıit des aterlals gelegt Man verzichtet S!  9 besonders Anfang der
ewegung, aut fast jeden chmuck. Erst mıiıt der Ze1t (z usch iın Zürich)

arbıger Eimaıiıl der uppe erwendung, ber NUur erst recht
die erhabene Ur der eigentlichen Opferschale betonen. Die
tät, das olle W esen des Kelches wird wlıeder wach edies Wett-
eifern Suchen NCUCT, on esentlicher Formen hat eingesetzt und
EeWLl. nebst bloßen Versuchserscheinungen auch gultige und bleibende
Formen geprägt. hne den alten Formen ungerecht werden, muß
sein, ünstlerische Ausdrücke VvVon einzigartiger Wesentlichkeit, Klar-
heit und gefunden worden die Sich gerade uch bel jungen
Geistlichen größter We:  ätzung erfreuen. Und vollem Recht. Nur
kein alscher keine künstlerische euchelei, kein unech‘
etiue. Von innen her wächst die orm

Der Nodus auf sich keineswegs eın konstruktives Bauelement
des Kelches auch nicht absolut verlangt. och wIird der
er iımMmmMer aran denken müussen, daß der Priester den eic
zusammengelegten Daumen und Zeige:  er fassen können Sol1l. Eine Reihe
auf die 11Wan! des Fußes aufgesetzter Steine istalle Sind bevorzugt)
lassen aber den elclc vollkommen: griffsicher Erscheinung etien.

Der ist urückgedrängt auft seine TreıIn dienende e  un
soll der heiligen Opfersc.  ( als notwendiges So andf{:
keit Schutz die efahr des Umgestoßenwerdens bieten. <olcher
ist nich  A einfach umfangreich, aufgeblasen und aufgeschwemmt, sondern
eventuell schwererem etia. gefertigt. uch bescheidenen
Schmuck agen, der aber durchaus erna1ltinıs des Dienstes stehen MU.

Der moderne eilCc einfach, ber kostbar. Er wesentlich
gerade voller verborgener obleme. Er 1ist praktisc. (er sol1l leicht
un! ohne Gefahr des Verschüttetwerdens den etzten Tropfen des heiligen
uftfes genießen lassen, SO auch leicht austrockenbar Se1in) und
gefällig un schön. Freilich, das ıst eın ea Nes menschliche Suchen und
Tasten, auch das sakral-künstlerische, ist Aufsteigen und sich Annähern

ea
Salzburg/Maria Eıins:edeln nw.-Prof. Dr. eJ70ns Betschart OSB.



GEFASS AUS MEFETALL

„Wenn der E1 der göttlichen Liıturgie die eele des Künstlers
erfüllt, WwIrd ihm eichtes SCHMN, die TO. der elodie
UÜuNsSsSeIrer: eit singen. Das Kunstwerk arfi iıcht persönlichen
Erlebnisberei SC1NES Schöpfers beschlossen bleiben Es MU. en
sprechen und faßlich e1in

-13COMOoO Kardinal ercCcaro Erzbischof VO  - Bologna
Der elch ist der nschauun. der romisch-katholischen irche und

der Kirchen des stens liturgische eia das den Weın, der, durch
den Priester der Ta Christi ZU. uTtfe Christi verwandelt wI1ird bei
der eılıgen Opferfeier nthalt

Im Westen un! Osten el der elch allgemeınen 1eselibe
orm Br besteht A UuSs dem becherartigen ehälter, der uppa, dem us
Knauf) und dem Fuß Dazu kommt die atene, der Teller für das Yrot

Aus diesen Te1ılen gestaltet der oldschmied den elch gibt ihm
die oOrm Der Formwille des gestaltenden Kunsthandwerkers ist mi1t den
Vorschriften, NneNnNnen WIFLr S1e Uunsche der ırche, 1NK1an: bringen
Diese ÜUunsche S1iNnd eigentlich sehr escheiden un icht ein
sondern S1iNd mehr e1Ne Hilfe, daß der Gestalter sich 5  — zZzu
bekümmert blindwütige Formen versteigt die vielleicht sehr ohl
interessant SC11 können, aber der Praxis unmöglı gebrauchen Sind
die anderseıits icht sakral sind oOder VOT lauter Zaierat die orm ZU.
TSUL  en bringen Die wenıgen Bestimmungen der irche SINd das rgebnis
praktischer rwägungen un! jJahrtausendealter Erfahrungen Das letztere
bedingt nNnNaturlı auch e1INe SEWI1LSSE Tradıtion der Formgebung Das ıll
aber noch ange iıcht en, daß INa  y eliche laufenden Band 35
en Stilarten“ fabrizieren muß An e1splie. 1sSt vielleicht CI —

läutern, WI1e 10a sich acht nehmen muß bei der Gestaltung Kelches
kann Entwurtf herrlich anzusehen SCINM, WEeNLll die uppa recht weıt

usladet un: dadurch Ee1iN weltes Rund frei gibt Praktisch aber 1St diese
orm unmögliıch beizubehalten, enn der Priester SEeiz sıch der (‚efahr des
Verschüttens des eiligen Biutes aus

Die Kirche 111 daß 1Ur Edelmetall Kelchen verarbeitet werden
soll das 1S% old un Silber, vornehmlich für uppa un! atene Dies 1st
einzusehen, kommt das etall mi1t den Gestalten des eIisches
Blutes Christi Berührung, da dürfen die Metalle B  c OxXxydieren Wenn
mMan das schon ıcht prıvaten en brauchen kann, erst recht nicht bei

eiligem eschehen
Der Verwendun VO.  > Elfenbein un en Steinen ZU.  — weltferen Aus-

gestaltung steht nıchts ©  S  en Der elch darf angemessenen Grenzen
se1iner Würde ntsprechen auch m1T i guralem un SOonNsi1igem Schmuck
mi1t feinem Empfiinden und mM1 Zurü  altung, ausgestattet werden Maß-
halten un! Dienen duürfite da das Richtige SCe1IN

Die orm darf nıcht „verschüttet“ werden durch Überwucherung des
Ornaments Die Linie bestimmt den Wert der orm un! die Linie soll un
MU. erhalten bleiben Sie MUu. demnach anz klar, ganz edel SsSeıin

Die Kraft ZUTC uten orm ist e1in Geschenk Gottes, welches Sanz
unverdient die eeije des Menschen senkt So darf der old- un! S1l1Der-
arbeiter SsSe1iNeEe Schöpferkraft eiligen Geraät erproben un! die gute
Form ZU. Klingen bringen In der ruhigen Linienführung ieg das
Geheimnis des Gelingens Sie 1st nicht sehr das esulta rechnerischer



grmittiung, sondern vielmehr die Lat schöpferischer Tra einer De-
schwingten eele Die Seele 1st en und vermittelt onnel 1ese
onnel erstrahlt eher VO.  - innen als VO  > außen. eeje un! Körper aber
bilden eine Eipheit. Der Geist Jeitet die Hand, un! die and
das erkzeug.

In den Händen 1e die „Urform“ beschlossen Die anı des Menschen
formen sich ZUM „Becher“, un! trinkt daraus. Die anı des Menschen
formen sich, sich altend nach oben, sich Offnend ZUr „Schale“ sich dem
en Gottes ers!  1eben Und diese orm ist die Urform der elchschale,
der uppa Diese Hände schaffen ann auch die silberne chale, S1e wird
mühsam mit der and „geschlagen“ ist das nicht symbolhaft für
Verhältnis ZU. Leıden, das uns der Herr zumıßt? Das edie Material
erleıde die Formung der sich öffnenden chale ott hin. Wır EL -
leiden unNnserem Leben asselbe In diesem „Sich-schlagen-lassen-
Mussen“ WIrd doch eın ormwıiılle größten Ausmaßes spürbar, eben,
Feuer un! arme der and Die Arbeit der Maschine ist gefü  oses A ber=
einen-Leisten-Schlagen“, ist ‚3  ros un!: Kälte“

en WI1r die Kuppa mit dem Hammer eschlagen, gestaltet, ann
kommt der un! der NAau: azu Der us WIrd es  mückt, eiwa
mıiıt dem „segenbringenden“ methyst, als welcher en Zeiten
galt, der eın der Liebe, des Friedens un:! des G lückes Die en sagten,
der methys sSe1 der Stein, der Herzenstugen: verleihe und we1lse (z6e-
danken. Der ensch hat in mıit eschickter and aQus dem Quarzkristall
ZU. mMuckenden Edelstein eschliffen. 1eder eın „Erleiden“. Auch WITr
sollen unseremen em Stein geschliffen werden.

Der Fuß fügt sich harmonisch e1in. Er sowohl als auch die uppa
en Raum für diskreten chmuck frei: für Emailarbeit, für Arbeit ın
Niello oder für eine GTravur.

Emailarbeiten entzucken den Menschen. Als erstie Emailarbei erkennt
dıe eschichte des Kunsthandwerks ZwWel auftf Zypern efundene Anhänger
eines Brustschmuckes M1t weißem und blauem mal auft Aaus
dem TE 1400 AF Chr. Die schönste utfe des Mal Zellen- un! Gruben-
emaıl WarLlr iın der e1t VO bis ZU. Jahrhundert iın Byzanz Die
byzantinische Zellenschmelze, 7 A die Pala OTO 1M arkusdom ın
Venedig, oder die später entstandene Arbeit, der Verduner ar
Klosterneuburg bei Wien, ben eine bezaubernde Wirkung auft den De-
schauer AUS.,. So steht das Email aut dem eich „geläutert“ un! ebrann
iIm Heuer, enn der Glasfiuß WIrd 1m fen bei 8300 Tad Hıtze gebrannt.

1inNne andere ıcht minder kostbare "FTechnik ist das uralte nielhlieren.
Das „Niello ist 1im Gegensatz ZU. mal nicht eine spröde Glasmasse,
sondern fügsames etall, besteht aus Silber, Kupfer un Blei 1eses
Metallgemisc WwIird ebenfalls gebrann Um 1100 Chr. gab der Mönch
Rogerus VO.  ; Helmarshausen genaue Anwelsung, Niello zusammMeNnzZUuseizen
un brennen. Später War Benvenuto Cellini, der eruhmte italıenische
Goldschmied, der 1n Niello arbeitete. Im 18 ahrhundert ging diese Technik
ganz untfer, INa  } kannte nıicht einmal mehr den Namen In uUuNnNseTrer e1t
WwI1Ird diese Technik wıieder LHebevall verwerte Niello ist auch unfier dem
Namen „Lula“ bekannt ula ist eine ın Rußland, 1e1 ın Niello
gearbeitet WI1r Das Niello wirkt mehr bescheidener und graphisch, das
Email zeig farbige Reize.
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Die chlichte, infache Gravur endlich ann e1n weıliterer chmuck für
Kuppa un! Fuß Sein. Doch dartf auch diese Art den elch schmücken
icht selbstherrl—!' sich ehaupten un: den Beschauer gar bDber eine
schwache orm hinwegtäuschen wollenWenn‘ nun der elch Iertig „gebaut“ 1ST, WwIird innen vergoldet,
Ofters auch außen; 1eSs ist annn aC des einzelnen, W1€e einen elch
en WlL, wWenNnn dem oldschmied einen Auftrag gibt. Die alte, sehr
dauerhaifite Art vergolden ist die sogenannte Feuervergoldung. Die
Feuervergoldung ist die handwerkliche Art der schönen Vergoldung,
sS1e wIird mit uecksilber bewerkstelligt. In uUNnseTrer e1t hat die galvanische
Vergoldung imMer mehr Boden°Das leg ın der einfacheren
Handhabung un S1e ist auch „weniger“ lebensgefährlich als die Feuer-
vergoldung. Diıie galvanische Vergoldung wird mıit elektrischem Tom
etatl. Es ist aber auch die galvanische Vergoldung gewissenhaft
betreuen und ndhaben

Das vergoldete eTrksiu: WwIrd sodann mıiıt dem Blutstein (Häma(tit)
poliert 1ese letzte schlußarbeit ist nicht die einfachste un! erfordert
eın großes Können un! jel Übung, soll der anz richtig ‚schwarz“
stehen. Es geht nichts ber die handgearbeitete Politur. Die Maschine ist
da weit ZUTU:  9 allerdings bei kleinerer Ware, chmuck dgl., ist die
Maschinpolitur oder neuerdings anzba: enugen!

Wiır en NU. den eich fertiggestellt und übergeben iın dem Priester
ZU „heiligen 1enst‘“ Der elch WIrd durch eine eigene1rel
„herausgehoben“ aus dem übrigen Gerät. Er WwIird eben dadurch eılıges
Altargerät Diese geheiligten Gefäße dürfen icht mehr dem profanen
Gebrauch zugeführt oder VO  - profanen Händen berührt werden. Bei der
el. e1ines Kelches etfe der Bischof oder der Abt „Was Kunst un! es
eia. deiner Altäre icht würdig machen vermögen, das werde durch
deinen egen heilig.“

Seckau Br EerNWAar: M OS  w

Z nNSsSsetTenn Bildbeilagen:

Abbildung Kelch “O'  e Br Bernward AANT OSB., Goldschmiedemeister,
eı Seckau, Steiermark. Der elck ıst aus Sılber, vergoldet, mit TavurenN
„Lamm Gottes und „Der gute Art“. AÄAm Fuß dıe ternbilder als Symbol dieser
eitzer Der us Amethysten. Gravierter ext. „Filium tradidisti, ut Ser-
VW redimeres“ „Den ohn hast Du dahingegeben, den nNne lLoszu-
kaufen“.

Abbildung Romanischer Kelch, der Tradıtion nach Kelch des hl uDertus.
Silber GÜ vergoldet; 14,5 ho:  S Runder Fuß, mit Lappen a 38 uSs auf-
steigen: UN mit Ste ın den wickeln; ın einem Lappen gravıertes
Kreuz. Der us breitgedrückt, mAt acht antigen Buckeln zwıischen neı
den Einschnürungen, mit eingeblendeten rTeısen mit Vierpässen; glatte UDa

des XIV. Jahrhunderts (Österreichische Kunsttopographie, IX)



CHRISTUSOPFER
Drıtter T3

DAS EN.  SOPFE

1LEF Dıe Ec  eıt H R SC FE Abendmahlsprotokolles
In der vorletzten ummer wurde 1jıer eine Zuüsammenschau ischer

unı i1turgischer extie des Abendmahlsprotokolles vorgelegt, die eine all-
gemeine, wesentlıche Übereinstimmung un! Einigkeit zeıgt SO wichtig un!
entscheiden ist diese Übereinstimmung für die Echtheit uNnseres end-
mahlsprotokolles, daß WI1r jeden Angrif diese Echtheit gründlı
untersuchen un! widerlegen mMuUssen.

Ist der Lukastext Zr 19 020 angreifbar?
a) Dieser ext lautet: Vers 19b (Mein er der für euch hingegeben

WwIrd. Tut dies ZU.  H Erinnerung mich Vers un ebenso den elch
ach dem ahl un sprach: jeser elch ist der eUue Bund iın meinem Blut,
das für euchnwird.“

Diesen '"Lext en WIr
1n samtlıchen Abschrıiıften Han  riften genannt H5S5) des griechil-

schen Urtextes VO Lukas der 14 erstien ahrhunderte, untier denen die äalte-
sten un! wichtigsten sıch befinden eX SB eX aus dem un
eX dem

ın samtlıchen Übersetzungen in die alten Sprachen des N (die
syrische, lateinische, koptische, äthiopische, armenische, gotische USW.) un!
1in allen anderen Sprachen;

ıin saämtlıchen liıturgischen Texten der verschiedenen alten Sprachen
un! Rıten 1m sinngemäßen Abendmahlsprotokoll;

(} samtlıchen Wiedergaben des Abendmahlsprotokolls durch die eili-
gen atier des Orilents und des zZziden der ersten ahrhunderte

Im Christusopfer, dem Zentrum des Gottesdienstes un des Christen-
tums, wurde en Zeiten und allen Orten der wesentlich se. 'TVext
gebraucht.

C) Von dieser absoluten Einheit er Texte weichen nNnu  — olgende unfier-
geordnete eun ab, und ZWaTr sieben altlatein un! Zz7wel altsyrische
Übersetzungen. Die sieben altlateinischen Übersetzungen, die abweıichen,
sind olgende:

eX (Beza) 1n Cambridge, aus dem 5 —6 J miıt mehreren
Eigentümlichkeiten besonders 1mMm Lukasevangelium und in der Apostel-
geschichte.

eX VO  @} ercellji, aus dem
eX VO  (} erona, dem
ex C; Palatınus, dem 1ın Wien.
eX FF VOT Corbel CR aus dem B Paris.
eX VON Wien, aus deme C < 16 ©S“ D eX ehdig:  ranus, aus dem 1n Breslau

Zu beachten 1St, daß diesen s1ıeben altlateinıschen Sonderlingen eine
1el größere Zahl altlateinischer und azu die der offiziellen Vulgata
gegenüberstehen, die den allgemeinen Text enthalten.

In diesen sieben abweichenden, altlateinıschen jehlen Vers 19 b
„der für euch ingegeben wIrd, tut dies ZUFCF Erinnerung mich, “ un

auch der Vers 20 mit dem eucharistischen elch



Ziu diesen s1ieben altlateinischen esellen sich auch die ZwWwel alt-
Syrıschen HS, aber 1U mıt der Weglassung vDO'  S Vers sSınd

DIie VO  5 Cureton (Entdecker dem mit ganzer Weg-assung VO  5 Vers 20;
Die Palympsest-HS VO  5 Sinal (Kloster) dem mıiıt 1U  — teil-

weiliser Weglassung des Verses 20
Zur Abweichung dieser eun VO  } der Gesamtheit der anderen

gesellt sich die gegenseitige Uneinigkeit unter diesen eun Sonderlingen.Diese gegenseifige Uneinigkeit WIrd noch verstärkt durch die onderbar-
e1t VO  5 vier dieser eun H indem S1e anstelle des weggelassenen Ver-
S5e5S5 mit dem „eucharistischen Kelch“ die Verse 17 bis 13 versetzen, die
VO Osterlammbecher handeln Es Siınd die Von Verona (D) un VO
Palatın (e) un! die ZWel enanntien Ssyrischen Die Krone Seiz die ofif-
zielle Syrısche Übersetzung es: hinzu, die untfier Beibehaltung VO  -
Vers 19 b un die Verse 17 un 13 9anz weggelassen hat Es ergibt sıch
araus, daß die Dschreiber dieser nıcht unterscheiden konnten Z
schen dem Osterlammbecher un:! dem eucharistischen Becher egenüberder Gesamtheit er anderen Textzeugen erwelsen sıiıch die eun absonder-
lichen Textänderungen als Verirrung un! Verwirrung, die keine ea  ungverdienen Wie weit diese eun voneinander a  ängen, mußte noch
untersucht werden. Auf jeden all cheiden diese abwel  enden "Texte
ganz aQUS, da die biblischen un! lıturgischen Paralleltexte die weggelassenen
Verse ganz enthalten. Der Lukasterxt bleibt unangreifbar.

Ist der Gründonnerstag FÜr Christi Abendmahl gesichert?
Vielfach un:! hartnäckig, VO Katholiken, wIird e1ın Widerspruchder SDyNoptiker der Tel ersten Kvangelien) das Evangelium des

eiligen Johannes behauptet, daß das ITriduum Paschale ın ragestellt WwIird Die ntscheidende un! endgültige Antwort gibt der odestagChristi1, der Karfreitag der Rüsttag
1lle vier Evangelien stimmen darın überein: Daß T1STIUS gle1i-chen Tag verurteilt, gekreuzigt un! egraben wurde;

daß dieser Tag der Rüsttag (Paraskeu6), der Vortag des Sabbats,(Samstag) und azu das est des LIages der ungesauerten Erote,somıit der Freitag 1St;
daß der olgende Tag e1n Dopnpelfest ist der gewöhnliche Sabbat

Joh 19, 51);
daß Tag darauf, dem ochentag, dem Sonntag, Christus auf-

erstanden iSt;
Damit ist auch festgestellt, daß Christus Nısan gestorben ıst,TVag des Vollmondes des Monats des Jahres, das ım rü  ing eginn(T,und dieser Monat el Nisan, un beginnt mit dem Neumond Somit

ergibt sich auch, daß der olgende Tag der und der zweıtfolgende TagTag der Nisan Sind;
erg1ibt sıch auch dem (+anzen, daß 14 Nisan (KarfreitagNachmittag die Osterlämmer 1mMm Tempel eopfer wurden, und er

Sauerteig 1n allen Häusern durch ungesäauertes Brot erseizt wurde, daß
dieser Rüsttag das Pascha un: ugleich der Backtag der ungesäuerten Broteist, der auch Tag der ungesäuerten Brote heißen kann, der aber VO fol-
genden Tag, dem Nisan, schar unterscheiden 1St, da dieser das estdes ages der ungesäuerten Brote el. (Lk Z IS 14, 12)Diese allgemeine Übereinstimmung der 1er Evangelien ist aus fol-
gender Gegenüberstellung klar ersichtlich



18, ESs war also
mMmorgens früh un!
S1e gingen ıcht 1Ns
Prätorium, amı
S1e iıcht unrein

rden, sondern
das Pascha (Oster-
amm,
durften

V 57 V 42 V 54 19,
Als aber en Und als schon
wurde, en wurde, und War War Der

da Rüsttag War der Rusttag und Rusttag
der Tag der Sabbat as:

VOT dem Sabbaft, STAanN! bevor cf. un:!
kam e1n reicher kam 0Se und siehe ein darauf fragte
Mannn AUuS VO.  5 Mannn ammnens den Pıilatus

osefrT, atsherr,
Arimathäa rimathäa, VO.  - rimathäa 0oSsSe VO!  -
mift Namen osel, e1in vornehmer rimathäa

atifsherr
dieser ging Wa dieser gıng wegnehmen

Pilatfus Pilatus gehen Pilatus
un! er sich un: er sıch un! er sich dürfen
den e1b Jesu den eib Jesu den Leib Jesu den e1b Jesu und

Pılatus
E und .er kaufte V . BA gestattefe

1Ne einwan!: Nun ging hıin
und nahm 0oSsSe und nahm ıhn ab und nahm iıhn ab un: ahm seinen

Leib
Hs kam auch
1kodemus

Sie nahmen

un! wiıickelte ihn ın un wickelte ihn
den e1b Jesu,

den Leib und wI]1)  elten ihn mit
wickelte ihn die Leinwand ine eiInNWAan!' Duftstoffen ın
reine eEINWAanN! Binden
und legte iın un: egte in ın Un egte ihn ın V 41
eın eU€E: Grab das Grab das Grab War aber eın

Tab Dort
legten S1e esus,

un: War gen des
Rusttag Rusttages der

uden, weil das
Grab ahe Wäar.

28, Als aber 1 3 und als der
der Sabbat Velr- Sabbaft vergangen
gangen Wal, WAar, unı ehr früh 24,
und der Oochen- Tag der Am Tag der Tag der
tag anbrach, Woche Woche aber, Woche, früh, als

frühen Morgen, noch dunkel WAarT,
kam Maria kommen s1e als kamen S1e ZU kam Marıa ZU)

Grab Grab Grab und S1e. den
G1E sehen den und wI1ıe sS1e S1e fanden den eın VO: Grab

Nnge. auf dem aufblicken, sehen eın VO. Ta weggenommen
weggewälzten sie, daß der tein
eın sitzen

weggewälzt
weggewälzt ist

„ Br ist auferstanden Er ist auferstanden Er ist auferstanden Er ist auférstanden“



Betrachten WILr die ussagen der einzelnen vangelien eirennt:
Johannes

19, 14 „ MS War aber der Pascha-KRüsttag“
19, 16 „Dann übergab 11atus Jesus ihnen ZUT Kreuzigung“
19, 31 ADa Rüsttag War und der Tag jenes Sabbats ein großer Tag

WäarlLl. 4 (Entfernung der Leıichen)
19, 3811 „Joset von T1ımaihaa un! 1KOCdemMus esorgien VOT Sonnen-

untergan. die Kreuzabnahme und Grablegung ct. 18, 28
as

23, H4 „ s War Ja der Küsttag un:! der Sabbat stand bevor“ (Grablegung
23, 59 „Die Frauen sehen das Tab und W1€e seın Leib ineingelegt

wurde; un! heimgekehrt bereiteten sS1e die ohlriechenden Salben

arkus
13; 46 „und als schon en! geworden, da KRüsttag WarL, der

Tag VOT dem Sabbat, besorgte 0OSEe VO  - Arımathäa die Kreuzabnahme un
rablegung.“

15, 47 „Marıla Magdalena schauten A wohin gelegt wurde  C6

salben“
16, „und als der Sabbat vergange! WAäarL, kauften s1ıe Salben, ihn

Matthäus
271, 57 „Da aber en! wurde, kam eın reicher Mann Arıma-

thäa ° 5 58 dieser ging Piılatus und bat den Le1ib Jesu, 59 nahm
ab, egte ihn 1ın sein Trab und wälzte den Stein hın ‘

27, 62 „am anderen Tag, der nach dem Küsttag folgte, versammelten
sich die Hohenpriester und Pharisäer und ersuchten Pılatus, das Trab
sichern durch Anordnung der ewachung un durch Versiegelung des
Grabsteines

28, „‚als aber der Sabbat vergangen War und der ochentag
brach, kam Marıia und fanden das leere Grab.“

Einhellig bileten alle 1er Kvangelien eine wesentlich are, feste,
exakte chronologische Reihen{folge VO. bis Nisan, VO Karfreitag
bis ZU Ostersonntag, un! widerlegen den Jeichtfertigen Vorwurf, daß die
kvangelien keine Chronologien kennen.

stimmt auch nıicht, daß, außerhalb der Karwoche, ın den Evange-
Len keine Chronologie en ware. Jedes KEvangelium hat ganz be-
stimmte chronologische Rahmen, W1e Lukas un Matthäus die 1nd-
heitsgeschichte; alle en das TrTetien des Vorläufers, des Johannes des
Täufers; ann kommt die Tätigkeit Jesu zuerst Galijläa bis seiner
Abwendung VO:  } diesen hartherzigen enschen; sıe berichten die beson-
dere Schulung der Apostel etzten Jahr Die Volkszählung des
Quirinius bezeichnet den Zeitpunkt der Geburt Jesu. Die Angabe der
egenten ZULFC eit des Aufitretens VO)  } Johannes dem "Täufer g1bt Alter
und Zeitpunkt des Auftretens Jesu, den scharfen zwıischen Seinem
verborgenen Arbeiterleben un Seiner Missionstätigkeit. Es könnten noch
weitere chronologische Zeitpunkte aufgezeigt werden. Daß die eden-
sammlungen un! Wunderberichte icht chronologisch geordnet se1ın müÜüs-
SCNH, euchtet edem e1in. Auf jeden Fall darfS der gleiche chronologische
aßstab angelegt werden 1€e Erlösungswoche esu un se1ine Lehr-
tätigkeit.

Andeer/Chur, Schweiz Prof. Dr. Tr Zanett?



EHN OSTERREIC  HE M  N  EG

Die Osterreichische Mesnerbewegung mıit ihren Bruderschafiten ick
auft zehn TE ihres Bestehens ZUru Die nregung auftf der ersten Tagung
1n St. KRupert bei Bischoishofen 1m September 1947, diözesanweise Mesner-
vereinigungen oder Bruderschaifiten gründen, wurde seither 1ın fast en
Kirchengebieten Österreichs VerWIr.  ich sıiıcher /PE3 egen der Mesner
un rASE Vorteil des Klerus un! Noch im selben Jahre erIo die
Konstituilerung der St.-Josefs-Bruderschaft für die Erzdiözese Wien. Es
folgte alzDur. 1950, 1NZz 19952, s{ Poölten 1953; GTraz 1955 und iın etzter
eıt auch das Burgenland lie Osterreichischen Mesnergemeinschaften sind
1n der t.-Pius-Bruderschaft zusammengeschlossen un diese wiederum
hat CNLE Verbindun mit der europäischen Mesnerbewegung ıne Mesner-
schule unter Leitung des den Mesnerstand hochverdienten T1O0OTrS afifer
Kramer VO iech: erstand 1ın St. Georgenberg ın IO Die österreichische
Mesnerschafit übernahm als Standesblatt das Mesnerblatt der bayrischen
ollegen, das 1ın ugsburg unfier dem 'Titel „Der katholische Mesner“ —
scheint un! eın Vvorzu  iıches Fach- un!: Standesblat ist. eit 1958 wird
durch 1ese Zeitschrift SOSAaTr eın Fernkurs für Mesner gehalten. Die Inter-

der österreichischen Mesner werden ın jeder Nummer durch mehrere
Seiten wahrgenommen.

er Mesner un! ede esner1ın en SOM Gelegenheit, sich aszetisch
un! fachlich weiterzubilden. Wohl jedes Kirchengebiet miıt eiıner Mesner-
vereinıgung 1e. jedes Jahr Mesnerexerzitien un Schulungstage; be-
sonders wertvolle Arbeit leisteten die Mesnergemeinschaften für die KEir-
arbeitung der Osterliturgie. Man mußte bei diesen Schulungskursen
dabeigewesen sSeıin un die ufgeschlossenheit, Bereitschafit und ank-
barkeit der Mesner für diese Einführungsarbeit gesehen haben Es War eine
Freude, mit ihnen die Herr 1ı  eit dieses Kernstückes der Liturgie des
Kirchenjahres, soweit es die Kirchendiener betri{fft, 1m vorhinein erspüren

können.
Der lerus frag'é vielfach manchmal miıt einem nfug VO.  - Miß-

trauen, Was die Mesnergemeinschaften wollen Dies besagen die Statuten;
auch die bisherige Erfahrung beweist, daß Ti1  es Streben un! irchlicher
1nnn die rundlage ihres ollens SINnd. ıne Au{fgabe sehen die Bruder-
chaften darin, dem Beruft un! anı der Mesner wieder ZU. gebührenden
Ansehen verhelfen Man bedenke doch, daß dıe Mesner die Vertreter
jener Sind, die 1ın der Vorzeit die niederen eihen empfangen und aus-

geü en Das verlel. dem Mesnerstand allein schon eineP
Würde. Dazu omMm ihr Dienst Heiligtum un der Liturgie. Die
Mesnergemeinschaften und ihr Standesblat bemühen sich er sehr
eine relig1iöse Betreuung, eine achliche un: aszetische Weiterbildung,

eine entsprechende sozlale Sicherstellung. Da der Mesnerberuf bis
einem großen Prozentsatz, etitwa bis 90 Prozent, eın ausfüllender Beruf
ist, wird vielfach angestrebt, daß der Mesner die nötigen Kenntnisse für
die Pfarrkanzleı erwerbe; falls ähig 1St, eine Matura machen und
durch den theologischen Fernkurs die M1SS10 cCanonıca erwerben, steht
ihm der Weg ZU Religionsunterricht 1n der chule offen Zumindest
können Mesner 1mMm Carıtasdienst der Pfarre un! des Dekanates eingesetzt
werden. Jedenfalls soll auch eın uter Fremdenführer für seın Gottes-



haus sSeıin. Mag der Mesner heutzutage auch keine niederen un: keine
höheren eıhen besitzen, immerhin ist der erstie Laijiendiakon des
Priesters un! der Pfarre, der be1 entsprechenden Jualitäten EWl auch 1MmM
Pfarrausschu un! Kirchenrat gutfe Dienste eisten annn Es Se1 nur
das Presseapostolat, den Krankendienst der Pfarre, den amp
die Sekten un! ergleichen erinnert.

Wıe stark die Mesnerbewegung ın Österreich se1t zehn Jahren g-
wachsen 1st, bewiles die diesjährige Österreichische Mesnerwallfahrt nach
Marıa aın Schon einıge ale en sich die Mesner Österreichs 1n
arıa Plaın getroffen Ks Me1ls oder ber hundert. Diesmal
übertraf die Teilnahme ede Erwartung: kamen ber dreihundert 1eS5e
erfreuliche Tatsache gibt Hoffnung, daß die Mesnerbewegung VO  5 unNns

Priıestern immer besser verstanden un! gefördert werde.
Präalat Dr Wr. Sımmerstatteralzburg

Die 30 Sıtzung der Liturgischen Kdmmission der Fuldaer Bischofskonferenz
VO bis Dezember 1958 ın ürzburg

Die beiden hochwurdigsten Präsidenten Dr. Ibert VO!]  = Ma1ınz
und ischof Dr. S1Mon: \ONTa: Landersdorfer VO!  s Passau SOW1e Cder Le1i1ter des
Liturgischen Institutes Trier, Msgr Wagner, erstiaiteien Situationsberichte.

Trofessor Balthasar Fischer, Trier, referjerte über die internationale
liturgische Studientagung VO  - Montserrat. Theodor ogler OSB.,., Marıa-Laach,
gab einen Überblick ber die diesjährige des Abt-Herwegen-Institutes.

Im Mittelpunkt der Besprechungen VOT em d1e Instruktion der
Heiligen Rıte:  ongregation VO:! eptember 1958 Im prä ber die ra
„ Wias ist Liturgie?“, das Universitätsprofessor Josef Andreas ungmann
Jeitete, wurde festgestellt, daß die Definition der lturglie nunmehr nNoch ngel
ge 1st, während die „Pıa exercitla“ eine rweiterung erfahren en.
ist dies liturgierechtlich VO  5 großer eufung Nur die „aC{tTus lNturgicli“ Sind
dem eilıgen egelung vorbehalten, während die „exercıitla pla“
der uUutor1ıta der Bischoöfe untferstiehen. g1bt also einen Gottesdienst Dapst-
en (Liturgla) und einen Gottesdienst ischöflichen Rechtes (Pia
exercitla) Eın Dekret des Offecium VO: ezember 1958 hat das Privileg

re 1943 ausdruücklich bestätigt.
„‚Deufschen Hochamtes“ und der „Deutschen _ Gemeinschaftsmesse“ VO

Die liturgische Arbeit kann ungestör weitergehen. Das äubıge Volk
soll 1n der „aCtuosa particıipatio“ immer aktiver werden; das 1ıtlesen 1mM
Meßbuch Muß überwunden: werden. sollte eın Pastorale der Gemeinschafts-

eschrieben werden. Orderhand S1iNd Cie Weisungen der ochwürdigsten
Bischöfe abzuwarten.

Die Wiener Seelsérgertagung VO bis Jänner 1959
Die traditionelle Tagung euer -Ab5 hema 9  as Domin1], Fragen

lLurgie und eelsorge.“
Diese ng So1llte aufzeigen, wieweit die lıturgische Arbeit ın den letzten

Jahren, VOT allem Se] der Einführung der erneuerten ‚arwochen-Liturgie,
vorangeschritten ist und: WwW1e S1e weitergeführt werden soll, speziel' angesichts
der jüngsten Instruktion der Ritenkongregation „De MUsS1Ca SaCTrTa et, ıifturgla”
VO eptember 195

Die Referate er die geleistete 1ın der lNturgischen Ausgesta  ng
der Meßftfeier und pendung der heiligen akramente SOW1e 1ın der Durch-
führung der erneuerten Karw‘  enliturgie en jel 1Vves und. wirklich
Erfreuliches erichtien. 1ele wertvaolle Anregungen für dıe Weiterar‘  är
wurden hiebei gege!



Die theoretischen Themen „JIut dies meiınem Gedächtnis W esen und
Form der Eucharistiefeier“ der Stiffung Jesu, VO  S Universitätsprofessor Dokfor
G(FEOTg Söhngen, München, und: „Die gegenwärtıge Gestalt der römischen
als ihres bleibenden Wesens“ VO  w Paulus ordan: OSB., Beuron,
aren sehr tieifschurfend und suchten die praktische Tbeıt mi1t e1inem sol1den:
Fundament unterbauen.

Jene eferate, Cdie der Weiterführun: der lıturgischen Arbeit, VOL allem
auf dem en der juüungsten Instruktion der Ritenkongregation, gelten sollten,
en wersten, da einerseits die wen1gsien Teilnehmer dıe nNnstruktion
bere1its kannten und andererseits dıe näheren Weisungen der Bischoöfe noch
icht erschiıenen0 Den größten Beifall erntetie der 1ier des Liturgischen
Institutes VO.:  5 TIrier, Msgr Johannes Wagner, der ausführlich die ntiwicklung
der lıturgischen ra ın der juüngsten Vergangenheıit behandelte und
ch1uß berichten konnte, daß C(as Offeium mi1t einem Dekret V O] 23i Dezember
1958 die Privilegien des „Deutschen Hochamtes“ 1nd der eutschen (+eme1n-
schafiftsmesse VO TEe 1943 bestätigte und die „Ordinatio modi assistendi“
den Ordınarıien uberlassen bleibe

‚OM1 WIrd die Weiterar  1 1n liturgischer Hinsicht weıithın VO  m den
erwartenden Weisungen der 1SCHOIEe angen.

Die Insiructio der Rıtenkongregation hat sıch ZU SE gesetzti, d1e allzu-
große 1e der iturgischen Gemeinschafitsmesse verringern, den 1IUr-
en W  WUuCHAS beschneiden, die eßformen lıturgisch auszurichten und
der I1dealform der Gemeinschaffsmesse, na der Missa canta  ‘9 EesSser
an  SSsenNn. Insbesondere wollte die Ritenkongregation eiıne are Scheidung
zwischen 1ester- und Volkstexten erbeiführen, daß dem Priester gelassen
Wird, Was des Priesters 1st, und andererseits auch: dem Volk gegeben WIrd, Was
ınm zugehört.

Wenn einmal 1ese 1ıturgische Ausrichtung und Rollenverteilung urch-
ührt Se1nNn WITrd, dann ist hoffen, daß auch der Verwendung der Mutter-
sprache noch Trößerer Raum gewährt wird' Priestertexte konnen und sollen
xteinisch bleiben, Cie olkstexte, VOLr em der ormesse, aber dem Volk in
der Muftftersprache geboten werden. Nicht (as „Deutsche Hochamft“ ist anzu-
reben, sondern das Lateinische Amt mit dem ateinischen Priestertext und
den deutschen Volkstexten, „sSoviel eın als möglich und soviel Deutsch
als not1ig!“

v4n.tequnqen lll13 UNs
Zur Verlebendigung der Osternacht

Die sternach({, VO.  5 vielen STAr ersehnt die EeNNSU:! fand einen
deutlich sichtbaren usdruck auftf dem Liıturgis  en Kongreß 1ın Frank{iurt .
1950 un uns wieder geschen 1MmM TrTe 1951, ist DIiS ZUrC Stunde icht volksna.
eworden.

Immer wıeder erleben W1r CS, daß inge an eiliger aufgenommen
werden un: sich neller verbreiten als zentrale, auf das Wesentliche gerichtete
een anches mag natürlich noch der Gestaltung liegen, die nNnıC!| nach dem
Trundsatz handelt So viel Latein als nötig, viel Muttersprache als möglich.
Aber äng VOoOr em auch daran, daß das an noch für wesentliche
Formen. Die Osternacht kann DU  e dann als der Höhepunkt er estie un
Feiern erscheinen, wenn in Fesitglanz „Dies ist die Nacht, VO  5 der geschrieben
StTe. Die Nacht wird WwIie der Tag“ icht isoler 1m Kiırchenjahr Ste)  9
sondern im anzen Jahreslauf vorbereıtet wird, und War durch ıne würdige
Tau{ffeier mMi1t der Gemeinde Sonntag unter Glockengeläute



einer Stunde, da die Übergabe des Lichftfes Täufling und die emeınde einen
sinnvollen usdruck erreicht. Die Stiterna wuürde dann durch die noch groößere
Beteiligung., als die sonntägliche Tauffeier gestattet, die sonntäglichen qauf-
feiern überstrahlen.

Wenn die sSstierna!: volkstümlich werden soll, mMmuß sich TAauU!  um
die sStTerna: bılden. on ist geworden, daß sich Freunde ZUE  — eiligen
sierna!| m11 einer Osterkerze eschenken Warum sollte iıcht unter den
Speisen, die ZU el gebracht werden, sich auch die Osterkerze einden Wir
tragen das Osterlicht A4U:  IN dem stergottesdienst nach Hause un: bringen
dort, der ottesacker noch Oder in der Nähe der 1r 1ST, auch auf die
räber, ‚arı kundet VO rstling der ntschlafenen

Es wurde kein Zzu weiter MWEe: se1in, wenn WI1r einer Verlebendigung
der Osternacht auch ber das est der Verklärung unseres Herrn kämen, dieses
einerseits vorösterlichen Osterfestes, andererseits eschatologischen TYT1SLUS-
festes TOTZ se1nes 500jährigen Bestandes (von aps alıxtius 111 1457 e1inNn-
gesetzt, 1458 ZU. erstenmal 6ffentlich gefeiert, alsSo er als Fronleichnam, aber
icht alt WwI1e das Herz-Jesu-Fest) ist nicht volkstümlich geworden. onnte
icht en des August 1ne Wallfahrt einsetzen en Bergkirchen un!
Bergkapellen, die TeiNeL des Brauchtums formen icht Nacht Berg,
und ‚War icht den Gläubigen eine stimmungsvolle Feier chenken, auch
icht psychologisch einen Weg suchen, sich in das historische eschehen
einzufühlen, sondern das Mysterium felern: Jesus mıit Moses un 198 1n
der Herrt _  eit.

Das brennende icht 1n unNnserer Hand be1l der Tauffeier wı1ıe estie der
Verklärung WIrd unNns der Lichtfreudigkeit des erlosten Menschen der STer-
nacht führen G.

„Oder der Luft eb
ntier den Gebeten der Kerzenweihe ebruar ergreift das erstie Gebeft

ad sanitatem COTF DOTUM anımarum, 1Ve 1n terra, S1Vve 1n aquls
esundcheit des es und der Seele, für alle, ejen sS1ie Oder Wasser.

Wäre icht zeitgemäß, auch Ccdie enschen 1n der uft denken
815 bere1ts Tausende 1n jeder Tag- und tstunde und: auch für s1ie 21n
Gedenken einzufügen Da doch das Rıtuale sich dauernd erweitert, waäare auch
ier ine Ergänzung angebracht.

BUCHER UN ZEITSCHRIFTEN
Stöger o1s Österliche Menschen. ıne Deutfung des Römerbriefes 1— 8

22 S., 8 I, Ln., erlag er, Muünchen (2131)Übersetzung und Worterklärung der ersten ach Kapıtel des Römerbriefes.
Das Buch werte‘ die Worterklärung für das tiefere Verständnis Cder er-
iHurgie aus. Um die hohen edanken paulinischer eologie für das en
tändlil machen, werden exte au  N den Schriften der ater und der
heiligen heresia VO  - Lis1eUx jedem bschnitt beigefügt.

Wer die Osterliturgie iın ıhrem Wesensgehalt und ihrer lebenserneuernden
Ta erfahren WILL, 1n „Österliche Menschen“ Führung. Die fast —
e  pfliche Gedankenfülle des Römerbriefes gibt reiche Anregung DET=-
sönliche Besinnung. Johannes Kugler

Hans eimerl! Laien Im Dienste der Verkündigung. Laienmitwirkung
der Lehraufgabe der üG  ©: erlag erder, Wiıen. , ka

Der ‚er ‚an VOT allem hema Laienkatecheten, ihre Stel-
lung als eauitra: der Kirche, Begriff und eutung der M1SS10 CANON1CA
UusSwWwW. Do!  e} grenzt der ufor eın Stoffgebiet keineswegs CeNsS e1in, sondern
spricht 1 „Allgemeinen 'Te1l“ das Lehramt Cd'er 1r  @. die sakramentale
Grundlage der Mitwirkung der Laien OW1e u. a. auch über die Formen der
Verkündigung. Der ‚spezielle Te1il“ ist dann der Laienmitwirkung iın der
religiösen nNnterweısung der er und der allgemeinen Glaubensverkün-
gung gewidmet Die Ausführungen auf solider Kenntnis des iırchen-
rei und des unmittelbar praktischen ebens.



01s Stenzel Die 2u1e. Eın! genetische Erklärung der Taufliturgie. Verlag
Felizian Rauch, NNSDTITU! 334 S.; L B7 SE (2125)

Es 1STt NUur £1Ne inneTrTe Folgerichtigkeift, 1M uge der DU  ® tief-
greifenden liturgischen TNEUETUN: ein besonderes Augenmerk 1m W1SSCeT-
schaftliichen Bemühen die Durchleuchtung und Aufhellung der grohen S1NNn-
zusammenhänge lıturgischen Ns und Tuns auf d1e auie gele: WITrd. $
lıch darf - behaupten, daß eine en VO  5 TDe1ten und ntersuchungen
auf diesem ebiet gerade 1N: den. etzten Jahrzehnten erschlienen SINd, d1ie dem
eEser die Taufe als das rundsakrament na  rıngen

Stenzel hat Sich uiga gemacht, „ZUerst und VOT em dıie Bau-
geseize d'es Ta  uals ZU) erheben“ Ihm geht s £1 zunachs weder

dıie ogmengeschichte noch d1ıe Theologie der Taufe, sondern „ Undie Herausarbeitung der genetischen Linien der jahrhundertelangen Entfaltung
VO! en Kern ZUM aum chschaubaren Akigefüge . c 10).Der Verfasser behandelt demnach 1m ersten Abschnitt d1ie Taufliturgie der
AnfTänge, zweıten die eıit des klassischen Katechumenats, drıtten den
Skrutinienritus und schließlich 1 vlerten die Entwicklung VO aUITrT1Ius ZUIT}
Taufordo

Diese rbeit fußt auf reicher Quellenkenntnis un: Dbaut auft vielen Dereits
geleisteten Vorarbeiten aut. die altung un'd die Zielsetzung, SOW1e  4
die T1L1ISCHE Zusammenschau Jegt diesem Sinnie erstmalig urch: den Auftfor
selber VO'  $ Tof. ungmann schr1eb diesem Buch das Geleitwo)

Dr. nNnselm Schwab OS  &w
Jean Danielou: „Qumran un: der rsprung des hrıstentums.“ ÄUsS dem

Französischen ubersetzt VOoO  5 Othmar Schilling. Matthias-Grünewald-Verlag,Ma1ınz. 174 und Preis 3.25 (2226)
Die phantasievollsten Publikationen der letzten e1t haben den bekannten

Forscher veranlaßt, in drei Vorfrägen die Beziehungen der sogenannten 'umran-Gemeinscha: die W1T aus den Funden oten Meer kennengelernt aben,
ZUT ersten chrıstlichen emeinde Jerusalem larzustellen „Die Gemeins‘
VO  5 umran und das neutestamentliche Milieu", „Christus und der er der
Gerechtigkeit“, „Die ersten EntwIi  ungen der Kırche und die Geme1ischafft
VO  } Qumran“ SiInd die Themen. ezuüglı des Neuen Testamentes stütz:
der UTtTOr auf Ad1ie Ergebnisse hlreicher Veröffentlichungen, Was die früh-
christliche lteraftiur angeht, benützt SeiINe eigene reiche 21 nteressan'
ist, daß über die 1947 emachten „Totenmeerfunde“ His nde 1956 ereits 15  l
Veröffentlichungen in Sprachen erschienen Dem erfasser ‚e1n:

auft der Hand legen, daß die erste T1' emelınde eingetauchtjJüdisches Milieu nahe verwandt WarTr mi1t Qumran, VOoNn dem zanlrel| Aus-
Tucksformen übernahm Jungmann we1st bel der Qumrangemeinde 111e
Art „Quatemberfeier“ ach) Im wesentll!  en estehen aber TO. Unters  1€!
un: Destfeht keine 1a zwischen T1IS und dem „Lehrer der
Gere  ı1gkeit“. In einıgen Punkten verläßt sSich der UuTOr sehr autf Hypo-thesen und Veröffentlichungen anderer Gelehrter, S3 B., wenn das rituelle
Gemeins:  aftsmahl der Essener als „messianisches ezeichne Auch kann

ıcht zustimmen, WenNnn die schwierige onologische Frage der Leidens-
woche und den Termın des Jetzten bendmahles mIT Berufung autf au
auf Grund des umrankalenders Osen will. Das SIN Sireitfragen. er steh'
fest, 1esSes interessante Buch eiınem weiten Leserkreis MT Begeisterungmpfohlen werden kann, we:il ıber die vorgezeichneten Fragen Urz und lar
informiert. nıv.-Pro Dr. Benedikt Probst OS  w

Korolevskij Cyrill Liturgie in lebendiger Dr: rient und kzıdent.
Aus dem Französischen uübersetzt VO  - Dr. 'udolt. olksliturgisches
Klosterneuburg 249 Z Glwd. S 9  — br. (2203)

Grundvoraussetzung fuüur die mi1issionarisch-werbende Wirkung der Liturgie
und eine Latıge Teilnahme der Christen ihr ist C(Aas Verstehen ihrer Sprache.
Der Verfasser ze1igt, das Prinzip der prache 1n der17Se1t. jeher
galt und VO  - Rom sSschon durch ‚:ahrhunderte gebilligt Ooder mMındestitens geduldet
wurde, Es wurden [07°4 .atelnısche Rıten 1n orientalischen Sprachen gefeiert
Moöge urch die liturgische Bewegung d'es estens die TO. NPasSsungsS-
fähigkeit der Kirche 1n dieser Frage aufgerufen werden und dem. eNVvo
eın „rationabile obsequi1um“ mehr und mehr erleichtern

Dr. KRaphael Kleiner OSB.
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M. ar Menschen suchen Goftt. Laientexte. Benziger-Verlag, Elin-
ein 185 S) Ln., SIr (2155)

Wie ostvoll wirken do':  ß ese eu  isse Au  dr der eder VO:  - zeitgenöÖssischen
‚zaen (Franzosen)! Ja, gibt icht 1oß eine VOTL GOotl, auch wWenn 1ese
einem Zeitalter geradezu den Stempel aufdruückt. Die Selbstbekennfin1sse, die
der UtiOr ın einer Auswahl vorlegt, ekunden, da das Sehnen nach GOott 1n
vielen noch da 1st. Oft 1ist. en er uischreı des Herzens, (sott moOoge sSich

erkennen eben, daß existiert, daß „ CLa 3 134 M Diese Selbstzeugnisse ind
etwas Erschütterndes un! Au{früttelndes zugleich nselm wa

Michael Christen suchen Eine 1r Ie Okumenische Bewegung
un Rom. Miıt Ookumenten un! SsOzlographischen eilagen, Herder-Bücherel,

erla erder, TE1DUFr 187 e kart., 1.90 (2106)
Wer sıch mit Fragen der Okumenischen Bewegung als eschäffigen

WIiLL, erhält hıer eine kurzgefaßte, do|  zl wieder Sehr ausführliche
arlegung, die ihn in Ccdie es| Cd1eser Bewegung, ihre eschichtliche Ent-
wicklung un auch in ihre inneren Spannungen einführt. Die Schrifit ist
durchaus objektiv gehalten und: VO! T1  en Bestreben etiragen, Katho-
iiken und otestanten aher zusammenzuführen.

N Miller Am Krankenbett. Gewissensfragen un: Apostolatfsaufgaben.
erla Fellzian KRauch, Innsbruck S & LN., 3  — 0.—- (2176).

Wenn W1r VOoNn einer VOordersien TOMN 1 POosSto der 1r sprechen,
RO mMUÜsSsen: WI1TL unbedingt die Krankenseelsorge und Pfiege und a  es,
damit zusammenhäng en Laıen der geistliche Personen, die 17 uftirag

Herrn Krankenbetten stehen, aben heutizutage d1ie einzige Möglichkeit
2001 alle ebenskreise iın ihren entscheidendsten Phasen heranzukommen.
Schwangeren- und Geburtenhilfe, Kranken- und Operationsdienst, OT DEeTrTE1-

und Beistand Krankenbett SINd SOo. WIL| Phasen, christ-
Yich: Prinzipien nOoch grundgelegt, Irrtumer berichtigt und ew1ges nhe1l VeT-
mMieden werden können. Das Buch VO  } 0Se MihHer, das sich 1n SECINEeT zweiten
ge IU  m S1716 wendet, die mM1t Kranken berufsmäßig iun ‚aben,
eie diesen 1n ‚arer, ubersichtli:  er HKorm es Wissenswerte nach den
neuesten Weisungen der Kirche und mediziniıischer Forschung. Eis gehört neben
Missale und in die Hand eines jeden Katholiıken, der ein Y  en
herantfirıitt. ernar‘ Steinbrecher OS.  v

Gabriel Hopfenbeck Freiwillig VOoOr ericht. egweisun: lebendigem
Beichten, infried-Werk erlag, UuUgsSDurg. ı a 7.80

Der VerfTfasser, längst bekannt UTC| <E1INe Te] Beichtbüchlein ‚Kınder-
bel!  e  r Maännerbeichte“ un: „Frauenbeichte“ spricht ın diesem Buch VO
Beichten überhaupt. Er Lut dies 1n einer Weise, die wirklich lar und VT -
standlıch ist,. Nıcht r1goros, aber auch keineswegs lax der uch —
ekummer Man mer. die ro. rfahrung des UuiOrs autf jeder Se1ite! Die
außere WFOorm, die den vermittelt, 1sT, durchaus ansprechend.

Man arf wohl ru.  1 aussprechen: 1ele glauben, mit der eilnahme
der eiligen Messe sSel1 chon es abgetan Doch daß das ersoönlıiche  a

Streben nach er Frömmigkeit die dauernde Aufgabe jedes Tisien 1S%, das
wird OofIt ıcht mehr richtig gesehen. Rechtes Verstän:  1S für das Tamen
der uße un+:« ankbares Annehmen dieses österlichen Geschenkes 11SCeTE5

e 1 Mi1t der aufrichtigen Gesinnung festen Vorwartsstrebens gehört
NO  endig mMit unserem religiösen en SO hat gerade dieses Buch eine
Zeıitalter lıturgıs  er Erneuerung (!) wichtig un wichtigste Mission erfiullen.

Nse Wa
nion G(undlach S1ie geben Zeugnis. Christusbekenntnisse Aaus wel Jahr-

tausenden. erla Pfeiffer, en. 176 S, Dr., 4. 50 (2200).
In diesem uche kommen eiden und uden, Kırchenväter, äartyrer, Kon-

vertiten, Proftestanten, issenschaftler und viele andere Wort. Die T  e,
die hier gesammelt sind, bieten zugleich auch iographische Notizen, daß 1n  }
bei jedem 119 auch eiwas uüber den Aussagenden erfährt. Die Zeugnisse geben
icht, NUur ussagen, sondern auch Ereignisse wıeder. S1e iınd chgebiefien
geordnet. Das &@Quellenverzeichnis ermöglicht dem 1nnn des Zeugn1sses 1n seinem
Zusammenhang nachzugehen. Eın empfehlenswertes Buch, besonders für Pre-
digs V, Jugendseelsorger, aber auch für die Jugend. ohannes Kugler



Karl Maria erer ebe Héiligen Geist. Firmunterricht,. Rexverlag,
Luzern. 192 S ka stir 1 Im., (2153).

Dieses hervorragende Werk ;1ete mehr als jeder DIS jetzt übliche
uUuntferT . Es strebt. ıne WwEese christliche ew1ssensbildung Eigentlich

en chrıistliches ebensbuch. Jeder atechese Sind edanken ZUur Ein-
Stimmung und Besinnung d'es atecheten vorangestellt Die einzelnen Kate-
chesen: SIN ‚:WarTr ıcht Zanz nach Metihode aufgebaut, dOo«  R bringen
8S1e ehr gutfe Beispiele, Zeichnungen und etfe

andbuch katholis  en Katechismus. Herausgegeben VO  ; FTranz
Schreibmayr und Klemens Tillmann unter Mitwirkung VO  5 ubert er un
Jan Wiggers, mit. Beiträgen VO)  ®} ert Burkart den Bıldern. ‚and L11 Vom
Leben nach den eboten Gottes Von den etzten ingen. STEeTr albband
ENTSTU! Yl — 11 316 S, Halbı., 12.50. Verlag erder, Freiburg (2186)Es 1st. selbst, für einen erfahrenen atecheten schwer, den! Neu atech1s-
INUS /ABE  H Rıchtschnur seiner Techesen machen. Deswegen danken WITr den
Verfassern für das vorliegende Handbuch: Mit Rücksicht aut den deutschen
Liehrplan erscheint nach and ‚anıd I11 Dieser erfüllt alle Erwartiungen und
bringt eine ulle VO!  w} Anregungen und Beispielen unter dem es1 punkt:Zum Lehrgut lick auftf das Kind ZUur Befrachtung und SelbstbesinnungZum 1ld Aufteilung des eNrgutes Zıel Katechese Kurzkatechese

Wenn auch der Österreichische 1SMUS mit dieser EinteHung nicht
übereinstimmt, WITd. doch d1eses Meısterwerk katechetischer Einführungverwenden und verwerten können. Johannes Kugler

aller ichael: Freier nenst. Eın ası  enbuch für Ministranten. VerlagPfeiffer, en 160 Seiten, celloph 'appband. 3.95.
Das 'aschenbuch so11 miıthelfen, daß der Ehrendienst der Meßdiener auch

VO:  w den uben uüuber ren als solcher eschäatz werde und ıcht ein Vor-recht unmundiger er bleibe. Dazu dienen ein1ge feine Geschichten. InNSsSprechender Weılse WIrd das Iıturgisch-sakramentale
passendes Geschenk für altere Miıiniıstranten.

Wissen vertieft. Eın
arp Heinrich Wie die Ir regiert wird. Herder-Bücherei, Banderlag erder, Freiburg, 128 S.,; Glanzfolieneinband, S 12.90, 1.90, Str 2.30(2209)
Die TO. eilnahme der Weltöffentlichkeit den orgäaängen Romanläßlich des es aps Pius XL der Wahl 'aps Johannes X XII

VO: roben Interesse, das allenthalben dem Oberhaupt der 17 ent-gegengebracht WIrd. Hier WIrd berichtet üUüber dıie ATT,; wI1ie <ich: das ber-ze1tl]: Peirusamt 1n zeitlich variablen Gestaltungen e1n Instrument Aus-übung seiner weltweiten Hirfenpflicht ges!  en hat Die eSs: der rOM1-
schen Kurie beweist, daß die Päapste verstanden haben, uberholte Formen
des Wa  STUMS Baum des Gottfesreiches urch Reformen beschneiden
un durch zeitnahe UOrganisationsfiormen dem Heil der er dienen.

Dr KRaphael Kleiner OSB

In der eihe der Herder-Taschenbücher erschienen drei Bändchen, d1ie als
gemeinsames Signum dıie Bereitschaft des christlichen Gewissens für den: jewei-ligen NSPrUC OTtties ezeugen:

and Delp Im Angesicht des es zeigT, wıe
seinen Tod persönlich un fruchtbar es  en kann, wenn sich ganz das
Schicksal SEe1INEes göttlichen Bruders Christius hineinbegibt.

Band Greene am Vom Paradox des Christentums den
Sıinn OÖffnen für das 'un. un: gruündige 1n SeinNner Dichtung, mit dem das
NnNadenhafifte und koexistiert, 1Ns ıcht. imzuholen.

Band anagan ward: erstehe meinen Jungen und erziehe ich
ıhn richtig? n1.  - a  en, die jJunge enschen ZU e1fe Tren sollen,S1Ee ansprechbar werden füur Gott und den achsten. Das konkrete ingehen
auf wierigkeiten mMacht das Buch doppelt wertvoll, weil hinter die DTrO-funde ahrung des eriassers

Jedes kostet 12.90, 1.90; Sir 2.30



Der apDS! über die Eiiıne Sammlung VO  - päpstlichen Kundgebungen.
Herausgegeben VOI} J OoseTt iller SJ en Volksboten NT Tyrolia
Verlag, Innsbruck. 160 8a k: (2192).

J1e ner eine Sammlung aller lehramtlichen Kundgebungen der
en großen Päpstie Pius und P1ius SC uUuber die Ehe VOTrT. Die Schrift
enthalt die Ehe-Enzyklıka RS 3C VO. 31 ezember 1930 Dhal grund-
legende Ansprachen 1US CLE ‚.Der aktuelle Ehefragen 1mMm vollen Ortlaut.

el Hermann: Der Tar des Herrn. Dıie eln d'es nn 11 Wandel
der Zeit and I11 der el „Studien der Wıener katholischen adem1e  .
erla ‚erder, Wien. S GrT. 8°®, (2195)

Die Verteidigung des errentages die materialistisch-widergöttlichen
ewalten der erne Tan un Neubesinnung zeıitill Gestalt
und ew1lgen der Sonntagsheiligung. Mitglieder der Wıener katholischen
Akademie des chottenstiffifes zeiıgen urch sieben eitrage den Sonnfag 1n der
Gestı und 1N uUuNnseTeTr eit. Damıt WwIrd uns das Herz des Herrentages wieder
SDUr' Danksagung, Erlösungsfifreude, Vorahnung der Ruhe in (JOTtT.

Dr aphael leiner OS.  v

Louis vely anifest der Das Vaterunser. Ins Deutsche uüberiragen
VO!]  - Marıa Wahl. erlag erder, reiburg, 160 Sa Ln., 7.830 (2137)

£1m Durchbetrachten dieser Sammlung VO  S Exerzitienvorträgen ber das
„Vaterunser“ (Frz Originaltitel: OTIre Tre VO  S vely für „alle relig1Öös
nsprechbaren“ gehalten, (0)880088 einem ZU Be  se1n, wr/1e kraftlos
bisher nNnınter den. Orten dieses Herrengebetes gestanden 1st. AÄAus cd1ıesen Be-
irachtungen erspürt INa  ] wirklich, daß üücht 1Ur ıne Aneinanderreihung
eigener subjektiver Bitten, sondern waäahrhaft eine grandiose Manıitfestation der
1e' Ottes uUunNs ist und daher auch VO  5 UuMNs Weitergabe dieser 1ıebe
NsSsere Brüder fordert. Das Vaterunser wird Trundsatz der Weltkirche;
das vorliegende Buch Td Somit helfen, verkrampfien Herzen dem
CISTE Cdes kommenden OöOkumen1ıschen OoNzils weit Öffnen:

Man merke s1ich aize wWw1e eiwa: 99  eginne Bruder sein, Au Sohn
Se1in . o 9  er wieder Sohn, da du Bruder e1n w1 13) und
beherzigenswert für die Beichtstuhlpraxis ist der Abschnitt „Vergi uns uNnseTe
chuld“ Wenn der Verfasser die letzte des Herrengebetes icht behandelt,

wohl darum, weil das einzige „Übel“ eben ja L1LLUTL das Fehlen der 1ebe,
die unde, Se1In kannn Und NSeTe einzige Hanze el  el Td einmal

darın gipfeln, sagen en Vater, Dein Name WI1Ird geheiligt.
Eberhard ;teinbrecher OS  w

einrich arıa Christmann Thomas auın als Theologe der
erle erlag, Heidelberg. S.;, ka (2121)

Der Hauptschriftleiter der utschen Thomas-  usgabe zeig unsS, wıe der
Aquinate keineswegs ein etwa 10ß Uchterner  .< Philosoph WAar, „eIn Bau-
meister subtiler Seinslehre“, Ssondern ein ganz er Theologe der 1e TEe1-

zel 1ese eine ;1e'| sich ıcht irgend einer viellen überschweng-
lichen WForm, sondern eın Herz glühte U  N einer klaren Wesensschau es
Im einzelnen 1Nd die rlegungen immMmMer peinl; Na aus den
des heiligen Thomas belegt.

Dr. Johann Nikolussi1i: Gott Alten Testament 390 S., Dr., N
Gott Palästina. 5  Ü ,, eine  p Karte, DE —— 2191} erlag Felizian

Rauch, Innsbruck
Mit diesen Titeln Jegt der Verfasser den zweiten und dritten S  nd

Seines er „Meine edanken SiNd icht ure anken“ VO:  -
Nach einer kurzen Ei  ührung über das Wesen, den und die Notft-

wendigkeit Cer WI1Ird' die eschichte des en Un 1ın ihren wichtigsten
asen und es  en erzählt und erklärt. Das Wirken und die Führung Got-
Tes imtt klar hervor, immer WIrd darauf hingewiesen, der Alte und eine
Hinführung Christius 1st.

Im dritten Teil Se1INes ET em sich der Verfasser, Aas en Jesu
erklären und deuten, manchmal freilich 1n einer e1genw.  igen Art

geht auch icht s ıIn gleicher Werfung Schrift und Legende nebeneinander
stellen Johannes ugler



ohn2nnes enedikt: eilige and Ein Pilgertagebuch. Verlag ÄTS
SaCcra, oSsSe er, Uunchen 1958 192 S LnN.; 8.40 (2199)

Der urch seine ebete „Der strömende Brunnen“; „Das Lied VO.  n der
Armut“ ekanntie UtiOr Jegt un's 117 ÄArs Sacra erlag ın Form eines 99:  er-
gebul a kurze Gedanken der Besinnung, ıcht sagen Betrach-
tungen über Eindrücke einer Heiligen-Land-Reise VOL, die urch inren.
en dichteris  en Schwung und die schoöne Sprache erireuen. Die Gedanken
greifen In die Tiefen der eele und werden mManche eser begeistern. Manch
anderer WITrd vielleicht erbe Kost wunschen. Der Orijentale selbst VOorZu
das „dolce“ wie ich us eigener Erfahrung weiß. Einband und Ausstatiung
SiNd W1Ee immer bei Ars Sacra geschmackvoll und: fein. Besonders Heilig-Land-
Pıilgern MO ich das Büchlein empfehlen.

Henri de 2CcC Über die Wegzge ottes. Übersetzt VOIL}X Robert ‘ Scherer
Verlag Herder, reiburg. 360 e LN., 15.80 (2178)

Henri de ubac gilt a:ls einer der maßgebenden französischen esu1lten-
theologen, der weit uüber den ırchlichen Raum N1ınaus wirkt. Der ertiasser
führt den mitdenkenden eser iın einem sSschönen und geradlinigen Weg VO  }
der Trkenntnis ZU:  e diffizilen theolog]:  en Gotteslehre Gestützt
auf das Zeugn1s und das ganze ewiıicht der kir:  ıichen Tradition (vgl. die
ausführlichen Anmerkungen auf den ıten 223 — 329D, ein ‚ANzeS Florilegium
ber diesen Gegenstand stellt der eriasser den inneren Zusammenhang ZW1-
schen natuüurlicher un gläubıiger Gotfteserkenntinıis dar. Das Buch 1ST, auch deshalb
wertvoll, weıl der eriasser aut die vielen Mißverständnisse eingeht, die in der
ra uNnserTres Verhältnisses Gott und 1mM Begriffe des elig1ösen überhaup(t,
oft m11 enthalten SINa Das Buch 1sST nıcht „lehr!  9 sSondern VO  y 1nNner
geradezu erregenden alıta ohannes Kugler

Max Picard Die Flucht VOr Gott. Warum ist der ens allein? erder-
Bücherei, an Verlag erder, reiburg. 150 S, 1.90 (2157)

Bın Buchlein, das seiner außeren Gestalt nach escheiden WIT. 117 egen-
atz dem, Was Nserer eit sagen hat Der Mensch in seiner urcht-
baren un wıe der uftf0Oor sıieh: otalen Vor Gott. Hier (0)090008 uns

Cdas nselige NSsSeTer Zeitepoche S richtig ZU ewußtsein und W1r versfehen,
w1e dieser moderne ens: ın das äußerste, bıtfersie Alleinsein hinaus-

nselm wagestobhen 1ST.

Der Fahrmann Lieder der Jugend. Herausgegeben VO. Katholischen
Jugendwerk Österreichs, Fahrmann erlag, Wien. 288 S, Plastikeinband,

In 1esem chon ges  en Liederbuch 1Nd viele brauchbare
er zusammengestellt als das Jah  — Tage hat. en ınem Teil schon De-
kannter Lieder, en WITr vıele NCUC, d1ıe U:  n dem Zeitgefühl unserer age
erwachsen S1iNnd. Auch relig1öse jeder, Kanons und eimatlieder kommen ncht

Kurz. :
Gasnier Michael Bei nserer Lieben Tau in Nazareth. esungen

AaUus dem en Marıens. Aus dem Französischen übersetzt 200 S, kartonlert,
sfr 10.80, 10.50; Ln., fr 12.80, 12 Rex erlag, Luzern - München.

Das bezaubernde Werk 1äßt uns erneut den Reichtum ahnen, der für uns

Katholiken 1m en der Gottesmutfier niedergelegt 1ST. Dogmatisch und
exegetlsch wohl begründet, gibt 10880 ein S! anziehendes ild Marıens,
WITr unwiüillkürlich die Madonnen, des elıgen Fra ngel1ico da Fiesole, dessen
en der Verfasser angehört, erinnert werden. Es ist. bestens geeignet für
Betrachtfung, gemeinsame Lesung und als Predigtquelle

DrT. Raphael Kleiner OS  w

John Wu utfe Frucht. Der Te1faAache Weg der jebe
Gott. Aus dem Englischen uUDerseiz VO:  m Egloiff. 276 S LN.., sir 15.40,

14.80 erlag er 1€, Luzern (2196)
Der Verfasser dieses es 1st ein hochgebildeter, katholisch gewordener

Chinese, der als Jurist und Schriftsteller ine glänzende Laufbahn hiınter sich
hat. Bei all seinen rfolgen wurde ihm ew daß außere ren und gesell-
schaftliches Ansehen nucht das Wesentliche des Lebens ausmachen. Die 1nner-
liche Heiligung ist unseTe erste und größte Aufgabe. Sie durchzuführen ist
icht U: 1mM loster, sondern auch 1m Getriebe der Welt möglich.



Das istliche Vollkommenheitsideal 1LST absolut. „De1d vollkommen, wıe
‘uer afifer immel vollkommen 1s1.“ , 48 Wıe 177 Bereich naturlicher

und eisner 1 auch 1m en der nade eif eın ust alles! In 1esem
WwW1e 1n jenem €e1. CS, andauernd der e1ıtfe enigegenwachsen

in se1inem Buch, dem Wu Te gearbeitet hat, zeigt uns den Weg
des Wachstums iın Christus in einer Dpackenden und in vielem neuartiigen Weise
Er STUizTt, S1!| w1ıie nıcht anders eın kann, aut Cdas Evangelium und die
großen abendländischen Geisteslehrer. Als Chinese Z1e'| aber auch die
en We1ısen des Fernen stens mi1t ihrer wundervollen ildhaften Poesie
1n sSeine Darstellung hineln. Das verlel. seinem Werk einen g.Aanz besonderen,
höchst anzıehenden Charakter. Johannes ugler

0Se fab Kurze UDFIZISEL (Paderborn: Schöningh-Verlag). 182 S., E:
ö,40 (2184)
In den umwälzenden Erneuerungen auf lıturgisch-rubrizistischem ebliet

WIrd dieses Buchlein en Priestern un:! Priesteramtskandidaten ein wertvoller
Wegweiser eın Hier ist sowohl für Trevlier als auch Messe das Neue mit dem
en harmonisch verbunden. Das gute Sachregister ermöOglicht auch eın rasches
uInnden des esu:  en. eda Winkler OS  w

Heinrich Suso Braun: Fasten-Epistel, Verlag ÄArs aCcra, Muüunchen Sammlung
1  ma,  ‘9 Jap. geDb., Seiten. Geschenkausstattung 2,90 (2231)

Ferdinand inauf nach Jerusalem. Meßansprachen Paulinus-Ver-
lag, 'Irier. 120 Seiten. Ln 5.30 (2216)

atthias Laros: Betrachtungen Z U1 Kréuzweg Herrn. erlag T1ed-
rich Pustet, Regensburg. 131 S., ka  A 4,80 (2235)

Karl Pfaiffenbichler Marıa un die Tobleme eit. Maibetrach-
tungen, erlag erder, Wien 1992 . art. 4: . e“ 6,80 (2236)

Wichtige für den Religionslehrer un Seelsorgspriester
G sStaV Kalt DIE DE UCcC  ET

Vom Werden un Sinn ihrer liturgischen Form, 1850 Sezten, Pappband, Sfr 7850
leser Band ber die heilige Eucharistiefeier, den Ergebenissen der neuesten Forschungeiner leichtfaßli:  en rm vorgelegt, richtet sich sowohl den einfachen Gläubigen wie den
Akademiker. Er dient aber auch dem Seelsorger als Hilfsmittel liturgischer erkündigung. Professor
Dr. Jungmann, nnsbruck, der Verfasser des unübertreiflichen Standardwerkes „Missarum
ollemnia“ emerkt AaZzu: „Mıt großer Freude kann ich Ihnen meme VO. un! erzl Zu-
stimmung Ihrem ane melden. habe miıt Bewunderung festgestellt, daß S1e mit großemGeschick d uUus dem gelehrten Wust eine volkstümliche Darstellung gemacht und darin alles einıger-maßen Wertvolle eingebaut haben
ine eitere S1iimme JI habe Och Nn1ıe eine vernünftige und klare Arbeit ıber die heiligeMesse gelesen.“ (Dr. In Br.)

Fulton J. Sheen SICH
Titel des amerikanischen Originals: LL  e IS WORTIH LIVING, Series.

Übersetzung VO]  w Dr. Hildebrand Pfifiner, 224 Seiten, kart. Sr 70.80, Lwd. Sfr 12.80
Ein and 1n der Reihe der hellsichtigen Fernsehgespräche Bischof Sheens VO! denen jedermoderne, denkende ensch ob Christ der Nichtchrist 1n gleicher Weise angesprochen wird.
Bischo{f een hat viele Bücher geschrieben, keines aber spricht sosehr alle Menschen wıe
diese Reihe ES LOHNT SICH
Aus dem Inhalt: Erkenne dich selbst! Warum lachen wir? Anatomie der Melancholie. Brautzeit.
Liebe ist Ots! Gibt y} eın Geheimnis in deinem Leben? OIur leiden die Unschuldigen? USW.

Dr. med. Massıon-Verniory EHENOT
Schwierigkeiten 1n der Ehe un ihre Überwindung

Äus dem Französischen übersetzt VO  } Dr. med. Hans Imfeld
250 Seiten, kart Str 9.50, Leinwand Str 11.80

Massıon-Verniory hat iın seinem Buch die Vielgestaltigkeit menschlicher Verhaltensweisen als
Ursachen, we. Ehegatten einander entfremden können, erstmals systematisch und umfassend
dargestellt. Das ist das Neue und Faszinierende diesem Werk, daß CS das en mit seinen
körperlichen, seelischen und übernatürlichen Belangen einbezieht und auf Untersı  1ei ufmerk-
Sa} macht, welche Verliebte ihrer Seligkeit me1ls: allzu wenig beachten.

Ein unentbehrliches ‚uch für Eheleute, Brautleute, Seelsorger, Eheberater, Jugendführer

RKEA-VERLAG=-LUZERN/MÜUÜNCHEN
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IS T DER ALZBURGER DO VOLLENDET?

Die „Dom{festwoche“ VO 30 pri bis Maı War der es
Abschluß des Wiederaufbaues un! der Gesamtrenovilerung des einzigartig
schönen un majestätischen Domes alzDur. In vierzehn Jahren 1614
Dis 1628 en ihn die Erzbischöfe Markus Sittikus un! Parıs Lodron
erbaut; die Ausstatftung brauchte noch Jahrzehnte un! wurde erst 1700
bgeschlossen In vierzehn Jahren 1945 D1ıs 1959 wurden untier EirzZ-
bischof Andreas die Bombenschäden VO  ' 1944 behoben, das Gesamt-
innere sehr glücklich renovıert un: ein1ıges Neues eingebaut; azu gehören:
die TrTel Bronzetore, der Taufsteinabschluß, die Kanzel, das Chorgestühl,
die Beleuchtungsanlage un! die rypta hne Zweiftel hat der sich schon
erTt1. Dom durch diese Neueinrichtungen lıturgisch un! küunstlerisch
noch sehr oONNeEeN: die alten Eıchentor. ar schlichte Holztüren, sicher
aber keine Domtore; auch hatten sS1e keinerle1ı religiös-liturgische Aussage;
der Taufsteinabschlu War eın mißglückter Guß Aaus e1t un! stand
ın Widerspruch miıt dem en romanischen ecken; die Kanzel War eine
geistlose Holzkonstruktion mıit einem unförmigen Schalldachturm; das
Chorgestü hatte keinerlei künstlerischen Wert un! die Begräbnisstätte
des Erzbischofs Parıs Lodron, der den Dom hauptsächlich gebaut hat, untfer
der Kuppel War unzugänglich

Heute künden die Trel Bronzetore jedem Besucher die rel göttlichen
ugenden, dıie Fundamente des Christsein; der NECUC, flache elm des "PauUft-
beckens mi1t Se1INeN ehernen ellen ringsum Ae Ww1e eine wundersame
Krone auft dem alten ecken, die önigliche EBa der Kinder Gottes
anzudeuten, die diesen durch die Taufe zuteil WIrd; die Kanzel ist eine
feine Illustration des Gillell  N1ısSses VO Säaämann un! dem amen eine
Predigt fur rediger un Hörer ugleich; das Chorgestü. 1 Presbyterium
wirkt überaus vornehm un! die beiden Reliefbänder den Außenseiten
der an. die Mitte des Presbyter1iums rufen Hiımmel un Erde,
Berge und äaler, die l1ere 1mM W asser, auft dem an un! 1ın der Luft, die
eun OoOre der ngel, die enschheit VOTLT un nach Christus LU obpreis
des Allerhöchsten mi1t dem olk ottes 1M en un euen Bund auti und
führen den Höhen der nbetiun Gottes 1mM Benedicite der Trel Jüng-
In 1M Feuerofen un! 1mM Magnifhicat der Mutter unseTrTes Herrn, die
sich alles gruppleren scheint un! die es Beten der vernunititlosen un
vernunitbegabten eschöpfe einem echten Wohlgefallen Gottes acht
In der rypfa Inan den geistigen Pulsschlag der großen Bischöfe
Salzburgs aus vergangene ahrhunderten ihre Glaubenskraf{it, die das
Gebiet des eutigen Österreich un: noch eıtere Gebiete missioniert hat,
ihre Teue ZUr irche Gottes, für die sS1e Acht un Bann erlitten aben,
inren Einsatz für ahrheı un Recht, als die Häres1ie unNnseTe Heimat
überflutete, ihre TIULN VOL der Überlieferung, gerade dann, WenNnn s1e
ihre Dome gebaut en un die sich 1imMMer wieder durchsetzte, Wenn
einmal eiıner Wolftf Dietrich davon abweichen wollte. Davon spricht



das Marmormosaik 17 Rundraum der rypta 1inNne sehr eindringliche
Sprache Darauf soll ier näaher S3Ba  ge: werden.

Wohl alle Besucher der Krypta bleiben 1mM ersten Raum, ın den
die Marmortreppe muündet, stehen un schauen auf die Trel Grundrisse
nieder, die sS1e en 1n reifacher Farbe sehen: iın Schwarz den Dom
des eiligen Virgillus, geweiht (174, 1ın aun das fün{fs!  ge romanische
üunster Konrads IIL., geweiht 1181, un 1ın Weiß den etzıge: Dom,
geweiht 1628 icht der ergle1ı der Tel hauptsächlichsten Dombauten
Salzburgs 1st der Z weck dieser ineinanderreichenden Grundrisse, doch
furchte ich un! Aaus vielfacher Beobachtun mi1t Recht, da gerade 1er
WwI1e auch oben 1mM Dom selbst zuvıiel Kunst un! eschichte un: weni1g
1InNnn un Zweck des iırchliche aumes un der turgischen Einrichtung
gesehen un! Yklart WITrd. Das armormosalık erweiıst olgende Tatsache
als Resultat der Ausgrabungen als das romanische unster Stelle des
abbruchreifen virgilianıschen OoMmMes geplant wurde, ging 1{0a TOLZ der
gewollten Größe das damals LECEUC Uunster sollte wenı1gstens zweimal
ang werden als der Virgildom 1N! bedeutend breiter VO ar Au  N

Der Altar War heilige Stelle un! Stätte, dıie > iıcht verrücken wollte.
Welch eine TT VOL der Tradition! Der Altar stand 1mM Virgıldom
nicht der Wand der Apsis des Presbyteriums, sondern Kıngang ZU.

Presbyterium, War also dem Volke nähergerückt, als heute 1n fast
allen Kirchen der Fall 1St. Diese e  un behielt der Hauptaltar auch 1M
romanıschen Münster bel, das eın sehr langes Presbyterium esa AN=-
ewende auf den heutigen Dom mußte der ochaltar allerdings als
1schNaltar ohne Aufbau, höchstens mit einer zıborenartigen Überdeckung
nicht iM Presbyterium, also nıcht der Peripherie des omes,
sondern kKıngang AARS Presbyterium stehen, etiwa dort, sich die
Chorschranken (Kommuniongitter) Oöffnen. Jene ahrhunderte, enen der
Virgil1iusdom gedient hat, un! das Jahrhundert, ın dem der romanısche
Dom gebaut wurde, kannten keinen ocnaltar Rande des Gotteshauses

der Abs  and, sondern 1M Zentrum. Die Entwicklung An jetzigen
Placierung der ltäre setztie spater eın un! erwıes sich füur die Teilnahme
des Volkes der Meßtfeier nıicht günstigsten. Hören WITr einen der
besten enner der ntwıicklung des Kirchenbaues un der l1LUurgıe

1US arsch gibt ın „Neue Kirchenkunst 1mM Geist der Liturgie“ TOol-
genden kurzen Überblick ber die Entwicklung des katholischen Gottes-
hauses: 35  Is Kalser Konstantın 1M Jahre 313 der ırche die Freiheit gab,
entstand die altchristliche Basılika, deren rundfiform noch jahrhunderte-
lang die Anlage des Kirchenraumes bestimmte Es War eın rechteckiger
Ba UrC| Säaulen 1n Tel Oder mehr ch1 gegliedert, eın richtiges
Gemeindehaus. egen sten schlo sich der Altarraum A ın dessen Maıtte
der Altar als Tısch etand, Als 1mM Jahrhundert die Märtyrerverehrung
aufblühte, baute INa den schon steinernen Altar auftf das rab des Mär-
Lyrers, dessen Vorkammer Confessio genannt wurde. Der Altar hatte
keinen Aufbau w1ıe heute, wohl aber eine edacChun Ziborium genannt,
un: der Priester stand mi1t dem Gesıicht ZU. gewendet; den
Altar und hinter ihm WarTr der Raum der Priester. Die schmale Ostwand
hatte eine usbuchtung, psSI1IsS genannt; dort standen der TOoN des
Bischoifis, die Steinbänke i{Uur den lerus Der ar W  < Mittelpunkt;
ıhm drängte es Vor dem ar ZU.: chi hın War zwischen Kanzellen



der Raum für die Sanger un die Ambonen, d1ie Liese- un Predigtpulte
Miıt dem aufsteigenden Mittelalter leß allmählich dıie aktıve Teilnahme
des Volkes der ebteler nach; aber auch der Meßopferkult wurde aus

seinem Mittelpunkt verdrängt Die romanische asılıka zehrte noch
VOIL der alten Tradition, doch schob sich schon zwıischen ar un Schiff
der Priesterchor ein, dadurch die Aktivıtat un! eilnahme des Volkes
ein Die Ot1l SC ohl einen mystischen Gebetsraum, ın dem die
Kinzelseele mit ott verkehren kann, aber keine Meßop{iferkirche der
Gemeins  ait Der Lettner ist der charakteristische Ausdruck TUr den
unliturgischen (eist dieser eıit Gerade 1ın dieser eıt wurde auch der
Altar die Ostwand gerückt; der Priester kehrte dem den Rücken,
da die Altäre eınen Aufsatz, eine Bilderwand erhielten. Die Zahl der Jltäre
mehrte sich, d1ie Privat- un! Bruderschafitsmessen nahmen Der Hoch-
altar verlor seline überragende Würde Der Wald Y Bogen, ellern
un Säulen, das mystische Dunkel brachte ohl errı Gebetsräume
hervor, aber keine Gemeinschaitsräume. Nun brach iın der Renaıssance
eın Zeitalter Wohl lichtet sich das Dunkel der gotischen Kirchen,
do  < ZOg eın  — weltlicher, fast heidnischer (‚e1lst 1n die Kirchen ein, da die
unst trunken War VO  } der klassıschen Antike. Man SC wieder weıte
Gemeinschaftsräume, aber VO  5 Liturgie verstand . wenig Das sıeht
1888078 Altar, der sich 9ganz 1NsSs Peripherische ausweiıtete Die Bilder-
wand wuchs bis die ecke der irche, der ar selbst wurde rdrückt
Aussetzungskirchen, aber eiıne Meßopferkirchen. Das Jahrhundert
schuf 1m Kirchenbau ichts eues Die Kirche wurde eın relig1öses
useum, 1n dem schlecht un:! recht Bild, Statue, Altar un rnamen
wahllos angehäuft wurden Heute ra der geistli  © Bauherr nicht,
soll ich eine barocke oder gotische Kirche bauen lassen, sondern, W1e soll
die Kirche aussehen, daß S1e ihren Zweck als Meßopferkirche der Gemeinde
erfullt Heute beginnt der 1lte nıcht miı1t der Hassade der Kirche,
auch nicht mit den Turmen un der außeren Gestalt, un SEeiz dann
irgendwo den ar nın, sondern begınnt mi1t der Aufstellun des Altares,
gestaltet VO diesem aus den Kiırchenraum, besorgt für diesen die Liıicht-
verhältnisse und annn erst en die Außengestalt  g €

Von selbst ergibt sich 1U die Tra Ist der alzburger Dom, der ın
ganz einzigartiger Weise durch das große un breite uers einen
dealen atz unfier der Kuppel oder Eıngang ZU. Presbyter1ium für
einen Zentralaltar bietet, tatsächlich vollendet? Die Frage, ob der Dom
einen Kuppel- Oder Zentralaltar erhalten ollte, tauchte während des
Wiederautfbaues VO. selbst auft un War oft Gegenstand eingehender
Sratun Wie erns mman sich mit diesem SEeWl. nicht eichten Problem
befaßt hat, beweist die Tatsache, daß der Dombau-Ausschuß e1n odell
VO. Kuppelraum un:! Presbyterium 1M Maßstab AA konstruleren 1eßß
und ın dieses Modell hinein einen schlichten Tischaltar auft einem Podium
1n der öhe des jetzıgen Fußbodens des Presbyter1iums tellte, prüfen

können, ob 1ne Altarmensa aut einem möglichs chmalen stipes zuvıel
Sicht wegnimmt Oder icht. ar mMmens Fiıguren 1m esagtien Ver-
hältnis wurden hineingestellt, eine gute Vorstellun erhalten, W1e
sich die Liturgie auft dem en Podium biıeten WwIrd. Der Altar WarLr

S gedacht, daß $ ZU Volk gewende oder den jetzıgen och-
altar zelebrieren hätte können. Die erstgenann{fe KForm fordert für eın
Pontifikalamt verschiedene Änderungen, die Placıerung des bischöf-



iıchen Thrones Da verschiedene Kirchen, selbst Dome, 1n etzter Ze1t
Zentralaltäre erhalten en un:! erhalten werden, wurde e1n solcher
Rıtus iın anderen Ländern bereits erarbeitet.

Die rage, ob e1n Kuppelaltar gebaut werden soll oder nıcht, fand 1mMm
Dombau-Ausschuß un! 1n anderen Körperschaften Vertreter un Gegner.
Die Aussichten für eiInen Kuppelaltar einmal gunstig, zumal
die Denkmalpfiege hierin keine negatıve un eingenommen hat, waäas
inr VO Standpunkt der lLUurgıe sehr hoch anzurechnen ist Das
Gewicht NnNserTer Tradıtion, icht jener der eıt des eılıgen Virgilius un:
Konrads Hs der seinen großen romanıschen 1DDom den Sr des
Virgildomes Eiıngang ZU. Presbyterium gebaut hat, War überstark
un! vermochte den iturgischen Bestrebungen uUuNnseTrer eit noch nıicht
entsprechen. Die Sehnsucht ach einem Zentralaltar bleibt un WI1Ird nıcht
mehr erlöschen. In einem günstıgen Raum, w1ıe der Salzburger Dom
ist, gehört der Altar ıcht die Wand, sondern 11 Zentrum Man stelle
sich 1U  ar einma|l olgendes Bıld VOTL. der ochaltar stünde unfier der Kuppel;

ihn herum 1mM aup  111 un 1n den TMen des Querschiffes das
aubıge olk ganz 1ın der ähe des Altares; i1m Presbyterium der Klerus,
die Scholen un die Bedienstung; ar der Pontiftfex un Christus der
Herr selbst Wie ganz anders könnte der Gottesdienst VOI en miterlebt
werden als jetzt, zwischen ochaltar un:! aup  1 das UBIS
Zelebrant un! olk VOINl ganz großen Anlässen, wı1ıe etiwa während der
Domfestwoche un einigen großen eststagen des Jahres, abgesehen
weit voneinander cheidet un:! schon äumliıch keine emeinschaf EeTr-
stehen 135 Der Kuppelaltar ist e1ne natürliche Voraussetzung, Priester
un olk einer ecclesia, emeinschaf Christus, gestalten,
zunächst einmal räumlich. DIie ichtige Mitfeier der lturgıe ann un 88
die äaußere emeinschaf eiInNner inneren, geilstigen, 1n Christus
wandeln un die Kınseltigkeit des noch modernen, gemeinschaftslosen,
subjektivistischen, eın persönlichen, kirchenlosen Christseins allmählich
überwinden. Die Entwicklung WIrd diesen Weg en un dadurch 1el-
eich ihren besten Beitrag ZUr Vollendung des Domes un: ZU geistigen
Dom eisten.

alzburg Yala: Dr. Franz Simmerstätter
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UN SEGNUNGEN
IN MIT VUMSICHT UN WEITBLICK

GEFASSTEN Ol  TE
Zur „Anstructio“ VOoO September 1958 der eiligen Ritenkongregation*)

In der Heftbandausgabe der Acta Apostolicae 1S VO.
Oktober 1958 WIrC eine Instructio der eılıgen Kıtenkongregation

ber die akrale Uus1. un die heilige iturgie veröffentlicht. 1ese In-
struct10, verfaßt auf Anordnung des eılıgen Vaters Pius AUL1.), ist VO  - ihm
selbst „Speciali modo  “  9 also 1ın besonderer Weise, approbilert Uun! gut-
eNeE1IeN: S1e reiht sıch er die reichhaltige Serie der mutigen und
entschlossenen Verfügungen . die erselbe oberste Hırte Pius X für
die Neubelebung des iturgischen Lebens 1ın der Kirche getroifen hat

Es sel 1LUFr ın Erinnerung gebracht die Einführung der Psalmen-
übersetzung den iturgischen Gebrauch, die Reform un! Umgestaltung
der Liturgie der Karwoche, die Refiform des Nüchternheitsgebotes VOL der
Kommunion und die Einführung der Abendmessen.

Ursprung un harakter der Instructio
lie diese Verfügungen jedoch icht gelegentlich Oder zufällig:

S1e ügen sıch direkt oder indirekt +n den großen un weıten Plan der
lıturgischen Erneuerung e1n, welche der Heilige Vater mıiıt meisterlicher
and 1n jener monumentalen Knzyklika „Mediator De1“ VO November
1947 vorgezeıichnet hat, einem Plan, dem spater die andere To
Enzyklika „Musicae SdCcI a discıplina“ VO 25 Dezember 1955 hinzufügte.

ährend „Mediator Dei“ mit Recht die „Magna carta“ der gesunden
ıturgischen Bewegung genannt wurde, welcher S1e Impuls gab,

iındem S1Ee die Rıchtlinien derselben festsetzte, fügt das Runds  Treiben
„:\1usicae isc1ıplina“, ausgehend VO  w} den Erlässen rüherer Päpste,
WI1e dem Motu propr10 des eiligen Papstes Pius S le solle-
citudini“ VO November 1903 und der Apostolischen Constitution
Pius DE „Divini ultus  6 VO Dezember 1928, das gesamte weite Gebiet
der sakralen Musik un des lıturgischen Gesanges einem organischen
Gesamtbild ZUSaMmmen, indem sich die gegenwärtigen Erfordernisse
der Kunst sakraler Musik anpaßt un Rücksicht nımmt autf die pastoralen
Erfordernisse der eiligen iturgie

Nach Veröffentlichung dieser hochwichtigen un! feierlichen papst-
iıchen Dokumente und 1 Anblick der immer chärfer betonten Ent-
wılcklungen der sogenannten „Liturgischen Bewegung“ ın allen Ländern,
hat sıiıch die Heilige Rıtenkongregation autf Anordnung des eiligen aters,
WI1IEe WIr bereits sagten, angeschickt, eine besondere „Instructio"“ VOLILI-
zubereiten, damıt die großen Grundsätze, die 1n den oben erwähnten und-
schreiben ZEU: AÄAusdruck kommen, wirklich 1ın die Praxis umgesetzt werden.
und diese Aktualisierung auch überall 1ın der ganzen Welt einer gew1ssen
Gleichförmigkeit (Uniformitä TrTe Die Notwendigkeit und ie Dring-Lichkeit für diese wesentliche Uniformität hat sich noch eu  er erwiesen
durch die 1e der Diözesanbestimmungen 1n diesen etzten Jahren,

Aus dem „UOsservatore Romano, Nr 229, VO. Oktober 1958
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erlassen VOL allem, die aktıve Teilnahme der Gläubigen der eıllgen
Messe rege Eis S1nd Bestimmungen, veranlaßt durch das Rund-
schreiben „Mediator De1i“ selbst A.A.S5 39 (d61 62) die
S1!  erl sehr nutzlıch sSiınd jedoch die Okalen eHnrauchne un Gewohn-
heiten Rechnung ı1ehend nıicht» auch nicht achen allgemeinen
Charakters, ©  - sicheren un klaren Kiınförmigkeit entsprechen, die alle
ersehnen (3anz abgesehen davon, daß da un dort iıcht ber-
treibungen un! Maßlosigkeiten ehlte, die durch erleuchteten
Kıftfer un! icht WEeN19€eTr Verständnis fur die Abhängigkeıt un!
Gefügsamke1 egenüber der irchliche Hierarchie a  em, W as den
göttlichen ult betrifit verursacht 1ST; solche Unterwerfung un DBe-
lehrsamkeit ist durch den ‚Codex Ur1s Canon1ce1” sanktioniert und auf S1e
hat der Heilige Vater selbst öfiters hingewlesen.

Alle diese Grüunde erklären den rsprun un den allgemeinen (Shas-
rakter der gegenwaärtigen „Instruct1io y welche, das SsSe1 gleich esa
iıcht etwa CiNne Sturzfiut der iturgischen ewegung, Ssondern vielmehr
ein UStzeu und C111 Hinweis für diese ewegun SC1inHn ıll damit S16C,
verharrend choße der großen Prinzıplen, WITL.  1C| un! wahrhaftig WI1Ee

Segensstrom die lebendigen W asser des Erlösers alle Gläubigen
hineinzuleiten vermag, un! ZWar durch E1iNE aktıvere undN-
haftere Teilnahme derselben lıturgis  CM en der Kirche

D Begriffe un allgemeine Normen

Nach dieser Taambe welche deren rsprun erklärt zeria. die
„Instructio“ drei Abschnitte (Kapitel); sehr Uurz die ersten ZWEL Teılle,
aiur sehr ausführlich der drıtte Teil

Das Kapmpitel „Allgemeine Begriffe“ (Nr bis 10) nthält e1iNe €e1.
VO  5 Definitionen ZU Z weck Vermeidung c  C nıcht wenıg8en Be-
grıfisverwirrungen die sıch auch bel den Auslegern en und gerade
durch die Tatsache verursacht werden, daß CINISE usdrücke iıcht die
notwendige PLaZISEC un klar definierte Sinndeutigkeit en

Daher WI1Ird schon ummer der Instruct1io klar festgestellt W as
InNnan untfier „Liturgischer ewegung  6 eigentlich versteht un dilieser
egenüber 1Ne „Iromme Übung“ ist

Die „liturgischen Handlungen“, Liest INa der Instructio, Sind
JM andlungen, welche Ta Kınsetzung durch esSus Christus und der
Kiırche un deren Namen VO  w Personen gesetzt werden die AB a usS-
rwaäahlt sSind un: diese andlungen ntsprechen den VO. Heıligen
approbierten liıturgischen uchern vollziehen, amıt den ott den
Zeiligen un: Seligen geschuldeten ult vollziehen

Die anderen eiligen Handlungen, S1e innerhal oder außer-
halb der Kirche auch Gegenwart Priesters und VO  5 i1hm
eje1lte sıch vollziehen nenn Inan „TIromme Übungen“ Das ist
e1INe sehr wichtige Distinktion, denn, während sich die „liturgischen and-
lungen“ nach den riıchtunggebenden Dispositionen und Anordnungen
der lıturgischen üucher W1  ein ‘9 ist den sogenannten „TIrommen
Übungen“ dagegen z größere Freiheit der Entfaltung un! Gestaltung
gewährleistet, natürlich untfer der Kontrolle der ordentlichen kirchlichen
Autorität das versteht sich VO  } selbst

Auch die Nummer der Instruct10) hat ihre Bedeutung Dort WI1Ird
der Grundsatz bekräftigt daß die heilige Messe eın Akt des öÖffent-



liıchen ultus ist un! deshalb der Ausdruck „Privatmesse“, eın Miß-
verständniıs auszuschalten, unbed1in. vermelden ist.

In ummer wird klar präzisliert, daß Zzıwer Arten der Messen
g1ibt die „gesungene“ esSsSE un! die „gelesene“ Messe. Die „gesungene“
Messe selbst wird als „Telerliche” esse bezeichnet, WenNnn sS1e mi1t Assıstenz
VO geweihten 1enern zelebriert WITd ansonsten nenn- sS1e einiach
„gesungene“ Messe

Endlich iın ummer bis 10 wIird eine Art Definition der verschiedenen
Terminı (Bezel:  nungen gegeben, die die sakrale Mus1ık eireilien. Diese
Ssınd: der Gregorianische Gesang, der polyphone Kirchengesang, die moderne
Kirchenmusik, die ausschließliche rgelmusık, der religiösg Volksgesang
und die relig1iöse Musik überhaupft.

Nach den allgemeinen Begriffserklärungen des apitels geht das
Dokument mit dem Kapıtel den Ugemeinen oTrmMmen Der.

Dadurch betreten WI1TLr den legislatıiven, gesetzgeberischen Teı1ıl
der Instructio. ummer 11 his bieten einıge ormen allgemeinen
Charakters. Es genuügt, S1e andeutungsweilise erwähnen, daß dıe „In-
estructio“ gesetzlich iındenden Charakter hat für alle Rıten der laternischen
ırche (Nr. 11) Es wIird ferner erklärt, daß die iturgischen andlungen
aUuSsSs  jießlich ängig Sind VO  $ den Vorschriften der VO. eılıgen
approbilerten lıturgischen ücher, während die „Irommen UÜbungen“ g_
regelt werden nach den okalen Bräuchen, die VO:  a der kompetenten un
ordentlıi  en irchlichen Autorität approbiert sSeın MUSSeEeN (Nr. 12).

Dann kommen einige SECNAUE ormen hinsichtlich des ebrauches der
lateinischen Sprache. Diese lateinısche Sprache ıst ıM allgemeıinen streng
vorgeschrieben TUr alle liturgischen andlungen, während die „Irommen
Übungen“ auch 1n der jeweiligen Volkssprache gehalten werden können
(Nr 13 bis 19) Und en werden die Normen hinsichtlich des Gebrauches
der wichtigsten ypen der sakralen Musik (Nr. 16 DIS 21) festgelegt

Besondere Normen

Das 111 Kapitel rag den Titel „Besondere Normen  “  A ist schr lang
un das umfangreichste Kapitel (Nr. 29 bis 118)

Es bıldet den eigentlichen Körper der ganNzZeEnN Instructıo durch die
Darlegung der besonderen ormen un orschrifte: ber die aupt-
sächlichsten liturgischen andlungen, die auch den Gebrauch der Sakral-
musık inschließen, tferner ber d1ie iturgischen Gesangbücher, ber den
Gebrauch der Musikinstrumente un! der Glocken, ferner über die Per-
SONEN, welilche irgendeinen Anteil aben, sel musikalischen oder
i1turgischen eschehen, un: endlich ber die notwendige entsprechende
Bildung des gesamten ristlichen €es, des lerus, der Religiosen un
Gläubigen auf diesen beiden ebletifen.

Die kurze ufzählun der 1ie dieses Kapitels enugt, eine Idee
bekommen VO  } der Weıte der Materiıe, die umi1a un! VOIl eren

theoretischer un! praktischer Bedeutung. Theoretisch VOLr allem deshalb,
weiıl ın jedem ÜTl 1n erster Linie einige allgemeine doktrinäre Grundsätze
festgelegt werden. Dann praktisch, weıl Aaus diesen Grundsätzen sofort
den positiven und praktischen orschriiten 1n ihrer konkreten nwendun.
geschrıtten WwIrd
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Der erstie Titel dieses LEF Kapiıtels ist den verschiedenen iturgischen
andlungen gew1ldmet, denen auch die Musıik un!‘ der akrale Gesang
gehört. aturi! handelt sich 1n erster Linıie die heilige Messe.
Verfolgend die oben angekündigte Entwicklungslinie, werden VOL em
einige allgemeine un: fundamentale Grundsätze fiüur eine derartige Teil-
nahme sowochl hinsichtlich der „gesungenen  c Messen (Nr. 24 bis 2'1) w1e der
„gelesenen“ Messen (Nr. 28 bıs 34) vorgelegt
a} Teılnahme der Gläubigen ber der „gesungenen“ Messe.

Beginnen WITr be1l der „gesungenen“ Messe, sel U, die felerliche,
die WITLr gewöÖhnlich „levitiıertes Hocham „MeSS ın terzo“ NnCNNECN, Oder
Se1 die einfache, geSungeNe esse Das levıtierte, feierliche, gesungene
Hochamt ist S1'  erl die vornehmste orm der eucharistischen Zelebration,
die orm also, die VOTL em für die esttage entspr1 Und1'
weni1gstens 1n den großen Kıirchen, aber oft auch 1n den andkirchen, WIrd

en estLagen eine „M1SSa cantata  “ ein eierhiches Hochamt,
gesungen.

Eiıne sehr lobenswerte Sache; aber, WerLr we1ilß nıicht, daß gerade bel
diesen felerlichen un eSUuNgeENECN Hochämtern die Gläubigen ZWUunNgen
SINd, schweigen, weil jener Teil des Gesanges, der ursprünglich VO:  .
der emeinschafit der 1ın der Kirche versammelten Gläubigen vorgetiragen
wurde, 1M autie der Jahrhunderte immer m9hr VO der „Scola cantorum “
übernommen wurde.

Nun mpfiehlt die „Instructio“ 1n Nummer 24 VOT em jene orm
wählen, der auch die emeinschaf der Gläubigen, das Kirchenvolk, eıle
des Kirchengesanges übernehmen können, WelnNn sich feierliche
AÄAmter oder ınfache esungene Messen handelt Und 1n den Nummern
bis HA werden konkrete Normen 1ın dieser Richtung festgelegt In An-
betracht der mehr Oder wenıger guten Vorbereitung der Gläubigen für
diese eilnahme irchengesang werden drei verschiedene Ta dieser
möglıchen Teiılnahme festgelegt

IDe erste elementare Stufe, die überall eich erreichbar ist, besteht
1n jenen sehr kurzen Sätzen, die sich als eın Dialog zwischen Zelebrierendem
und der emeıinschaf{t, als ntwort letzterer auf den nruf des Priesters,
darbieten. Sie reduzieren sıch auftf jene wenigen elementaren Antworten
Amen Et C: spirıtu LUO Gloria tibi Domine Habemus ad Domi-
NU. Dıgnum ei ]justum est. Sed libera [105 malo Deo gratias

Man sage nıicht, daß das icht mO S@]1. Die rfahrung hat geze1igt,
daß kürzester Zeeıt, WenNnn INa mit einer ruppe VO  } ausgewählten
jJungen Leuten beginnt, das SaNnze Kirchenvol die obgenannten lateinischen
Antworten singen imstande 1St, da sS1e das Ohr rasch auinımmt.

Die zuyerte Stufe, iıcherlich höherstehen und weni1ger eicht, besteht
darın, daß außer den obgenannten lateinischen und liturgischen Respon-
sorien die emeinschafit der läubigen auch Teile des Ordinariums der
Messe übernimmt, das Kyrie, Or1a, redo, Sanktus, Benediktus,
NUus De1i

Die „Instructio“ drangt geradezu, daß alle Gläubigen, ulIie für ufe,
miıt ughe1l un! Geduld azu vorbereitet un erzogen werden, auch
1ese Teile des Ordinariums irgendeiner eichen gregorlanıschen
Singweise mitsingen können. Es sSe1l ferner ausdrück]li: vermerkt,
daß dann, wenn die Gläubigen noch icht imstande sind, mehr geschlossene
Partien des Ordinariums (wie das or1a und Kredo) singen, diese



ru. VO der cola CAanNntTOorum übernommen werden sollen, während dıe
Gläubigen die anderen, leichteren elle yrie, Sanktus, Benediktus un!:
NU: De1) sıngen.

Eis sSe1 endlıch noch eın Wunsch un!: ugleich e1INe Empfehlung Ar

Ausdruck gebracht, dahingehend, daß alle Gläubigen, 1n allen Teilen der
Welt, erreichen könnten un! efähig seıen, weni1gstens eiıne Messe
1 Gregorlanischen Gesang sıngen. Um das erreichen, wird überall
mpfohlen, olgende einfachsten Singweisen (Modi) 1ernen: Das Kyrıe,
Sanktus, Benediktus un! Agnus De1 ach dem XVI Modus des Römischen
Taduale ist das der Modus für die chentage des Jahres ierlae
per annum). Das (Gilor1i1a un „Deo gratias  66 aut das „Lte mi1issa est“ nach
dem Modus, dem Modus für die einfachen este; hinsichtlich des
Te endlich den Oder LIL us

Der eine oder andere WIrd das selen Utopien; ist schmerz-
lich, daß INa  - denken 26a hSE Wenn INa  ) bedenkt, daß der iturgische
Gesang der Gläubigen, ın der einfachsten Form, e1iNes der wichtigsten
Elemente ın en gottesdienstlichen Versammlungen schon seit der
apostolischen eit her War, WenNnn INall ferner bedenkt, elch gewaltige
Wirkung der gemeinsame iturgische Gesang auft den einzelnen ausübt, 1ın
inhm die tieifsten relig1iösen Gefühle erweckt un! in hineinzieht das
gemeinsame (xO{t, dann annn - icht anders, als jene
Sıtuatıiıon tiefst bedauern, die se1t Jahrhunderten 1n vielen Teilen
der atholischen Welt ges  aifen wurde, daß nämlich auch Festtagen die
heilige esse einfach gelesen WITrd, W1e€e ın vielen Landpfarreien der
Fall 1St, oder wWenn diese VO  } einer mit Mühe aufgebauten
scola cantorum begleitet WITrd, während die Gläubigen eZwungen Sind,
schweigen.

Um eın Beispiel NEeNNEN. Wer das lück hatte, dem feierlichen
Pontifikalamt be1 der Schließung des Internationalen eucharistischen Kon-
SrESSES 1952 1ın arcelona beizuwohnen, bel dem 1ne enge VO  } hundert-
tausend Gläubigen, eın Herz un! eine eele geworden (COor unu et anıma
una), eine infache Gregorilanische Messe Sangen, der wird den tiefifen Eın-
druck dieses Gesanges nıcht vergesSsech können. iıne Ergriffenheit des
aubens und der römmigkeı ging durch die unerme.  iche en der
Gläubigen, die bıs YTränen ruüuhrte.

Die Gregorlanischen Weisen, die von der „Instructio“” vorges  lagen
werden, Sind für alle läubigen sehr leicht Wenn > ın en Piarreien
daran ginge, zuerst eine auserwählte Gruppe VO  - Kindern oder Jugend-
ichen der Katholischen Aktion heranzubilden un sS1e jeden Sonntag Hr-e
einige Monate e1inNne esunNgeNe Gregorlanische eEsSSE singen assen, ann
WI1Ird iın einem TEe auch der größere Teil der Gläubigen imstande se1n,
diese Messe singen. Man en W as würde dieses Tatsache dieses
Jahr >a Lourdes bedeuten, aubıge en Teilen der Welt
sammenkommen WEeNn alle diese Gläubigen gemeinsam der eılıgen
Messe beiwohnten un dieselben eilıgen Melodien sangen un die
gemeinsame Hingabe und den gemeinsamen Glauben ZU. Ausdruck
brächten

Und endlıch immer noch VON der aktiven Teilnahme der
Gläubigen der esungenNen Messe sprechen Sspricht die „Instructio“
VO  } einer drıtten UN| höchsten uje dieser Teilnahme. S1e besteht 1ın der
Möglichkeit, daß die irchengemeinde außer den bereıts oben erwähnten
liturgischen esangen auch die eıle des Propriums der eiligen esse

45



singen würden, den ntroitus, das Traduale, das Offertorium und die
Commun10. 1ese ulie annn 188028  ® reilich iıcht VO  - dem Kırchenvol
fordern, aber mehr 1n den Seminarien un relig1ösen Gemeinschaiten.

D) eiılnahme der Gläubigen der „gelesenen“ Messe

Von den Normen für d1ie „gesungene“ Messe geht die „Instructio“
ber den Normen TUr die „gelesene“ Messe (Nr. bis 34)

Dieser 'Teil der „Instructio  c verdient 1ne besondere uIimerksamkeit,
insofern die „gelesene“ Messe die pra  15 allgemeine KForm der ebtieler
1St, iıcht 1U Werktagen, sondern auch Welertagen, weniı1gstens ın
vielen Kırchen

Man unterscheidet ‚ 4BER drei Arten (Modi?) der Teilnahme der
gelesenen Messe VOonNn seıten der Gläubigen, die eine ist reicher als die
andere.

Der erstie uUuSs (Nr 29) ergibt S1' WE jeder einzelne äubige
eStIre IsSt der Messe teilzunehmen, sel  a innerlich, indem mit dem
Geiste den wichtigsten un wesentlichen Teilen der eiligen Messe O1gT,
Se1 auDerll: indem siıch erhebt, nıederkniet Ooder sitzt USW., I6 nach
den erprobten okalen epflogenheiten.

Um diese "Teilnahme der Gläubigen immer Truchtbarer machen,
eisten die Hand-Missalien fUur die Gläubigen einen großen Beıitrag, deren
Verbreitung tröstlich ist un 1immer empfohlen werden MUuU.

Der zıyeıte Modus (Nr 30) ergibt sich (daraus), wWenNnn die Gläubigen,
je nach den verschiedenen Okalen Bräuchen, während der gelesenen Messe
gemeinsam un laut Gebete sprechen Oder WeNn auch 1ın der Olks-
sprache den einzelnen Telilen der Messe entsprechende Lieder singen.

Der drıtte Modus endlich (Nr. 513 straffer geführt un ausgerichtet,
ist jener der sogenannten „M1SSa dialogata  “ die 1n Dialogform
(Anruf und NtLWOLr sıch vollziehende Messe

Die Bedeutung un Wichtigkeit dieser orm der eilnahme der
eiligen Messe In Betracht 1ehend un ausgehen VO  ® der Tatsache, daß
alle Diözesananweisungen (Direktorıen weıtgehend davon handeln, aber
mi1t ofIt verschliedenen un voneinander bwei  enden Rıchtlinien, hat die
„AInstructio sich die Mühe 24  OMMen, besondere und eingehende Normen
1n dieser Hinsıiıcht erlassen.

SO muß arIı VOT allem hervorheben, daß die „AInstructio” den Aus-
druck ‚M1SSa dialogata  D vermleden hat, Das Eigenschaftswor „dialogata”
scheint tatsächlich wenig glücklich gewählt, denn ın der sogenannten
„dialogische Messe  6 können die Gläubigen außer den Antworten, die S1Ee
auf den Anruf des zelebrierenden Priesters geben, auch andere wichtige
Teile der Messe) gemeinsam mit ihm beten, W1€e das Glor1ia un das
Kredo

Wie immer dem sel, die „Instructio untersche1idet 1n ihrem Hinweils
Nummer 31 verschiedene Ta der eilnahme der Gläubigen der
„Missa dialogata  “

Es sınd 1eS VOT allem ler:
In der ersten uje beschränken sich d1ıe Gläubigen auf die leichtesten

Lıturgischen Antworten, da SIN Amen Eit CU. spirıtu fuo Deo
gratilas Gloria tib1 OmMıne Laus tibi Christe Habemus ad Domi-
u Dignum ei justum est Sed libera 18105 malo.



Diese uie ist schon sehr verbreitet un könnte auch eiıch ın den
Kleinen Kirchen eingeführ werden.

Die zıpeırte uje umfaßt außer den obgenannten Antworten auch alle
anderen Teile, die der Akolyth oder der Ministrant rezitieren hat
die Verse des Psalmes Judica Anfang der esse (Stufengebet), das
Konfiteor, das KyrI1e, das Susciplat USW.

Auch diese zweıte ulIie kann, mi1t e1Nn weni1g Vorbereitung, leicht
un sicher erreicht werden.

Die drıtte ujfe ergibt sıch, WeNn die läubigen außerdem mıit dem
T1esStier und ohlgemerkt ın lateinischer Sprache die Teile des
Ordinarıums der Messe rezitieren: das Glor1a, redo, Sanktus, Bene-
UuS, NUus De1i

Das ware die vollgültige un erwünschte Teilnahme der Jäubigen
der sogenannten „Dialog-Messe“.

Die ınerte uTe endlich ıst NUur ın den Seminarıien, Religiosen-
Gemeinschaften oder 1n eigens MIALT geschaffenen und vorbereiteten
Genossenschaften möglich Diese ulie umfaßt auch die Rezitatiıon des
Proprium M1SSCE, den Introitus, das raduale, das Offertorium und die
Commun1l1lo.

Nach den ormen für die Teilnahme der läubigen der sogenannten
„Missa dialogata berührt die „Instructio“ einen anderen wichtigen B5a
nämlıch die Reziıtation des ”  ater noster“ durch die Gläubigen

Es ist 1er nicht der PJatz,; die Ges des „Pater noster“ iın der
Messe wiederzugeben. Seine Gegenwart nach dem anon der Messe un
VOL der Kommunilon ist S1'  erl sehr alt, W1e ennn auch sein harakter
un! sSe1ne F19gnNung die INa  } dem „Pater noster“ zuschreibt), als Vor-
bereitung auf dıe Kommun1ı0n, sehr alt ist,

In verschliedenen Diözesanrichtlinien (Direktorien) ist die Rezitation
des „Pater noster“ durch die Gläubigen ın laterinischer Sprache aber
auch ın der Volkssprache eingeführt. Die „Instructio“ behebt 1U. 1ın
ummer 30 jede nsicherheit und SEeiz fest, daß „1INn den gelesenen Messen“
das „Pater noster“ reziıtiert, laut gebetet werden Kann, da
siıch um e1in Gemeinschaftsgebet handelt un sich als Vorbereitungsgebet
auf die Kommunilon esonders eignet aber NUÜ  S ın lateinıscher Sprache
und mıi1t Hinzufügung des „Amen  6. seltens aller mıt Ausschließung jeder
Reziıtation 1ın der Volkssprache Die Rezitation des „Pater noster“
lateinischer Sprache durch die Gläubigen wurde bereits eingeführ der
liıturgischen Reform der eıiligen oche, un WAar ın die iturgischen
Funktionen des Karfreıtags un! ist bekannt, daß dort, die PIiarrer
sich besonders Mühe auft die Vorbereıtung der Gläubigen gegeben aben,
1ese lateinische Rezitation qauft keine Schwier1  eıten gestoßen 1st.

Man beachte ohl die lateinische Rezitatıiıon des „MPater noster“ durch
die Gläubigen ist einfach 11U.  b erlaubt un: NUur den gelesenen Messen
er WEeNl rezitiert, annn ate1n1s S1e ist also keine Verpflichtung. Vor
Einführun derselben ist notwendig, daß die Gläubigen hinreichend
daraut vorbereitet werden, damıt das des Herrn auch wirklich schön
un korrekt, geordne un: erbaullı rezitiert werde.

Zum chlu. sel noch bemerkt, daß sowohl iın den gelesenen Messen
wWw1e esungeNen Messen, wenn die Notwendigkeit der Kommunil1onaus-
teilung besteht, die Gläubigen gemeinsam mıit dem TiesStier das dreimalige



‚Domine NO SUu. 1gNnus  6 beten können un iın den gelesenen Messen
auch das ConnNiteor (Nr 31lb, 27C)

Verschiedene Maßnahmen (Dispositionen), ellung des Kommentators
(Einführung un Krklärung), Liturgische Bildung der Gläubigen.

Nachdem WITLr eingehen un ange mit den Normen hinsichtlich
der Teilnahme der Gläubigen der eiligen Messe beschäftigt aben,
wollen WIr NUu  ” Nüchtig hinweisen Qauf einiıige Paragraphen, die den Normen
eschlossen SINd, W1e aıuft jenen aragrap „über die Konventual-
oder Chormesse“ (Nr 35 Dis 38), jenen Paragraph ber das „Oific1um
Divinum“ (Nr. bis 46), jenen ber den „KEucharistischen egen  C6 (Nr. 47),Jjenen hinsichtlich des Gebrauches der verschliedenen Musikinstrumente bei
iturgischen Funktionen (Nr. 60), die klassische rge (Nr. 61 bis ö7),die instrumentierte Kıiırchenmusik (Nr. 68 bis 69), ber die automatischen
Musikinstrumente (Nr. bis {3). ber den Gebrauch VO  } radıophonischen,
televisiven un photographischen Apparaten eiım Gottesdienst (miıt all
den vielen und präzısen Kautelen, Kinschränkungen un! Verboten), ber
die „heiligen Zeiten“, In denen der Gebrauch der un anderer Musik-
instrumente verboten ist (Nr 80 bis 09) un endlich ber die Glocken
(Nr 836 D1s 92)

Der vorletzte 1ie handelt ber die verschiedenen Personen, die te1il-
nehmen der musica un: der eiligen Liturgie, ber die 1gen-schaften und ber die Bildung, die sS1e en mussen, und Der das Kntgelt,das ihnen zusteht; CS sSel denn, daß INa  w} ihre eistung ıcht entgeltenannn W1€e 1e (sott und A US dem Geist der römmigkeitwünschenswert ware (Nr. bıs 103)

In der Behandlung der Personen, die bei den eiligen Funktionen
aktıy teilnehmen, ist eine 1eUFr, die eine besondere Erwähnung verlangt,jene des sogenannten Kommentators oder einiührenden Erklärers: Es ist
das erstemal, daß diese Figur ın einem päpstlichen Dokument aufischeint,
während INa  — VO  } ihr 1Un sSschon ın allen Diözesan-Direktorien Sspricht Es
handelt sıch jene Person meılstens e1in Priester der während der
liturgischen Funktionen, esonders den schwer verständlichen, den 1äu-
igen DE den eiligen Funktionen mit Verständnis folgen, indem
aufend die KEntwicklung derselben Yklärt un! ruhig und wUuürdig auftf die
wesentlichen 'Teıile derselben hinweist.

Um offen S: der Terminus „Kommentator“ ist nıcht geradeglücklich gewählt, weil sofort die Idee einNnes Kommentars wachruft
Doch die Aufgabe eines Kommentators ist iıcht die eines Kommentars,
sondern hat HUF kurze, präzise und würdig gehaltene Hınweise
en

Da HU: dieser Terminus schon €  chH 1n Gebrauch gekommen 1st,
nımmt ın die „AInstructio  C6 . präzisiert jedoch seine Sinndeutung.

Die Funktion des Kommentators ann also sehr nutzlich se1in, jedoch
sSınd auch eich Mißbräuche möglich Wenn FE 1n langen KEr-

ärungen und Reflexionen siıch ergeht und noch chlechter seine
Allokution hinauszieht, während der Priester Altare 1ın seıinen Funk-
tionen voranschreitet, ın den Orationen, der Präfation un dem Kanon,
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dann ist klar, daß die Intervention des ommenta(tors, STAa eine
{UTr die Vorbereitung der Gläubigen se1n, eher das Gegenteil ist.

Es War er notwendig, SsSeine Aktion regeln und das g_
schieht 1n ummer 96 der „Instructio“, besonders hingewlesen wIird
aut den Worttext „Dıie Erklärungen un Hiınweise, die VO. Kommentator

machen Sind, sollen UTC: Niederschrt vorbereitet se1in; S1e sollen ZU.
rechten Zeitpunkt und m1t ruhiger, gelassener Stimme vorgefragen werden,

daß sS1e die Gebete des Zelebranten icht storen un: übertönen mit
einem Wort sS1e SsSelen gestaltet, daß S1e wirklich e1ıne un nicht
e1in Hindernis für die Frömmigkeit der Gläubigen sS1iınd.“

Wenn alle diese Vorsichtsmaßnahmen (Kautelen) wirklich in die Praxis
umgesetzt werden, annn besteht kein Z weifel, daß das Amt des Kommen-
tators C1ie Teilnahme der Gläubigen Gottesdienst lebendiger un! tiefer

ges  en vermag un: wird dieses Amt ber die Gläubigen hinaus
auch eiıner Schule der lıturgischen Erziehung un Bildung

Der letzte 1ie der „Instructio“ (Nr 104 bıs 118) ist der e1it gew1dmet,
1 welcher das Nıveau des iturgischen Lebens ganzen ristlichen Volk
VEerWITL.  ıch werden ann. IDS handelt sıch 1 die lıturgische FYFor-
UT N Bildung, die VO  e Kındheit auft schon 1ın den Famıiılien begonnen
werden un ın den Oolks- und Mitte  ulen weliterentwickelt werden
mMuß, dann ın den höheren Schulen den höchsten rad erreichen.
Es wird ferner gesprochen VO: der Ausbildung 1m sakralen Gesang und ın
der eiligen ıturgıe 1ın den Semıinarıen un Religiosenhäusern SOWl1e ın
den Schulen un Kollegien, die der irchliıchen Autorität unterstehen.

Zum chlu wiıird noch Stellung ge: den öffentlichen un!
privaten Instituten für die usbildung In der sakralen Musık, un!
den Diözesan-Kommissionen, die für die akrale Musik, akrale Kunst un
die Liturgie zuständig Sind.

Was WI1Tr 1er herausgestellt aben, annn 1U  Hd ıne summarısche Idee
geben VO  5 der sehr reichhaltigen Materie dieser „Instructio*. Jeder gute
Pfarrer, noch mehr: alle, denen das Aufblühen des eiligen Gesanges un!
eiligen Lifurgle Herzen liegt, werden sich T, iıch machen, dieses
heilige Dokument aufifmerksam un: eingehend studieren, dessen
Geist und dessen praktisch-pastorale Zielsetzung 1n sich aufzunehmen un!:!

VO  5 sich Aus den eigenen Beıtrag dessen Verwirklichun Jeisten*).
Wenn sich das VerwIir  icht, annn wird die wahre un: gesunde lıtur-

ische ewegun Impuls erhalten einige weniger lobenswerte
Übertreibungen werden eingeschränkt un: alle Gläubigen 1er
meilisten zaählt werden immer mehr sich nähern den Quellen der
Gnaden, welche die Liturgie erschließt, während die Liturgie selbst 1ın
zurückkehrt, das für das christliche olk se1n, W 3as s1e durch Jahr-
hundert WAarT: Die große Schule des uübernatürlichen Lebens uUN der
Heiligkeit.

Rom Antonelli OFM., Generalrelator der Rıtenkongregatıon

*} Eıne deutsche Übertragun: tellte der Verlag Friedrich Pustet, Regensburg, ZU

1958.
erfü ung 5  SIr  -} er die Kirchenmusik un die heilige VO: 3, Sseptember15erseiz VO: Wagenhäuser ESA. S., 1.3|  ©



DIFE „AANSTRUCTIO” VO SEPTITEMBER 058
VUN DIE OSTER  ICHISCHE ALLGEMEIN

ES
Nachstehendes Referat wurde auf der Herbstkonferenz der Öster-

reıchıischen Ianturgischen Kommi1ssıon Ma Instıtutum Liturgicum zn
alzburg gehalten.

Am este des eılıgen Papstes Pıus Z eptember 1958, untier-
zeichnete der Präifekt der Heıiligen Ritenkongregation eiIne Instruktion,
deren 'Titel lautet: „Instructio de MUS1ICA et de Liturgia.“ Diese
Instruktion War VO verstorbenen Papst 1US CFE selbst angeordnet un
wurde VO.  - ihm „SPECLALL modo  c gutgeheißen Es ist also eın  e W1  er
TIa des eiligen Stuhles | XS handelt sich die praktische ban  uhrun
und Vereinheitlichung der 1ın den päpstlıchen undschreiben „Mediator
B7 un! „Musicae SaCTaee discı1plina” enthaltenen Weisungen.

Zum Verständnis dieser Instruktion mMUu. 199828  w sich die iIrüheren
päpstlichen Erlässe erinnern. Am November 1903 hatte der heilige
Papst Pıus sSein Motu propri10 „LIra le sollecıitudıinı“ ber die Reform des
Kirchengesanges un! der Kirchenmusik erlassen. An demselben Tage
veröffentlichte die Heılige Rıtenkongregation eine „Instructıo de MUS1CA.
SacTra“. AÄAm Dezember 19238 erschlen die Apostolische Konstitution
1US XL „Divını cultus“. Dieser päpstliche Erlaß nthält viele praktische
W eısungen eZu der Kirchenmusik. Der heilige Papst 1US hatte
das Wort VO  ]} der „ACTUOSA particınpatio“, das Wort VO der tatıgen "Pe1l-
nahme der Gläubigen Gottesdienst der Kirche geprägt 1US <l be-
andelte diese aktıve Teilnahme der Gläubigen weılıter ın der oben-
genannten Apostolischen Konstitution „Divın] CuHus- während Papst
Pıus > &58 diese Grundsätze tTestlegte 1ın dem undschreiben „Mediator Dei“
VO November 1947 un „Musicae SACTAae discıplıina“ VO Dezember
1955 In selner Ansprache die Teilnehmer Internationalen pastoral-
liturgischen Kongreß September 1956 nannte Papst Pius XIl diese
Teilnahme Gottesdienst der iırche eine aktıive un! bewußte Teilnahme:
„Partıcıpatıon actıve 21 conscıente.“

Die Weisungen der Päpste wurden VO  ( den Bischöfen überall g—
wissenhaft durchgeführt. In manchen egenden ging e jedoch 1m ber-
eifer weit un! vergaß die Vorschrift des exX ]JUr1S Canoni1Cl, daß
einz1ig un alleın dem Heıligen vorbehalten SE die heililige l1turgıe

orcnen (can Die Instruktion der eılıgen Ritenkongregation ll
1U alle Bestrebungen ezu der eilnahme der Gläubigen ottes-
dlenst der Kirche 1n 1ne einheitliche Bahn lenken Soviel w1e möglich soll
der Gottesdienst, esonders die Feier des eiligen Meßopfers, auft der
anzen Welt einheitlich eschehen Mit Ausnahme der Karwoche ist das
erstemal, daß die Heilige Ritenkongregation die Teilnahme der lJäubigen

der Liturgie regelt. Wohl hat S1e 1m auie der Zeit verschiedene e1iInNn-
zeine Weıiısungen erlassen, aber n1ıe wurden derartıge Vorschriften in einem

W1  igen Dokument zusammengeiaßt, Ww1e ın der Instruktion VO

September 1958 geschehen ist.
Die Instruktion betont mehrmals, daß die einzelnen Ländern Ooder

Diözesen gegebenen Privilegien durch 1esSe1l1De iıcht aufgehoben werden.
Diese Bestimmung ist für die Diözesen Österreichs VO größter Bedeutung
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Diese können deshalb, ebenso wi1ie die deutschen Diözesen, VO  $ den Privi-
legien Gebrauch machen, die 1m Treıben des päpstlichen Staatssekreta-
riates VO Dezember 1943 den Kardinalerzbischof Bertram VO.  -

Breslau enthalten S1ind. aradaına Bertram War damals Vorsitzender der
Fuldaer Bis  ofskonfierenz Als solcher richtete 1m Namen der Bischo{s-
konferenz den eılıgen eine Anirage ezügli der verschiedenen
Formen der eßfeler, die ın den deutschen Diözesen gebräuchlich Sind.
Auch die österreichischen Bischö{fe are damals Mitglieder der Fuldaer
ischofskonferenz In dem obenerwähnten reıiben des papstlıchen Staats-
sekretarıates ardına Bertram werden die 1n den deutschen un!
österreichischen 10zesen üblıchen Formen der (G{emeinschafitsmessen guL-
geheißen. Es el In diesem TrTeiıben „Quod autem ad Varıos MOdOS
spectat SacTro assistendl, de quibus est 1n litteris die Aprilis
uJus annnı datis, 1ıdem Eım1 Patres pro SU. auctorıtate statuendum ESSC

putarunft, ut uUSUS CU ‚Missae lectae enNnDuUS Tertum pa lıngua
germanıca ecomıtantıbus‘ (VULgO Gemeinschaftsmesse), Lum Missae lectae,
CUr fideles assıstunt proferendo DTECES 1doneas et eCarmına LnNgua
germanıca (vulgo Bet-Sing-Messe) relinquatur prudent?ı Jud1iCc10 Ordıinarıo-
T 3E OCOTUM que ıtem DTAEC OCuLliSs habentes QUAE Tu 1pSse serıbebas de
‚Missa cantata juncta C npopulı Cantu ın lngua germanıca“ (vulgo
deutsches ocham Patres petıtıonem storum EDISCODOTUM admıserunt
ıta. u»ıdelıcet ut -RIGC ertıus mMmOdus DET ermanıam. am pluribus saeculıs

nflorens benignıissıme toleretur
Am chlu des chreibens el „Hujusmod? bmorum Cardınalıum

anımadversıiones decıisiones Romano Pontifice Tald habıta SUNT,
Eiusque mandato 'T'1b2 TENUNTLO sımul *O TOgans ut QUO meliorTe duxXxerıs
mOdo, C ceter1ıs O0OCOTUM Ordinarus comm unNıICES.“

Weıil die österreichischen Bischöfe, wıe oben gesagt wurde, 1ın jener
e1t Mitglieder der Fuldaer Bischofskonferenz are.  9 gelten die 1M
Schreiben des päpstlichen Staatssekretarlates erwähnten Privilegien be-
züglich der Gemeinschaftsmesse auch fÜür die österreichischen 10zesen
Das ist auch die Auffassung der zuständiıgen Öömischen Stellen

Nach dem zweıten internationalen Kongreß für irchenmusik, der
Anfang Oktober 1954 In Wien a  e, wurden Stimmen laut, welche d1ie
Erlaubtheit des lateinischen Hochamtes mi1t deutschem Volksgesang ın
Zweitfel in einem reıben des eılıgen Ofizıums VO. Maı 1955

Kardinalerzbischotf Frings VOIl öln wurde jedoch auch diese Orın der
Gemeinschafitsmesse für erlaubt erklärt.

Nach dem Erscheinen der nstruktion der eılıgen Ritenkongregatıion
VO September 19538 wandte erselbe Kardinalerzbischo: Frings VO

öln als Vorsitzender der Fuldaer Bischoiskonferenz sich das Heilige
Offizium mit der rage, ob die verschiedenen Kormen der emeinschafits-
11eSSeN weıter rlaubt selen. Das Heilige Oiffizium antwortietie mıit einem
reıiıben VO Dezember 1958 Darın lesen WIT:! „Priviılegıia DEeET
E,pistolam Secretarıa Status Em Cardınalı Bertram die decembris
1943 datam, QuUda prudent? arbıtrıo Ordinarıiıorum 0COoTrTum Germanıae
remıttebatur ordıinatıo modi adsıistend2 SaAaCcTO ıtemque 0OMN1LAa QUaE

Sancto Officı0o sunt DET epistolam dıe Man 1955 datam ın Su

vıgore eTrTMANETE, deoque eosdem Ordinarıos DnrAaefatıs prTIVLLEQUS, etıam
ın ut? Sedulo autem 1uıdem Ordinarız invigilent, ın
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UuSsu horum prTILLEQLOTUM Lgqguid fiat aut ırrepat quod ımıtes earumdem
CONCESSLONUM quomodocumque excedat.“

Für die österreichischen Diözesen ist diese Ausnahme VOIl den De-
stimmungen der Instruktion sehr wichtig Ks bleibt dadurch die „Allgemeine
Meßordnung ür dıe volkslıturgischen Meßfeizern ın Österreic 'd'4 estenen
Diese WUurde Jahre 1947 2 un er VO der Österreichischen
iturgischen Kommission 1n St. Peter ın alzburg erarbeitet un VO.  - en
Erzbis  oien un 15  Ooien Österrei bestätigt. 1ne reisgabe dieser
„Allgemeinen Meßordnung“ zugunstien der Bestimmungen der Instruktion
VO September 1958 würde eine durchgreifende Überprüfung uUuNnseTeTr

Diözesan-Gesang- un -Gebetbücher ZUFC Folge en
ine andere Frage ist jedoch, ob einige Punkte der Instructio 1n die

Ilgememe Meßordnung aufgenommen werden könnten, ohne diese Tund-
legend andern oder eiInNne e€ue orm den bestehenden hinzuzuiügen.
Das soll der eutigen Konferenz der Österreichischen lturgischen Kom-
mission ZU eratung vorgelegt werden

Um hierüber beraten können, mMussen WI1Tr uns mi1t dem Inhalt der
Instruectio SSa befassen. en der großen Anzahl der 1n ihr enthaltenen
Bestimmungen CS S1INnd 1138 Nummern WIrd gut se1in, jene Fragen
auszuschalten, die sich direkt miıt Kirchenmusik un! Gesang beschäftigen.
Wır eschränken also aut jene Fragen, die mıiıt der Ilgemeinen Meß-
rdnung iın Verbindung stehen.

Übersicht über den Inhalt der Instrulétion
Wie schon erwähnt wurde, besteht die Instruectio aus 113 Punkten,

die 1n TEl Kapıtel eingeteilt S1ind. Nach einer Einleitung, die den rsprun|
der Instructio behandelt, folgen 1mM

Kapıtel Allgemeine Begriffe UN Definitionen (Nr biıs 10)
Kapıitel: Allgemeine Normen (Nr. 11 bis 20)
Kapıtel Besondere Vorschriften (Nr A1 D1ıs 118)

Das drıtte Kapitel ist also das umfangreichste. Kis behandelt die
wichtigsten iturgischen Funktionen, auch jene, 1ın welchen die Kirchen-
musıik ZU.  — nwendun kommt, die i1turgischen Gesangbücher, die usik-
instrumente un! die Glocken, die Personen, die eine Aufgabe 1ın der Liturgie
oder der Kirchenmusik erfüllen aben, die VO:  a Liturgie un!
Kirchenmusik un schließlich Sspricht VO:  e} den Diözesankommissionen
für 1LUurgıe un Kirchenmusık. Es also die Materi1e, sowohl
theoretisch als auch pra  1S

Begriffe der Definitionen
In Wweı kleinen bschnitten behandelt die Instructio zuerst die

allgemeinen Begriffe un Normen Um Undeutlichkeiten verme1lden,
werden zuerst die Begriffe der iturgie un! frommen Übungen
formuliert. Die Definition der Laıturgie annn entiweder eiıne theologische
sein, welche das Mysterium esonders betont, oder eıne rechtliche, welche
die Bedingungen auiza. die notwendig sind, damıt diese übernatürliche
Wır  eit realisiert werde. Erstere ist 1ın der Enzyklika „Mediator Dei“
enthalten un lautet: „DACTAa Liturgia ıntegrum constıturt DU  ICUM cultum
mysticı esu Christi Corpor1s, Capıt1is membrorumque (Nr 1}
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Die zweıte Definition wird 1 exX ]JUr1S canon1lcı angeführt un!
WwIird 1n der Instructio mıit einer kleinen Änderung also formuliert:
„Actiones Lturgıicae sSsunt allae actıones SACTAC, YQUAE ınstıtutione esu
Christ2 vel Ececlesiae A  AL  € noMıNE, secundum Libros Lturgıicos
Sancta Sede approbatos, DETSONIS ad hOcC legitime deputatıs DETAgUNTLUT,
ad debıtum ecultum Deo, Sanctıs Beatıs deferendum“ cir Ca  >

urch diese Definıtionen ist Na  $ 1ın der Lage, bestimmen,
WwWas Liturgie ist un! W as icht nNna:  ıch eiINnes der angeführten
Elemente der Definıtion, ist die andlun Ooder Funktion iıcht liturgisch
IS handelt sich annn vielmehr iIromme UÜbungen, exercitia“. Dieser
Ausdruck omm auch 1M irchlichen Gesetzbuch OF „UOratıiones et

pretatıs exercıtıa vpermıttantur ın ecclesus nel Orator1u1s 1ınNe TELLSLONE
gT Ordıinarız LOC2 Llıcentıa, qu1 N casıbus difficılior10us TEe‘ oLamMm
Sed? Amrostolicae sub“iciat“ (can. 1259, B} Die Instructio spricht VO.  v den
TOoMMenN Übungen mıit folgenden Worten „Caeterae actıones SaCTAE QUAE,
SıVe ın ecclesıa 10E€ extra, sacerdote QUOYUE praesente v»el praeeunNnte,
DETAgUNTLUT, DLa exrxercıtıa appellantur“ (Nr 1) Die TOomMMeEeEN Übungen
:können ın der irche oder außerhalb derselben stattfinden. Die Gebets-
un (+esangtexte, die el verwendet werden, mussen jedoch die PppTrO-
batıon des Ordinarıus locı en Eın onıtum des eılıgen ST
VO Februar 19538 hat diese Vorschriit des irchliıchen Gesetzbuches ın
Erinnerung gebracht: Gebete un relıgıöse Übungen ın Kirchen un
apellen nıcht rlaubt sınd ohne Überprüfung un ausdrückliche Erlaubnıs
des Ortsordinarius.“ Ap Sedis, |1958] 114, eilıger jenst, 19583,
Seite 79.) Nach der Nummer der Instruct1io dürfifen fromme Übungen
icht mıit iturgischen Funktionen vermischt werden. Sie können vorher
oder nachher stattüänden. Man darf also eigentlich während der Feier des
eılıgen Meßop{fers icht laut den Rosenkranz beten.

Artikel der Instructio bestimmt ausdrückli daß der sakramentale
Segen eine „VETA actıo liturgica“ 1ST, der deshalb nach Vorschrift des Rituale
Romanum ges  eAheh MU. SEr X, Cap V, 5: Vor oder nach dem en
mi1t dem Allerheiligsten können fromme Übungen, Gebete un Gesänge ın
der Volkssprache gehalten werden.

urch diese Vorschrifit werden jedoch andere, se1it vielen Jahren
bestehende Trien des sakramentalen egens, wı1ıe s1e auch 1ın den Oster-
reichischen 10zesen ich Sind, iıcht verboten. Sie dürfifen mit Erlaubnis
des Ordinarius weiter bestehen bleiben Doch WIrd der unsch Aus-
druck gebracht, die römische orm des sakramentalen Segens möge ın
kluger Weise gefördert werden.

ers  jedene Arten der ebieler

Nach den ubrıken des Missale un verschiedenen Dekreten der
eılıgen Ritenkongregation hat ® unterschieden zwischen feierlicher
Messe, esungeNer oder gelesener Messe, onventmesse, Gemeins  alits-

un Privatmesse. eiztere wurde jene genannt, die weder
WITd, noch eine Konvent- oder Gemeinschaitsmesse ist. Die nstruktion
wünscht, daß der Name „Privatmesse“ nicht mehr gebrau‘ werde, weil
jedes heıilıge eßopfer, immer Uun! auf welche Weise auch gefeier
WITrd, Steis eın öffentlicher Kultakt ist. Es wird 1mMm Namen Christi und der
irche Gott dargebracht (Nr. Der Name Privatmesse 1st bel weniger
1n Gebrauch Meisteng spricht mman VON eıner tillen Messe



„Missa cantata“ WIrd ın der Instructio jene genannt, 1ın welcher der
Priester jene Texte sıngt, die nach Vorschrift der uDbDrıken singen MU.
Sonst WIrd S1e „Missa lecta“ genannt. Wird erstere mi1t Assıstenz VO  ;
Diakon un ubdiakon gefeiert, el. S1Ee „Teierliches Hochamt“, „Missa
solemn1ıs“. Wird S1e ohne diese Assıstenz gefelert, nenn INa  n S1e einfach
Hochamt, „Missa cantata“.

Die Konventmesse, jene Messe, die iın Kathedral- un Kollegiats-
kirchen 1 Rahmen des Chorgebetes halten ist, wurde bereits durch
den eiligen Papst Pıus insichtlich der füur sS1e geltenden Bestimmungen
vereinfacht. ach den ubrıken des Missale Pıus konnte vorkommen,
daß eın un! emseliben Tage ZWel oOder Tel Konventmessen VOT-

geschrieben 1ne derselben mußte 1mMm Chor, die anderen „EX{Ira
Chorum“ zelebriert werden. Nun ist die Konventmesse ‚exfira Chorum“
icht mehr vorgeschrieben. Es ist 1Ur noch einNne Konventmesse feiern,
die mit dem 1mM Chor verrichteten Offizıum übereinstimmen muß S1e

1immMmer nach der "Terz sta Se1 denn, daß der Leıiter des Kon-
ventes WI|  igen Gründen anders bestimmen sollte (Nr. 35 biıs 31()

Das Pontifikalamt WIrd 1ın der Instructio nıcht genann({, obschon diese
Oorm der ebieler das Vorbild für alle anderen eßformen un für deren
rklärung, ebenso w1e das Caeremoniale Episcoporum, VO  n großer Be-
deutung ist.

Verschiedene Arten der Mitfeier der Gläubigen
Die Mitfeier der Gläubigen eım eiligen eßopfier ıst begründet durch

den Aufbau der eiligen Messe einerseits un andererseits durch den
Taufcharakter der Gläubigen. Die heilige Messe verlangt nach ihrer Natur,
daß alle, die daran teilnehmen, das nach ihrer Art Lun (Nr. 22) Krait des
Tauifcharakters nehmen die Gläubigen aktiıiv 1hr teil Im eiligen Meß-
OpIier bringen S1e nach ihrer Art mıift dem Priester das pIer dem
immlische Vater dar (Nr. 930) Diese ahnrhneı ist den päpstlichenundschreiben „Mediator Da un! „Nlusicae SacT4ae disciplina“ ausgedrückun! beruht auf der ständigen Überlieferung der ırche S1ie wird schon
VO  a den äaltesten kirchlichen Schriftstellern erwähnt. Es ist also mehr als
eine Teilnahme ın dem Sinne, daß die Gläubigen sich eım heiligen pferdurch den Ministranten oder durch die Assıstenten verireten lassen, w1e€e
INa  } VOTLT Jahrzehnten ohl manchmal sa  e

Die aktıve Teilnahme der Gläubigen eiligen DIeET hat DerT-
schıiedene Pa

a) Die ınnNeTE eilnahme, indem S1e sich mıit uIimerksamkeit des
Geistes un! TOomMMer rhebung des Herzens mıiıt dem ewıgen ohnen-
prilester vereinigen.

Diese innere eilnahme WIrd vervollständigt durch die außereeilnahme, die ZU. Ausdruck kommt durch verschiedene Körperhaltung,Antworten auf die Gebete des Priesters, durch un Gesang.
©) Vollkommen ist die Teilnahme der Gläubigen heiligen pfer,

wWenn die sakramentale Teilnahme durch den Empfang der eiligen pfer-Sspelse, die heilige Kommunion, hinzukommt.
Auftf die bewußte un tätige eilnahme der Gläubigen heiligenpier muß die Katechese immer wlieder hinweisen, WwI1e schon das

Konzil VO.  } TIrient vorgeschrieben hat Sessio 22 Cap



a) Teilnhahme der Gläubigen Hochamt

nNnier Hochamt verstehen WITr das lateinische Amt, mit Oder ohne
Assıstenz VO 1akon un! ubdiakon Die Instruktion unterscheidet dreli
Stuien der Teilnahme der Gläubigen dieser Art der ebtieler

Die Gläubigen sıngen diıe ntworten auf die Anrufe des Priesters.
Diese mussen 1ın Gregorlanischer Melodie, also nıcht mehrstimmig, un
ohne Begleitung eines Instrumentes werden (Nr. 16b) Die In-
STrUCTIILO rück den Wunsch dUS, daß 1ese Art der Teilnahme der läubigen

Hochamt auf der anzen Welt eingeführt werde
Die Gläubigen sıngen auch dıe Teıile des Ordinarıums Missae miıt

Dazu wählt INa  @} die leichtesten Teile des Ordinarıums, nämlich Kyrie,
Sanktus Benedıiktus un! NUus Del der horalmesse des Taduale
Romanum, das Glorila, Ite M1SSa est Deo gratias der Messe und das

TEe Hiıezu sSe1 bemerkt, daß das Agnus Deli der esse noch einıge
Schwierigkeit bleten kann, während Sanktus Benediktus un NUus Dei
der 18 Messe sich dem Gesang des Priesters (besonders der Präfation ın
tono CII harmonisch anschließen un! für den Volkschoral keinerlei
Schwierigkeit bieten werden. Auch die oralmesse, die 1SsSa de Angelis,
bietet keine großen Schwierigkeiten, da sS1e leicht 1Ns or geht Die
Instructio Spricht jedoch icht VO  } der un Messe des Ordinariums,
sondern NUuU  — VO  } den enannten Teilen der 15 un 16 Messe un VO
Te ber auch 1ler WUuns slie, daß alle Gläubigen der Welt dieses

Zael erreichen, namlich das Ordinarium der Messe mitzusingen.
Die drıtte uie wäre, WEeNn qalle Anwesenden auch das Proprium der

Messe mitsingen wurden. Das ist jedoch T ın liturgisch geschulten
emeinschaften möglıich, W1e 1n Priesterseminaren un! Klosterkonventen
(Nr 24, 25)

Die Instruktion weist darauf hin, daß Inan sich immer bewußt bleibe,
welche Mittel un welche Personen an ZU erfügung hat, dieses iel

erreichen. Sind A icht enugen Sänger anwesend, empfie
sıch, eine einfachere orm der ebtieler wählen, damıit das nl pfer auf
jeden Fall wuürdig eIeIeTr werde

WFerner bemerkt die Instruectio:
a) Während der andlung soll jeder Gesang verstummen und sollen

auch die rge Oder andere Instrumente schweigen (Nr 27e)
D) Für die eit ach der andlung bis ZU Pater noster WIrd eın hei-

iges weigen empfohlen (Nr. 2(1)
C) Wenn der Priester chlu der Me:  se den egen erteilt, sSol1l

weder noch die rge. espie werden. Der Priester soll vielmehr
die Worte des Segens deutlich sprechen, dalß alle Gläubigen dieselben
gut hören können (Nr. 248 Im Pontifikalamt sıingt der Bischof die egens-formel 1ın eierlicher Weise, während S1e 1 Hochamt des Priesters durch
Gesang oder Orgelspiel meistens übertönt WIrd urch diese eisung der
Instructio würde der egen des Priesters chlu der hl Messe ebüh-
rend hervorgehoben werden. (Fortsetzung

Klagenfurt Stadtpfarrer Johann Schneider
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MOÖOGLICHKEITEN DER ERZIEHUN
ZU OLKS-CHORAL

Iheses Referat wurde gleichfalls auf der Herbstkonferenz der
Österr. Liıturgischen Komm1ssıon 1n alzburg gehalten.

Vielleicht ist das Thema VO Ikschoral aktueller als WI1Lr meinen.
Wır ale das icht 1U  — 1mM Hinblick auf die Instructio VO September
1958, die diese rage ZU x-ten Male aufgrei{it, sondern auch Hinblick
autf den euronätIischen edanken un darüber hinaus 1M Hınblick auft die
Absıcht unseres eiligen aters, e1n okumenisches Konzıl einzuberuftfen.
All das sSind Tatsachen, die die ra des Volkschorals ın das der
Auimerksamkeit rücken Denn 0S größer die aume werden, in die d1ie
Menschen ihre  — emeinschafiften bauen, dringlicher WIrd sgl
der einNzeine Mensch ıcht 1ın seiner Individualität verlorengehen der

AufRuft nach ymbolen, die leichgesinnte zusammenschließen.
rel1ig1ösem (Greblet hat füur unNns Katholiken schon immMmer eiIwas
gegeben Wır brauchen 1U  r Lourdes oder Rom denken, WenNnn da
alle Nationen das leiche O 1m Choral singen. Wenn die Kirche iın
der Neuordnung der Karwoche wIill,; dal W1r Karfreitag das laternısche
Pater noster beten, ann 8! S1e doch nichts anderes, als alle Kinder Gottes

dem einen gleichen Gemeinschaftsbewußtsein aufiruftfen.
Wäre nicht eın Defekt, wenn einer mi1t diesen fundamentalen

ymbolen, WwI1e Pater noster un: TEe! Sind, nıchts anzufangen wußte?
Auch hier gilt das Wort A US dem Motu propr10 Pius „Ks ist 1ın der
a durchaus notwendig, daß die Gläubigen iıcht W1e Fremde un: StumMMe
Zuschauer den eiligen Zeremonilien teilnehmen, sondern VO  } der
onnel der Liturglie Sganz ergrıimnfen, mit dem Priester un dem Säanger-
chor 1mMm Gesang abwechseln“ otiu 1AX) Der Papst ill also
singendes Volk, choralsingendes Volk

Wohl gab auch VASE  am eıit Pius die Ansicht, das olk finde keinen
etfallen mehr den Gregorilanischen elodıen In einem Briet des Papstes
aber VO Maı 18395 lesen WI1Tr den atz OB etiwas gefällt oder nıcht,
War noch n1ıe das richtige Kriterium für die Beurteilung sakraler Dinge;
das olk soll icht 1ın unrichtigen Auffassungen estar. sondern erzogen
und belehrt werden“ (Hieronymus Dal Gal, 1US Z 244)
Was ann also geschehen, das olk Ul Choralsingen erziehen?

In rel Punkten wollen WITLr die Antwort auf diese ra versuchen.
Der erstie Punkt handelt VO  5 der rechten geistigen Haltung Das ist der
wesentliche un! der entscheidende un un War nicht 1Ur beim Volk,
Ssondern bel uns selbst.

a) Man eriaßt gew1ssermaßen NUu das Außere, wWwenrn mMa  ®) den Choral
als musikalische Stilepoche betrachtet. Es lassen sich relilich auch el
schon To. Werte entdecken. Wır wollen nıcht übersehen, daß die Kirche
tausend Jahre beim Gottesdienst überhaupt nichts anderes als Choral

hat, Ja daß bis aut den eutigen Tag für die Gesänge des
Zelebranten und seiner minıstrı bel Messe und Officium gar keine anderen
eliodıen gestattet S1INd.



Wir können dem olk auch gelegentlich daß siıch erst Au dem
Choral das Jahr 1000 dlie Mehrstimmigkeit un auch die Instrumental-
musiık entwıckelt hat; daß der Choral die Quelle WAar, der UuUuNnseTe
altesten Volkslıeder entsprungen SINnd, AUuSs der alte un Nneue eister ihre
Themen geschöp en

Ohne LIISCTE Sanger mit überflüssiger Theorie belasten, ware
zweiıfellos wertvoll, e1ın Wort ber den Reichtum der Choraltonarten un!
ber die usdruckskrafft des Chorals Man vergleich L1LUFLFr einmal
die verschiedenen „Kyrie“ (AVILL un Messe), oder die verschiedenen
„Lte missa est“ ( E E esse) Unsere Oösterreichischen Kirchen-
musıkzeıtschriften en ja schon oit Artikel gebracht, die eine Kxegese
einzelner Choralstücke bieten. ine ungeheure usdruckskraft ist 1m
Choral ebendig, kommt allerdings darauf un das merkt INa  .
eım ersten Ton wWer da sing un weshalb WIrd

Wenn WITr VO  $ der musikalischen Seite her den Choral betrachten,
annn ist auch wertivo Qquft die gemeinschaftsbildende Ta hinzu-
weilisen. ato bezeichnet ın seiner Pädagogik die Erziehung ZUFLF Musik als
das wichtigste nlıegen S1e scha in der Seele des Menschen 1nnn für
Ordnung und Harmonie. S1e löst den Menschen Aa Uus seiner Einsamkeit und
stellt iın hinein 1n die Gemeinschaft der Familıe un! des Volkes Am
meisten pllegen ist der Unisono-Gesang, „damit das Wort klar als
möglich seinem echt kommt un se1ın Inhalt ıcht als individuelle
mpfindung, sondern als Überzeugung einer Gesamtheit auftrete“ (Plato-
nische Erziehungsweisheit, Pohl., 103) Beim Choral geht auch
ein Wort un: eine Überzeugung einer Gesamtheit aber einer Ge-
samtheit, die die zweitausend TEe 1n der 'Tiefe un die fünfifhundert
Millionen 1ın die Telte rel geht das Wort un:! die Überzeugungder ecclesia catholica.

D) Bleiben WI1r icht bei der musikalischen Betrachtung dieses religiösenKulturgutes stehen. „Der Choral ist der Gesang der romiıschen Kırche.“
Und weil die römische iırche „die Vorsitzende 1mM Liebesbund“ 1ST, deshalb
wunschen die Päpste 1n allen Erlässen ber die Kirchenmusik, daß der
Choral auch VO olk gepfiegt wIird anche wollen heute NU  H mehr
katholisch, aber icht mehr romısch-katholisch sSeın Sie übersehen unab-
iıchtlich oder absichtlich die ra lassen WITr offen die Tatsache, daß
dem Bischof VONn Rom mehr als allen anderen 1n der Kirche das echt
zusteht, den Gottesdienst ordnen. Die ege des Chorals ist eine
Forderung des Kirchenrechtes (vgl GiI  ® 1367 und die Erlässe Pius E
AIL., IL.)

Pıius chreibht 1m Motu ProprIio:
„Der altüberlieferte Gregorianische Choral soll er 1m reichsten

Ausmaß be1 den gottesdienstlichen Funktionen wleder verwende werden.
Jlie mögen davon überzeugt se1n, daß der Gottesdienst nicht anz
verliert, auch wWenn H4E VO  5 dieser Musikart begleitet ist Namentlich

an dafür, daß der Gregorlanische Choral beım olk wieder e1n-
geführt werde, damıt die Gläubigen der Heler des Gotteslobes un der
eiligen Geheimnisse wieder tätigen nte1l nehmen, Ww1e iIrüher der
Fall WwWar  66 G, 11)

Pius DCH greiit auft diese edanken 1ın seiner Constitutio apostolica
zurück und betont den Vorrang der menschlichen Stimme ATAT: allen
Instrumenten im Gottesdienst: „Denn gezıemt sich, daß 1m Heiligtum
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mehr qals die Instrumentfe die menschliche St1imme erschalle die Stimme
des Klerus, der Sanger un: des olkes Denn eın Instrument VOI»-

mag die menschliche Stimme 1mM Ausdruck seelischer mpfindungen
übertreffen“ (K.G., 26)

„Damıiıt aber die Gläubigen aktiver Gottesdienst teilnehmen, soll
der Gregorilanische Choral beıim olk wleder eingeführt werden“ (K.G.,

26) „Welt- un rdensklerus sollen untier Führung der Bischöfe und
der Ortsordinarien en el. anwenden, persönlich Oder durch andere
achkundıge dem Volk Unterweisung 1n iturgie un irchenmusi.
bleten. olche Unterweisung ist ja e1n Stuüuck Religionsunterricht“ (K.G.,

271)
Die AÄußerungen der Päpste Ssind klar, daß WI1ITLr ihnen nıchts hinzu-

ufügen brauchen, se1l enn die Bereitwilligkeit, diesen Uunschen
entsprechen, soweıit jeder vermasg. „Nunc est res ad homines bonae
voluntatis.“

C) Wır en aber noch eıinen anderen Gesi  tspunkt VOL ugen, WEn
WI1TL VO  n den geistigen Vorausseizungen des orales reden. Es handelt
sich eım Choral iıcht 1Ur eın reli1g1öses Kulturgut, dem WITLr ea  un
chulden, handelt sıch icht 1U  — eine oOrderun des iırchlichen
Rechtes, dem WITLrC 1 Gehorsam verpflichtet sind, sondern noch Tieferes
aqals Kultur un Recht Dieses Tiefere 1StT überhaupt mıi1t erstan! un
Kultur alleın icht erreichbar. Dazu braucht die „Metaphysik des
Fühlens“ Häcker) 1ın der Liebe Die tieiste Begründung, die Sıcht VO  m

innen, aber ist VO. 09Ma her gegeben. Keıin Geringerer als Pius X11
hat uUunNns diese Sıcht eschen Wır meınen 1er aber icht ın erster Lıinılıe
Se1INeEe Enzyklıka Musicae SaCT4aee isciplina DIie schwebt nicht 1m luftleeren
Raum Das ist gerade der Fehler, daß ®} S1e isoliert betrachten ll
en WITLr  — doch die zusammenhängende Linie, die sıch durch die großen
undschreiben des zwolfiten Pius WwW1e eın rotier Faden indurchzieht!
„Musicae SAdCTLae discıplına"“ ist 1nNne Sache ohne „Mystici COrporı1s  C6
un „Mediator De1“ Pıus XIl hat nicht 10808 wortwortlich die Forderungen
seiner orgänger ber den Volkschoral wlederholt, sondern auch das
ogmatische Fundament allen Singens es Rufens un:! Antwortens 1n
der iırche aufgezeig „Die Kırche ıst der geheimnisvolle Leıb Christı.“
„Per un um salvamur et Der NUuMnNn salvamus.“ Der Leib Christi ist eın
Organismus mit Struktur VO:  5 verschiedenen 1l1edern Z S einen
rufen und die anderen werden gerufen VO  } Christus, hineın iın Christus
ber es 1n einer großen Einheit. „Der NUum salvamur e pDer NUMm
salvamus.“ Es ist aber eın Unterschied zwischen Einheit un: Einheit.
„Ks g1ibt eın anderes Fundament als das eine, das gelegt ist.“ Christus
ist die Wir.  eit. Die andere Einheit VO  - Menschen gemacht
S1e muß nıcht annn aber ausarten VABE „Weisheit“ un! AT „Ohren-
kitze Wer keinen 1Inn un! keine 1e hat dieser FEinheit des
Mediator Del1 el hominum, die sich widerspiegelt ın der Hierarchie, 1m
ischo' VOon Rom, 1 Biıschof der D1iözese, 1m Priester, der wird schwer
den Weg en U innersten esen des Chorals

1le Tage el. 1mM anon: per Jesum Christum RE  99 CUu. famulo
tuo Papa NOSIrO ei Antistıi:te nNnOsStIro

Augustinus stellt 1mM Anschluß das Psalmwort: 55  4 immisıt ın
Meum canticum novum“ die rage Wer re ın diesem Psalm? un
Antwort lautet:. „KUurz gesagt Christus aber der Christus LtOTUS capu
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et membra.“ Das ist das rechte Kirchenbewußtsein; en WITLr das zuerst,
dann wIird das olk Choral singen! 1US 215 weıtet aber uNnseTell Blick,
WEell unNs daran erinnert, daß dıe ırche größer ist als die fünfhundert
Millionen Katholiken, die qut der Erde en. Unser Singen ist LUr e1in
Mitsingen mi1t der triumphierenden Kirche 1m Himmel un alle enschen
mi1t ihren Stimmen un! Liedern Sind eın VOL dem „Mediator Del1 el
hominum“. ebendiges Kirchenbewußtsein ist notwendigste OTraus-
Seizung tür rechte Gottesdienstgestaltung. Die iırche 1st eLIwas Eın-
heltliches, keine rhındun des Jahrhunderts, S1e besteht icht Aa us

fomen, S1e erhält sich nıcht durch Geistesblitze VO  X Erfindern, sondern
ist schon erfunden un:! hat e1inNe Tradıition Gebeten un! Gesängen un!
der Choral ist das „Erbgut un! eın kostbarer Cchatfz“ AaUus dem dem christ-
ichen olk 1ın reicher (Coplose) mitgeteilt werden soll un! „latissıme
usurpetur“. „Und wenn in der katholischen Kırche der ganzen Welt der
Gregorlanische Gesang unverfälscht un rein YTklingt, ann rag auch
WwW1e die heilige römische Liturgiıie das Zeichen der Allgemeinheit sıch,

daß die Christgläubigen, immer S1e auf der Erde weilen, die ihnen
vertrauten un beinahe heimischen Weisen vernehmen un die wunder-
bare Eınheit der iırche mi1t tiefem TITrost sich Tfahren Das aber ist
einer aer Hauptgründe, die iırche sehr wünscht, daß mi1t den
lateinischen Worten der eiligen Liturgle, deren Gregorianischer Gesang

einer Einheit verbunden bleibe Musicae SaCcCTrae 1SC. Wır kennen
alle die Stelle bel Paulus „Eın Glaube, eiINe aufe, eın Herr un Vater
er nıch je808 einer Natıon), e1n Brot, VO  5 dem WITr alle essen.“ Warum
iıcht auch 21n un! eın Gesang?

Die modernen erkenrs- un Verständigungsmittel rücken die Einheit
der Kirche 1Ns Bewußtsein (Papstansprache 1m undfunk, Papstkrönungs-
amt 1mM ernsehen), mußte diesem Bewußtsein nicht auch eine entsprechende
Äußerung 1mM olkschora folgen?

Da ware auch nach außen hın das Wahrnehmbare erfüllt, w as gnatıus
VO  - Antiochien VO  5 der christlichen (Gemeinde verlan. „Wie die Saıten
einer Hartfe mußt ihr mıit Bischof zusammenklingen.“

I1
Der zweıte un. handelt VO  5 der rechten Auswahl der Gesänge

Wenn WITLr uUunNns bisher and der päpstlichen Erlässe den unsch der
irche 1n Erinnerung gerufen aben, daß das olk Choral singen soll,
ann <so11 1 zweiıiten Teil uNnseres Reiferates die ra beantwortet werden,
wWwWasSs für das olk 1ın Betracht kommt. 1US XI spricht ja VO Choral,
„SOWeIlt für das olk 1n Betracht kommt“ (K.G., 2 IX.) Die Instructio
geht qauftf diese Frage näher eın un g1ibt uns 1ıne detaillierte Au{fgliederung.

a) In erster Linie sSind die Responsorien (1im tONUS solem. und tonus
erlalis Sache des Volkes „ s ist mit er orgfa darauf hinzuarbeiten,
daß alle Gläubigen auf der anzen Erde diese liturgischen Antworten 1mM
Gesangston en können“ (I 20a) In Punkt 16b ist eindeutig festgestellt,
daß dabel 1U die Gregorlanischen Melodien verwendet werden urifen
Diıie Mehrstimmigkeıit ist dadurch ausgeschlossen. Da die Begleıtung der
Gesänge des Zelebranten un der ministrı durch irgendein nNnstrumen
verboten ist, ist naheliegend, auch die Responsorien ohne Orgelbegleitung
auszuführen. Im übrigen verlan die Kirche auch 1m Triduum
daß das olk ohne Begleitung der Oder eines’ Harmon1iums singe,



selbst da, sıch 1LUFr Iromme Übungen handelt (L ö4) Wenn
ein guter Vorsanger oder ine eschulte ruppe exakt einsetzt, ann tut
das olk ohne welıteres mıi1t. Es ist mpfIehlen, jeweils VOrT einem Respon-
Sor1um ine ause in der ange einer Zählzeit einzuschalten.

Als zweite u1ie des Volkschorals bezeichnet die Instructio die
Ordinarıiıumsgesänge, die, W1€e die esponsorIı1en, immer gleich bleibende
Texte en un deshalb auch VON allen erlernen S1ind. NSTIrL. 25b „Die
zweiıte Stufe besteht dariın, daß alle Gläubigen auch dıe Teile des YTd1-
narıums der Messe singen, also Kyrıe eleison; (slor1a ın excelsıs Deo;
redo; Sanctus Benedictus; NUus De1i Es ist jedenfTfalls darauf hinzu-
wirken, daß die Gläubigen diese Teile des Ordinarıums der Messe besonders
iın den einfacheren Gregorianischen Melodien singen können. SO ann sich
die äaußerst wünschenswerte Möglichkeit ergeben, daß die Gläubigen auft
der ganzen Erde ihren emeınsamen Glauben bei der aktıven Mitfeier des
ho  eiligen eßopfers auch in gemeinsamem freudigen Gesang AA AÄUus-
druck bringen können.“

Wir dürfen 1MmM Anschluß die ‚außerst wünschenswerte Möglichkeit“
hınzufügen, daß das Choralamt e1m österreichischen Katholikentag 1952
un! beim Internationalen Katholischen Marıanischen Kongreß 1ın Wiıen
ohne Schwierigkeit VO ganzen olk wurde. Ordinarium
en WITr damals die GE Messe un das Te gewählt, weil viele
Musiker der Ansıcht en un auch heute SINd, daß mıiıt diesen elodien
zumındest unNnseTren Leuten der Zugang ZU. Choral leichter möglıch ist.

C) DaSEr. 25c „Die dritte ule schließlich besteht darın, daß alle
Anwesenden 1mM Gregorilanischen Gesang geschult SINd, daß S1e auch die
elle des Propriums der Messe singen können. Auft diese vollkommene
Beteiligung Gesang ist VOL em ın religiösen emeinschaften un: 1ın
den Seminarien dringen.“

Wenn INa  ®} diese ortie lLiest ‚plena ın Canfiu particıpatio urgenda est
praesertim 1n communitatibus relig10si1is et sem1inarllıs“, ann steht INa  > VOr
einem Rätsel, WenNnn QauTt eiıner Einladung einer Thomasfeier TUr Theo-
en un! Akademiker als WFestgottesdienst eiINe Betsingmesse aqufscheint.

ußer der Teilnahme der M1SsSa Cu Cantiu wird das olk —_
drücklich auch be1i der Vesper erwähnt (Instr 45) „Die alte, verehrungs-
würdige Gewohnheit, den ONnnNn- un WFesttagen die esper gemeınsam
mit dem olk nach den Vorschriften der ubrıken sıngen, soll dort,

S1e besteht, beibehalten werden; S1e iıcht besteht, soll sıe, soweıt
möglich 1st, eingeführ werden, wenigstens einiıge Male 1m Jahr. Die

OÖrtsordinarien sollen auch darauf hinarbeiten, daß infolge der end-
der Gesang der Vesper den ONN- un Feiertagen icht außer

Übung kommt, denn die Abendmessen, die der Ortsordinarıus erlauben
kann, ‚WCI11IL das eislıge Wohl eines beachtenswerten Teiles der Gläubigen

erfordert‘, dürfen ıcht A Schaden werden für die i1turgischen and-
lungen un TOoMMen Übungen, durch die das christliche olk die esttage

eiligen gewohnt 16 er auch Mediator (K.G., 380)
e) ber dieses VO  m} der Instructio aufgestellte Minımalprogramm hin-

auS, gäbe noch andere Gelegenheiten, der Volkschoral seınen atz
hätte Wiır meılınen da YADE Beispiel: Die „Allerheiligenlitanei“ ın der Stier-
vigl oder den Bıttagen, das ‚Ddalve regina” un! die anderen arlıanischen
Schlußantiphonen, die „Responsorien bei der Fronleichnamsprozession“



un! Nl  es Auch eiım „römischen egen  6 sollte das olk nicht ausS-

geschaltet werden.
Be1 regelmäßiger Übung ist auch möglıich, das Ordinarıum der VE

Z., 21 XVIIL., Messe erlernen.
arum sollte 1m - AiFO der e1ıt nicht auch gelingen, daß das

olk Karfireıtag das „Venite adoremus“ un iın der Ostervigil das
39  eluja  C6 singt?

{11

Der drıtte un unseTes>S Re{ferates handelt VO der rechten
Technik

Im ersten 'Teil en WITLr dargelegt, da ß das olk Choral sıngen So11
Im zweıten "Te1il en WIT dargelegt, WaS das olk singen hat
Im drıtten 'Te1il möchten WIT mit der rage beschäftigen Wiıe
können WIr das VOIl der Kirche gewünschte jel erreichen?
Die Antwort lautet:
a) durch gute Planung,

durch gute Führung un
C) durch gute Behelife
iıcht es auft einmal! ber das Wort JS ist heute noch ktuell

„ IS muß durchgegriffen werden, un! ZWAar energisch unı soiort.“
a) Sache der Planung WIrd se1in, das olkschoralamt aqals e1in Ziel

sehen. J1le anderen Formen der ebtieler Sind dadurch icht überflüss1g,
alles aber soll seınen Platz haben Nsere Arbeit dari sich nıcht darın EI-

chöpfien, 1U  — Vorbereitungsstufen schaffen Die VON den 15  oien
gestattetien Formen sollen nach WwW1e€e VOL gepflegt werden. Wir brauchen S1e
die Singmesse un! Betsingmesse, untier Umständen das deutsche Am{{, aber
auch das lateiniıische Amıit soll seinen Platz en Das eine tun un:! das
andere nicht lassen! Waäre zuviel verlangt, wenn 1n ganz Österreich
zunächst einmal ersten Sonntag des Kirchenjahres Volkschoralamt
un! römischer CR ın der Gottesdienstordnung lesen waären. Wie ware
C: wenn ın allen Bischofskirchen einmal 1m 0onNna Volkschoralamt ware
mi1t Predigt un Kommunionspendung. Das olk könnte die Responsorien,
später die einzelnen e1lıle des Ordinarıums Stück für Stück erlernen. Wenn
ehrere Gruppen Männer, Frauen, Jugend) herangeholt werden können,
braucht jede Gruppe NUur einen eil eisten un entstünde ın kurzer
Zeit eın abgerundetes anzes Am Anfang der Arbeit ist aber auch
notwendig, sich escheiden un icht jedesma. etwas Neues VeTI-

langen Anwachsen lassen!
Von den Bischoiskirchen ausgehend, müßten annn 1ın den anderen

Kirchen der 10zese Stützpunkte für den Volkschoral gesucht werden. Die
Instructio verlangt, daß das Verständniıs für die Liturgle, VO  @ der Famılıe
angefangen, 1n den lementar-, Mittel- und Hochschulen gepflegt WIF'  d,
VOT allem aber 1n den Priesterseminarıen, 1n Ordensgemeinschaften un
Säkularinstituten beiderlel1 Geschlechts Es WI1Ird Aufgabe der Diözesan-
kommission f{ür Kirchenmusik und Liturgie se1n, mi1t dem Familienwerk
un! den Schulämtern, Hochschulseelsorgern der Diözese diesbezüglich
Fühlung nehmen. Irgend etwas Choral sollte do  Q, 1n der chule oder
in der Seelsorgsstunde erarbeitet werden: etiwa das VTI3G; Sanctus oder
NUusS Del un einıge Responsorien oder eın Tantum CTrgO. In der ırche
muüßte das Gelernte aber auch beim (Gottesdienst Verwendun en Wenn
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heutzutage VONn einem auptschüler Englısch verlangt WITrd, sollte
icht auch e1nNn DPaarl Sätze Lateın eın gelistiges Kiıgentum Nennen. Wäre
iıcht zeitgemäß, daß jeder 011 die lateinischen Ordinariumstexte,das Pater nOster un: Ave Marıa wen1ı1gstens einwandfrei lesen bzw. rez1l-

tieren könnte (Karfreitag!). In der e1t der mMmodernen Verkehrsmittel soÄilte
[{NEa  ® die Pflege des Latein icht außer acht lassen. Oft ist die einzigerucke, die unNns Katholiken untereinander verbindet, WenNnn WI1r 1ın einem
Temden Land mit elıner uns ungewohnten Sprache alleinstehen

Im etzten rieg hat e1n deutscher Soldat seiner Mutter VO  ® der TON
eimgeschrieben, daß seine Lateinkenntnisse VO Gymnasıum her
sehr Iroh Wa  - Denn konnte noch, bevor in den Kampf gıingund LUr ın War der letzte bei einem iIranzösischen Priester beichten
Als eın Priester Ostersonntag 1n einem NL  en Fall 1er handelt

sıch einen deutschsprechenden Priester un: einen französisch-
sprechenden Poenitenten eın kurzes Wort des Irostes wollte,
begann mıt der Stelle AaUus dem Kyvangelium „Qui1 Ssequitur me  C der
Poenitent aber Seizie fort Ho ambulat 1ın tenebris.“ s War WI1e eın
ersike un e1in Kesponsorium, brauchte icht mehr viele orte, ın
beiden Herzen leuchtete das Osterlicht.

Das olk wI1ird Choral sıngen, Wenn AB planmäßigen Arbeit auch
eıne gute Führung kommt Eın guter Vorsänger i1krophon annn auch
ro. Massen 1ın großen Räumen oder auch 1mM Freien yAE schönen Singenbringen in Bischoiskirchen Ssollte eın Priester, mıi1t Rochett bekleidet,
se1in, der VO mbo oder der Kanzel dUsS, en gut ıchtbar, den Gesang
19808  F< mit einigen diskreten Gesten untferstutzt DIie natuüurliche chola der
Bischofskirchen Sind die Theologen. Mit dieser Teilung Vorsänger, chola
und olk lassen sıch viele Vorteile mühelos erreichen. Wenn auch noch
der Domchor 1M Kırchenschiff Del den Gläubigen selinen atz einnimmt
und auch beim Ordinarıum m1 un WenNnn auch noch die einsetzt,
annn wird 1n Kürze auch das olk singen. Der Chor mMUu. allerdings schon
einen gewissen Habıtus für das Choralsingen en Dieser Habitus annn
aber erworben werden, WenNnn Sonntag für Sonntag irgendein Propriums-
te1l studiert un WITrd. Daß zweckmäßig 1S£t, auch kleinere oder
größere Gruppen VO Sängern schulen un 1mM olk verteilen, braucht
nicht elgens betont werden.

C) icht unterschätzen für die praktische Arbeit S1INd nisprechendeBehelfe. l1ele Schwierigkeiten tfallen Weg, Wenn moderne Notation VeI -
wendet WITrd, WenNnn alle rhythmischen Zeichen OoOberna der Notenköpfestehen. Bel moderner Notation ist außerdem eine entsprechende Irans-
position möglich Der Behelf muß klar und übersi  ich seın un: dar{f
icht 1el kosten. Selbstverständlich ann auch die Schallplatte HTY das
Tonband Hilfe ge werden, die Probenarbeit erleichtern

Fassen WITLr Z chlu och einmal das Gesagte Die Frage,welche beschäftigte, hat gelaute Wie annn das olkE Choralsingen
Erzogen werden? Unsere Antwort hat sich ın drei Teile gegliedert: rechte
Geisteshaltung, richtige Auswahl der (G(esänge und gute echnische Voraus-
setzungen. Das 1e1 aber ist eın Paradegesang, keine musiıkalische Vor-
führung, sondern das, W as 1m ROömerbrief 19, steht „ut unanımes, un  S
OTe honorificatis Deum et patrem Domini nostrı Jesu GChrsti—

Wıen Msgr NTION Wesely, Domkapellmeister
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Mıttiten AQUus e1inem arbeitsreichen Leben r1iß der Tod orapbpen: VO  b

Christi Himmel{fahrt, Maı 1959, 83.30 Uhr den Rektor des Benediktiner-
olleges 1ın alzburg, niv.-Pro Dr eions Betschart. kın bösartiges
Leberleiden fesselte ihn bereits sSe1t onaten ans rankenbett ber 1imMMer
hatte noch der Patıent Hoffnung, daß sıch sSeın Krankheitszustand ZU.

esseren wenden werde Hr trug sich immer noch mıi1t welteren Arbeıits-
un! Studienplänen, obwohl ih: seıne Krafte zusehends verließen.

Wır betrauern das inschelden dieses rastlos tatıgen Mannes
mehr, als einer uUunseTer eifrigsten Mitarbeiter Wl 1ne Reihe VO  s

Beiträgen ber 1r uns 1M allgemeinen un! besonderen hat,
unNnseTIer Zeitschriit 1mM Laufe der Tre ZU.  I Verfügung gestellt. Das Charak-
teristische diesen seinen Arbeiten lag gerade darın, daß bel großem
ehrfürchtigem Verständnis für vergangene unstepochen em Neuen al
eschlossen gegenüberstand. anches wegweisende Wort hat den
modernen Kunstschaffenden gesprochen SO WarLlr gerade ın Künstler-
kreisen allse1ıts geachtet un ob SselNer weitumfassenden Kenntnisse
eESCHNATZ

Engelbert Betschart wurde Mittwoch, dem November 1903, 1ın
ChWYZ als das alteste VO.  - sieben Kindern e1INes Maschinmeisters geboren.
Am 13 eptember 19925 trat untier Fürstabt Ignatıus au ın das
Kloster Einsiedeln e1ın. Seine Profeß 1929 ab und empfing

Maı 1930 die Priesterweihe. elitere Studien machte der Verstorbene 1n
T1D0UF. Seine Fächer VOL allem Heilpädagogik, Kunstgeschichte
un! sychologie urch viele Jahre hindurch wirkte ann als Proifessor

Lyzeum ın Einsiedeln. e1t 1951 galten seıne orschungen VOorT allem
dem berühmten Arzt Theophrastu Bombastus Paracelsus VO.  H Hohenheim.
Er War auch Mitbegründer un! itglie der schweizerischen und der
internationalen Paracelsus-Gesellschait SOWI1Ee itglie der akob-Böhme-
Gesellschaf 1n New ork

Anfang Maı 1947 wurde die Theologische VOINl alzbur
als achfolger unseTrTes unvergeßlichen ater O1S e)S  w (gestorben
26 Dezember berufen. Alsbald gründet: 1er das Psychologische
Institut. 1949 übernahm das Amt eines Rektors Benediktiner-Kolle:
VO  — alzbur Ildefons War auch ın der Öffentlichkeit Salzburgs überaus
geschätzt, 1eS bezeugt U, die Tatsache, daß anla. des Mozart-
Jubiläums 1 Jänner 1956 VOonn der alzbur den Paracelsus-Rın.
erhielt.

Der Verstorbene WäaärLr icht bloß e1in beachteter Mann der Wissenschaf{t,
sondern auch 21n aus tieifstem Kern sSe1nes W esens heraus TOMMEer Priester
und Mönch seines Ordens =10) betrauern WI1r seinen eım. auiZTl|  en
Herzens.
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STAURATIO DER OPFERFFEIER

FKın Entwurt

Die etzten Päpste en wıederholt aufgefordert, die TYıstien des
Abendlandes mit den östlichen Kirchen vertirau: machen. Daher wurden
Ofters In Kıirchen des lateiniıschen 1LUS Liturgiefeiern nach östlichem, mMe1ls
byzantinischem Rıtus ehalten ıcht selten konnte Ma  b annn eobachten,
dalß eilnehmer, die sich eingehender mi1t dem 0S  en Ritus efaßten,
nachher mit der römischen ebtfeler weniger zufrieden ©11, Die ober-
AMächlich teilnehmen, en ohl die KUurze der romischen Messe lobend
hervor.) Die stliche, die byzantinische Liturgie hat unbestreitbar N-
ber der römischen l1LUurgıe Vorzuüuge Vor allem entfaltet S1e reicher das
mıiıt der eılıgen Opferfeler verknüpfte eıstıge Gedankengut Auch die
römische Opferfeier hätte ihre Vorzüge; NUur kommen. sie bel der N-
waärtıigen OoOrm der ebteler nıcht recht ZU.  — Geltung Dagegen wurde die
WForm, die Ausgang des christlichen Altertums un 1ın den ersten Jahr-
hunderten des Mittelalters gepflegt wurde, be1i er Großartigkeli eine edie
arnel un nähere Verwandtscha{it mi1t der Opferfeier der alten ırche
aufscheinen lassen. Wenn einmal die Ostkirchen die Vo Religionsireihei
erlangen, WI1Ird 1ın vielen Ländern der stliche Rıtus mıit dem römischen ın
Wettbewerb treten Deshalb mMuUu. e1inNn Freund des römischen Rıtus WwUun-
schen, daß die Vorzüge dieses Rıtus besser als gegenwärtıg ZULP Geltung
kommen. ber auch ohne ergle1 mi1t Oöstlichen ıten ist der unsch
nach eiıner Reform der römischen Me  iturgie vielfach wach geworden.
So in Kreisen der Missionäre, die wünschen, dalß d1e Feiler der eiligen
esSse geformt sel, daß sS1e auch auf Außenstehende anzıehend wirke.
Dazu waäare eine gröhere Klarheit erwunscht. Den gleichen unsch en
icht wenige Seelsorger 1n katholis  en Ländern, die VOL der schwierigen
Aufgabe stehen, die Masse der lauen Katholiken eiNer ruchtbaren Teil-
nahme der eılıgen Opferfeier bringen

Diesem vielfachen unsche nach eiıner Reform der ebtieler steht
genüber die Haltung eines Großteils der Priester un gläubigen Laien,
die die heilige Messe mit echt als eIwas überaus hrwürdiges betrachten,
das nıicht Gegenstand willkürlı  er Neuerungssucht werden soll Die
katholische Kiıirche würde sehr 1el1 verlieren, wenn InNnan die Pietät
die ehrwürdigen Formen der eiligen römischen Opferfeier auslöschen oder
icht achten wollte. Will — beiden Gesichtspunkten Rechnung tragen,
den bere  tigten Wünschen nach einer Reform un:! der bere  igten Pietät
egenüber der altehrwürdigen KFeler der eiligen esse, ist das Nur
möglich, WeeNn eiıine Reform die Überlieferung möglichs wahrt. Die liıtur-
ische Tradition ist ja keine sftiarre röße, Ssondern hat 1Im auie der Zeiten
verschiedene Formen fur die romische ebieler hervorgebracht. ine
gesunde Reform WIrd icht auftf die mo alteste Form zurückgreifen,
sondern WwIrd aus den 1mM Laufe der Zeiten wechselnden Formen auswählen,
W as das Beste ist nach dem Worte des postels Oomn1a3a probate, Qquod bonum
tenete! Nur WL innerhalb der "Tradıition ble1ibt, bewahrt sıch VOL Wiıllkür,
die auch annn Werk 1st, wenn an aus verschiedenen also auch außer-
römischen) Liturgien aussucht, W as einem gefällt und ann Neues
sammenstellt Bleibt die Pietaäat gegenüber dem Erbe der Vergangenheıit
gewahrt, wird die Reform nicht einNne euerung, sondern eine Restau-



ratıon. Was eine Reform ohne Rücksicht auftf die Tradition verursacht, sieht
INa  w augenscheinlich auf dem Gebiet der irchlichen Baukunst wı1ıe über-
haupt autf dem Gebiet der bildenden uns elchen Schaden, W as für
Verluste en doch die Neuerer verursacht, die ohne Pıetat das
ergangene es un: Neues nach dem Geschmack der e1t ersetzten! Man
en 19858  ” die Lateranbasilika, die iın der Barockzeit nach damaligem
(Geschmack modernisiert wurde, wobel alle Säulen 1ın Pfeiler eingemauer
wurden! EeW1 die Bewahrung des en ist nicht höchste Norm TUr
lturgıe un! kırchliche Kunst. Kirchliche uns un! noch mehr Liturgie
MUu. VOLr allem dem relig10sen en dienen! ber S1e soll] un! annn Lun
mi1t Piıetaäat gegenüber den Werken der Vergangenheit!

er 08l auch der olgende Entwurtf d1ie Pietäat genüber der
liturgischen Tradıition der römischen irche weıt als möglich wahren
ach dem welsen Prinzip: mMMutanda tantum, GQuaCc mMmutarı debent;
conservanda, üUUaC conservanda sunt!

Was will ZU.  } d1ie 1lıer vorgeschlagene Restauration erreichen? Die
Liturgie der eiligen Opferfeier soll klarer un verständlicher werden.
Dann soll diese heilige FWeler, die höchste, die es aut en g1ibt, auch nach
auben hın eine eindrucksvolle TO. erhalten. eW1 äng die TO
dieses Op-fiers ıcht VO  m der äaußeren eler ab ber WenNnn - eiıne Maıiı-
andacht durch außerliche Welierlichkeit eindrucksvoll gestalten sucht,
annn mehr die höchste eler, die WI1TLr T1sien kennen. er gilt
der olgende Entwurt {Ur die „M1SSa cantata  L  9 das Amt, weil 1ın dieser orm
die Opferfeier sich festlichsten auswirken annn Doch wiıird 1er Ur die
mı1ıssa cantata mi1t einem Priester berücksichtigt, weıl diese Restauration
auch einfachen Verhältnissen eiıne mO eindrucksvolle Feier —

möglı  en Soll Wiıe gewIlsse Schwier1  eıten Pn die Ausführun des
Gesanges bel Ermangelung e1InNnes ängerchores überwunden werden
können, wWwIrd 1mM Anhang gezeigt

Es ist selbstverständlich, daß die 1ı1er vorgeschlagenen Änderungen
ın der eiligen Opferfeier iıcht nach elleben durchgeführt werden dürtfen.
Das ist Sache der kirchlichen Obrigkeıt Da viele Priester un! ebenso viele
aubıge einNe größere Änderung bel der eılıgen Messe icht wünschen,

waäare gunstig, den „restaurlerten Ritus“ TE ad 1bıitum gestatten.
Er sollte NUrLr ort vollzogen werden, die Gläubigen aiur aufgeschlossen
S1INd. Weıil es vielfach eın wird, daß eın "De1i der Gläubigen den „restau-
riıerten Rıtus"“ liebt, eın anderer Teil, der Altgewohnten ängt, ihn
Dlehnt, soll das heilige pier be1l solchen Verhältnissen 1n beiden Formen
gefeiert werden (Z eım Frühgottesdienst 1ın der einen un eım Spät-
gottesdienst 1ın der anderen), damıt beiden Teilen Rechnung wird.
Die Gläubigen, die eine große 1etat die althergebrachten Formen
aben, sollen belehrt werden, daß der „restaurlierfte Rıtus"“ keine will-
kürliche euerung, sondern urzhın gesagt) die alte OrmMm der eılıgen
ebtieler 1St, w1e sS1e Ausgang des christlichen Altertums un! Beginn
des Mittelalters iın weıten Gebieten des christlichen Abendlandes üblıch
WAar. (Doch gibt der „restaurierte Ritus“ N1ıC| einfach die amalıge orm
wieder.) eute, die sehr ihren Jugendgewohnheiten hängen, werden
restaurierten Rıtus wenıg Oder TIr allmählich etfallen finden ndere
aber, die nicht sehr nach dem Gefühl, ondern nach Überlegung urteilen,
werden agcnh, daß die heilige OpfTierfeier durch die „Restauration“ ıiıne
ungeahnte Schönheit habe
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I\DS soll also eiıne mo Telerliche orm der eılıgen He1lıer eschaffen
werden, die aber auch bel einfachen Verhältnissen (wenn NUr eın Priester
da st) ausgeführt werden ann. Deshalb WwI1Ird 1ler 1Ur die m1ssa cantata
dargeste. F'ür d1ie stillen eılıgen Messen würden sich einıge Änderungen
rgeben kın wirkungsvolles Miıttel ZULL rhöhung der Feierlichkeit ist die
erwendun VO  - Fackelträgern (ceroferaril). Meistens werden Knaben
se1n, die die Fackeln oder Kerzen tragen. Wenn möglich ollten bel1l jeder
M1S5SsSa cantata wenigstens wel Ceroiferare mitwiıirken; 16 mehr aber, desto
feierlicher Wenn enügen Knaben ZU  — Verfügung stehen und die Kirche
entsprechenden Platz bietet, könnten Festtagen auch zwolt Ceroferare
Dienst LUN; Ja in großen Kırchen könnten be1 fejerlichen Gelegenheiten bis

vlierundzwanzlg mitwirken.
An außerer Vorbereitung soll für die M1SSa cantata folgendes her-

ern werden: 1n der ähe des Altares WIrd VOL Begınn des MmMties auf
einen M1 weißem UC|enKredenztisch der elch un! die Patene,
aber ohne ostle, hingeste. Eın zweiter Kredenztisch steht iın der ähe
des Platzes, cd1ie Gläubigen die heilige Kommunion empfangen. Auf
diesen Tisch werden eım Offertorium die Opfergaben gelegt, die ein-
gesammelt werden. WFerner werden auf diesen Tisch VOL Beginn des Amtes
hingestellt: eın Teller mi1t einer grohen Hostie un! mi1t kleinen Hostien
SOWI1E wel Gläser oder Metallkännchen mit Weın un! W asser. eiters
soll ungeiäahr der Stelle, das Presbyterium ın das (Laien-)5  1T über-
geht, ein Pult auft der Epistelseite un! eın anderes auf der Evangelienseite
stehen. Beide Pulte können passend mıi1ıt einem "Tuch (etwa VO  - der Art
e1inNnes Schultervelums) bedeckt werden. Wenn die irche vermögend ist,
können diese Tücher Jeweils VOI der entsprechenden lıturgischen ar
sSeln. Ist die irche klein, ann auch 1Ur ein Pult verwendet werden,
das zuerst auftf der Kpistelseite steht un! ZU. Evangelium auft die andere
Se1lte WwIrd.

Nun soll der Verlauftf der „restaurlerten Opferfeier“ geschildert werden.
Die einzelnen Änderungen sollenel begründet werden.

Da dıie römische ebieler schon weıt ber ausend Jahre einen In-
S, einen (felerlichen) Eingang kennt, ist das egebene, daß die

heilige eler amı beginnt Der Kınzug soll möglı elerll]! gestaltet
un! er soweıt möglich ist iıcht auf dem kürzesten Weg gehalten
werden. BDeım Einzug wird der Introıitus ber die Ausführung
des Intro1ıtus be1l Ermangelung einer ngerschar WwIird (wıe schon Smer
im Anhang gehandelt werden.

Das Tu geb ist erst 1mM autie des Mittelalters 1n die MeBß-
liıturgie eingefügt worden. Der gegenwärtige rauch, daß eım Amt der
Chor die Yeler mi1t dem Introıitus beginnt, der Zelebrant un seıiıne Assıstenz
diesen: Gesang iıcht beachten, sondern inzwischen das Stufengebe VCeI-
richten, ist ıcht befriedigen: Deshalb wird nach dem „restaurlerten Riıtus“
das Stufengebet als Vorbereitung VOL den Beginn der esse verlegt KEs
ann ann den Verhältnissen entsprechend verschieden auf folgende e1se
ausgeführt werden: a) Eın Priester muß nicht der Zelebrant seın
mit lba un ola bekleidet, spricht VO Altar Aaus laut ZU. olk „1In
nomıne Patrıs et . „Introibo ad < Das olk antwortiet „Ad Deum,
qui1 LA der Priester „Adjutorium BA das olk „@ui1 fecit $ Der Prie-
ster beginnt „Confiteor“, worauf das olk mit ihm weiıter betet „Deo OMN1-
potfentiı 66s ann spricht der Priester die beiden Gebete „Misereatur” und



„Indulgentiam“, WOTraurt das olk edesma. miı1t „Amen  6 antworie iıne
zweıte tieilerlichere Weise 1st die. Der Priıester beginnt singend (mıt eiNer
kleinen erz Schluß) „Ad]utorium nostrum  C6 woraut das olk
ingend antwortet „Qui1 Tecit Dann sıng eın Kantor E Lektor) das
Confiteor (ın der bisher üblichen orm mi1t kleinen Terzen un! einer
uar aut „cCulpa) Hernach spricht der Tliestier 1 geraden "T"on das
Misereatur un das Indulgentiam C) 1ne dritte ArTt, das Stufengebe VOL
der eıllıgen Messe verrichten, ist. der Priester betet das Stufengebe
mi1t Se1lnNner Assistenz ın der Sakristei nach der bisher üblichen orm bis
ZU. Indulgentiam einschließlich.

Wenn der Priester mi1t seiner Assıstenz (Akoluthen un Ceroferaren)
untfier dem Gesang des N AT G130Ss Z Altare kommt, macht mi1t
seiner Begleitung VOL dem ar einNne tiefe Verbeugung Darın geht der
„restaurlerte Rıtus"“ aut die alte Gepfiogenhei zurück, daß während der
eıllıgen Messe gewöhnlich d1ıe inclinatıo profunda STa der Kniebeugung
gemacht WIrd. DIie vielen Knlebeugungen wurden erst 1mM spaten Mittel-
alter ın die Messe eingefügt Das urückgreifen Qaut den alten Brauch —

olg aber ıcht deshalb, Altes wieder herzustellen, sondern weıl die
tiefe Verbeugung harmonischer AB ganzen Rıtus namentlich eım
Kanon paßt Doch bleibt die Kniebeugun gewl1ssen Stellen w1e
„procidentes adoraverunt eum“, „OINMNE genu Hectatur“ äauch 1 restiau-
rierten 1tUS bestehen. Nach der tiefen Verbeugung steigt der Priester
ZU. ar hinauf un! kuüßt den Altar In er eit gab be1l der eılıgen
Feiler NUur zweimal einenar Begınn un! chlu der eılıgen
Messe egruhte der Priester den Altar mM1 e1inem eiligen Kuß 1eSe Be-
schränku: auft eıiınen zweimaligen Kuß duürfte deshalb empfehlenswert
se1n, weiıil annn diese andlung mi1t mehr ufmerksamkei un! nnNnerer
Anteilnahme ausgeführt WIrd. Nach demar wartet der Priester
auft die Beendigung des Introitus Wenn der Introıitus wWIrd,
betet iın der Zelebrant iıcht SEL sondern ört dem Gesang ZUr

Nach dem Introitus olg das Kyriıe Das Kyrie ist der Überrest
einer Lıtanel, die 1mM un! ahrhundert Rom und anderswo)
dieser Stelle gebetet DZWw. wurde. 1ese Litanel glich ungefähr
dem eıl der Allerheiligen-Litanel, bel1l dem WIT mit „LvLe rogamus, audı
nOos  .6 antworien Doch autete die Antwort nicht „Lve rogamus, audi nos“,  “
Ssondern „Kyrıe eleison“. Im autie der e1it schrumpf{fte diese Litanel
eiıner bloßen Wiederholung der Kyrie-Rufe Da 1immer wieder
das Beduüurinis auitau für die menschlichen Nöte un! nNL1ege: bei der
eılıgen Opferfeier Bittgebefe verrichten der angel ent-
sprechender Gelegenheit innerhalb der eılıgen Feier führte VOCeI-

schiedenen Versuchen, Bittgebete der eılıgen esse „anzuhängen“” soll
diese Litaneli onNnnN- un! Westtagen und, wenn edürfnis vorhanden,
auch Werktagen wieder gebetet werden. Es ist öchs wahrscheinlich,
daß die sogenannte „deprecatıo Gelasıl“ den Wortlaut der en
MeMgßlitanei überlieiert Ihr Wortlaut wird untien mitgeteilt werden. Diese
Lıtanel WwIrd ausgeführt der T1estier singt die ebetsaufforderung ın
der Melodie, WwW1e die Gebetsintentionen der Karfreitagsfürbitten
werden (Zz „UOremus, dilectissım1, pPTrO eccies1a sancta . .u), das olk
antwortet mit „Kyrie, eleison  6 1MmM Ton der horalmesse Es ist auf-
allend, wWw1e€e dieses oral-Kyrie AA Melodie der vorausgehenden
Gebetsaufforderung gut paßt aturdı wird be1 dieser Liıtanei mer
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5 Kyr Ie; elieıson  e9 weil eine bwechslung miıt „Christe, eleison“
pra  15 Schwierigkeiten brachte An gewÖhnlichen ochentagen wird
Stelle der Litaneli NUur „KyrI1e, eleıson  06 bzw. „Christe, eleison“3

WwW1€e 1M Kyrlale angegeben 1st,. Wenn e1n Priester nıcht singen Oder
iıcht gut sıngen kann, annn die Gebetsaufiforderungen der Laıtanel 1M
einfachen (geraden) Orationston vortragen. Dann werden S1Ee VO  ; den
Gläubigen 1mM Rezitationston beantwortet. Dieser Vorgang ann auch e1inNn-
gehalten werden, WenNn die Gläubigen das „Kyrie, eleison“ nicht singen
können. Wenn eın Tl1lestier eine recht schwache Stimme hat, könnte auch
eın Lektor Oder Kantor die Gebetsauifforderungen der Lıtanel singen oder
rezıtilieren. Wenn die Lıtanel nicht wird, annn sıngt der Priester
er eın antor Oder Lektor) das erstie „KyrIıe, eleison.  C6 SOWI1e das erstie
„Christe, eleison“ un! das vierte „ Kyrle$ eleison“, worauf das olk ZWeEe1-
mal mit dem gleichen Ruf antworie Diese zweimalige Antwort annn
verschieden ausgeführt werden; Kinder Erwachsene oder Maänner
Frauen oder einıge alle Das Kyrlie sol1l eım restaurierten Rıtus g_.
wöhnlich 1n Choralmelodien werden, we1l sich ja das olk
el beteiligen soll Ausnahmsweise könnte auch einem OoONN- oder
Westtag anstatt der Laıtanel eın mehrstimmiges Kyrıie VO  - einem Sanger-
chor werden; Lın wenn bel eiINem feierlichen Gottesdienst eın
TODTIEeL der Anwesenden (Behörden, Honoratioren, Soldaten) den Anteil
des Volkes nıicht ausführen annn

Dem Kyrie oder der Litanei olg manchen agen das (35+30ö 7T3a
Dieser Gesang War firüher 1el1 mehr als jetzt eın auszeichnender Festtags-
geSang Das eßbuch, das aps Hadrıan dem Herrscher des gewaltigen
Frankenreiches arl dem Großen als Musterexemplar übersandte, bestimmt
für das (J3loria „DBel einem Bischoft ONnNn- un! FWesttagen, bei den T1e-
StTern NUur Ostern.“ In Nı  er Weise sSol11 nach dem restaurierten Rıtus
das Gloria 1U  — den Sonntagen (mit Ausnahme der „Vloletten) un!
den Festen un Klasse SOWwl1e ın den Oktaven VO  w stern un! Weih-
nachten werden. urch diese seltenere Verwendun erhält das
(Gslor1a mehr als bisher einen auszeichnenden Charakter. eliters olg auftf
diese Weise die Oratıon be1 den eısten Messen unmittelbar auft das Kyrie
DZW. auftf die Laıtane1lı Kyrlıe oder Litanel un! d1ie Oratıon gehören aber
SaMMeECN,; die Oration 1st der rechte Abschluß TUr die Lıtanei Weıil Litanei
bzw. yrie un! Oration zusammengehören, empfie sıch für das Gloria
eine Choralmelodie, damit yrıe un:! Oration icht sehr getrenn
werden. Doch ann auch 1mM restaurılıerten Rıtus das G lor1i1a mehrstimmig

werden.
Die betet der Priester miıt ausgebreiteten Händen; hält

also die an icht VOL der rust, sondern se1twärts. Es entspricht 1eSs
den alten Vorbildern („expansls anıbus  c estie der eılıgen nes
un aCc1ıl1ıa un ist schöner als der spätere Brauch Außer der Oration
der Messe WI1rd gewöÖhnlich 1Ur annn eine zweıte er dritte) Oration
e  MMEN, WeNn eın Meßformular {ür den betreffenden Tag (TIH%, aber
icht verwendet werden ann (z einNne Heiligenmesse einem onntag).

Ziur el geht der T1esStier das Pult auf der Epistelseite un!
Liest dort die Epistel Z olk ewendet. Wenn etwa eın Kleriker die
Epistel 1est, geht ZU ult erst nach der Oratıon un! dem „Amen“
des Volkes
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Darauf olg das Graduale un! der Alleluja-Gesang. In
alter e1ıt wurde 1Ur OoOnntagen und Festen Wwo auch den
kleinen Heiligenfesten das eluJja Dieser rauch soll 1mM
restaurierten Ritus wieder eobachtet werden Demnach en die Ferial-
IMESSECIL (außer ZUTC ÖOsterzeit) un:! die gewöhnli  en Votivmessen eın
eluja un! ın der Fastenzeit keinen "Tractus Die Messe VO Quatember-
Samstag hat aber einen Tractus, weil diese esse ursprün  ich eine
Sonntagsmesse War (in der acht VO Samstag auft den onnta Der
Tractus des Aschermittwoch, der 1ın der Fastenzeit dreimal iın der Woche
wlederkehrt, ist eine Einfügung des späteren Mittelalters; annn 1ım
restaurierten 1LUS a ibıtum die gleiche Verwendun en. Das
TAaduale un den AllelujJagesang hört der Zelebrant der Session
sitzend Oder ltare stehend Er braucht diese Gesänge SOWI1Ee die
anderen Gesänge des Chores, sofern S1e richtig, das ist m1T dem VOTLI-

geschriebenen vollen Wortlaut, ausgeführt werden, nicht still für sich
beten
Trst nach eendigun des TAaduale Ooder eluja betet der Priester

still) das „Munda COLr mMeum  “ Hernach rag das Buch ZU. Pult der
Evangelienseite un sıngt, dem olk zugewandt, das [X1l. An
OoNN- un! Festtagen sollen Zzwel Akoluthen mit eu  ern un! brennenden
Kerzen den Priester begleiten un! beiden Seiten des Pultes (einander
zugewandt) stehen. An en Festen annn auch einrau verwendet
werden Doch WIird UFr das Evangelienbuch, nicht aber der Priester 1N-
zensier

Das sol1l imMMmMer 1ın einer Choralmelodie gesungen werden.
Zwischen Evangelıum un! Offertorium fand ın er eit das große

sta das sich noch 1n der Karfreitags-Liturgie erhalten
hat Im Laufe der Ze1t, ohl schon 1mM christlichen ertum, schwand dieses

aus dem gewöhnli  en Gottesdienst, wahrscheinlich auch deshalb,
weil ın der Litanel e1n Ersatz entstanden WAar. Be1l besonderen Anlässen,
wenn TO nlıegen vermehrtes Bittgebet heischen, können die oratıones
sollemnes des Karfreitag auch in der restaurierten Opferfeier gebetet
werden

Das ist sSeinem rsprun nach eine Bereitung oder
en Zurechtrichten der für die heilige andlun. notwendigen emente,
das ist Brot un!: Weıin. Im autie der e1t wurde dieses nfangs chlichte
Herbeibringen einem feierlichen Opfergang der Gläubigen ausgestaltet
un mi1t einem Gesang begleitet, der kurzhin auch „Offertor1ium“ genannt
wurde. Im Mittelalter kamen verschiedene Gebete hinzu, die melstiens das
1n der Wandlung vollzogene pIer voraussetzten er hat IMNa  ®} auch diese
Offertoriumsgebete „Kleiner Kanon“ genannt. Dieses Vorausnehmen der
Kanongedanken hat vielfach eiıner unrichtigen Auffassung VO  =) 1nnn un
Bedeutung des Offertoriums geführt Wenn 19808 das Offertorium ım
restaurlerten Rıtus ungefähr die Gestalt erhält, die ZU Zeit Gregors
des Großen un noch ZU eıit arls des Großen gehabt hat, geschie:
1es nicht, alte Formen wiederherzustellen, sondern deshalb, weil amı
die heilige Opferfeier klarer wird, der anon qals das eigentliche
Opfergebet mehr AB Geltung kommt un das altehrwürdige der
Secreta, das gegenwärtig sehr zurücktritt, seiıine ihm zukommende Be-

dgutung wieder gewinnt.



Das Offertorium vollzieht sich nach dem restaurıerten Ritus 1n fOol-—-
gender Weise Der Priester geht nach dem „Oremus“ auft kurzem Weg ZU  —
Kredenz neben dem Altar un! holt ort elch un!: Patene mi1t Bursa un!
Korporale. Dann geht ber die Mitte der Altarstufen 241 ar un!
richtet dort Korporale, elCc un Patene zurecht. Hierauf en die
Akoluthen ZU  —- Kredenz, die 1ın der ähe des Kommuniongitters steht Von
dort tragen S1e auf einem 'Teller die Tro. Hostie un die kleinen Hostien
SOWI1Ee Weıin un W asser herbei un übergeben diese pfiergaben dem
Priester. Der legt die Hostien auf das Korporale SA g1bt die kleinen
Hostien 1ın eine Pyxis) ohne eLWAas 1e. Weıin ın den elch un!
eın röpichen W asser 9711 e1 spricht das altehrwürdige
„Deus, Qqu1 humanae substantiae . ..“. Dann stellt den elch auftf das
Korporale, wieder ohne eriwas Hernach olg die Händewaschung
mi1t den Psalmversen „Lavabo

Wenn die koluthen Brot un! Wein holen, beginnt der Opfergang der
Gläubigen. Wo iın die Verhältnisse ermöglıichen, sollte nıcht el!  1ın
unterlassen werden. Bei kleinen Gemeinschaften können alle ın fest-—
gesetizter Ordnung ZUTr Kredenz gehen, VO'  } der die Ministranten rot
un! Wein holen Da der Opfergang bei der Sekret beendet Seıin soll, wıird
INa  ®} bei größeren Gemeinschaften eın abkürzendes Verfahren wählen.
Entweder ammeln mehrere Personen die en eın un! bringen S1e AA
Gabentisch oder vollziehen 1Ur bestimmte Vertreter der Gemeinde den
Opfergang. 1INNVo WAare auch, WwWenn die Spender des Meßstipendiums
dieses vielleicht Anfang des Opferganges G(abentisch nieder-
en Dadurch, daß VO  ® diesem Tisch die Hostien un:! der Weıin für die
andlung geholt wird, kommt die innere Verbundenheit mi1t den pier-
en der GläubigenZAusdruck

Bei feierlichen Gelegenheiten annn der Priester VOL der ande-
waschung auch die eräucherung der Opfergaben un! des Altars voll-
ziehen, un ZWAar iın der bisher gewohnten Weise, jedoch ohne Inzensation
des Zelebranten oder anderer Personen. Nach dem restaurıiıerten 1LUS
unterbleibt die Inzensation VO  } Personen A us folgendem TUn Das Kreuz
WwIrd inzensiert ZU Zeichen der nbetung, die dem gekreuzigten Herrn
gebührt Die Inzensation des allerheiligsten Sakramentes, die die ]1äu-
igen oft sehen, soll wieder eın Symbol der nbetung Selin. Eis ist NU:  ® icht
guünstig, WenNnn die gleiche Zeremonie menschlichen Personen als Zeichen
der Ehrung oder der göttlichen Begnadigung erwıesen WIrd

Den Abschluß des Offertoriums bildet das ber die pfergaben,
das gewÖhnlich Secreta genannt WIrd, das WITr aber passender mit
der alten römischen Bezeichnung „Oratıo oblata“ Nnennen. Die schönen
Gebetsformeln, die das römische issale 1ın reicher Abwechslung hiefür
bietet, hatten einen volleren Sinn, aqals die Gläubigen Naturoblationen dar-
brachten, die für die andlung verwendet wurden; entbehren aber auch
heute iıcht iıhres tiefen Sinnes, wenn Hostien un: Wein aQaus dem Gläubigen-
opfer bestritten werden Die oratıo oblata“ soll ım restaurierten
Rıtus W1€e ın alter eit aut gebetet werden, damit auch die Gläubigen
dieses inhaltsreiche beachten Der Priester betet 1mM einfachen
(geraden) Orationston; NUur den chlu omn1ı1a saecula saeculorum“
singt 1mM Präfationston, damit ZU. eucharistischen ochgebet über-
zuleiten. (Fortsetzung)

Seckau Johannes Bonell ON3  w



FIRMUNGSMATRIKEN
Soeben OM (IMEMSS DATASS Seelsorgerkreisen einer öOsterreichischen 10zese

1ne Zuschrift auf den Redaktionstisch geflogen, dıe zunachs den Vermerk »”
ınformandum“ Tag Iso en jene hochwürdigen Herren NC beabsichtigt,
da ß ıhre Zeılen eıner breiteren Öffentlichkeit vorgelegt werden. Und doch
mochten Wnr ıhren Gedanken und Vorschlägen untier der obigen uDrik DEeTt-
N  IC Raum geben. Dabei bleibt JC ımmer noch ım Entscheid der kıirchlichen
rigkeit, ob diese eıner wohlwollenden TWAgUuNg unterzogen werden.

„Kein Sakrament eiaste den Pfarrer Soviel un dazu noch mit uslagen
verbundener Schreibarbeit wı1ıe die Fiırmung. iıne Neuordnung (wäre) notwendig.

Die Firmung soll Qauft TUn N ausgefüllter Zulassungsscheine, w1ıe die
aufe, Eheschließung, w1ıe der Begräbnisfall, NUur dort 1m Firmungsbuch matriku-
1er“ werden, S1Ee stattüändet Alle Firmungszulassungsscheine übersendet dann
das Firmungspfarramt in cumulo das Ordinariat. Dadurch erübrı sich dann
auch 1ne TE des Firmungsbuches VO. Firmungspfarramt.

Der Gefirmte, der sich immer auf den irmort N erinnert, olt
edarisia später das Firmzeugnis beim Firmpfarramt ab und wird aIur
N: Oder $ Kanzleiauslagen begleichen, womıit sich eben alle \uslagen
für Firmbuch, Eintragung un Zeugnisausstellung el en lassen. Der-
malen bringen die wenigsten inder dem ohnpfarramt 1nr Firmzeugnis-
formular ZU: Ausfüllung, das ausgefüllt oder nicht bis errel
Heiratsalter sicher verloren geht.

Bel der Eheschließung hat die Benachrichtigun des eburtspfarramtes den
richtigen un wichtigen Z weck, die Möglichkeit einer Bigamie auszuschließen
oder weniı1gstiens einzuschränken. Eıne absolutie Sicherheit ist auch da icht
gegeben, we1l eine Verständigung ın ernste Länder meist unterlassen wird,
auch MmManchmal gar nicht möglich 1St, und weil ein geriebener etiruger einfach
falsche Papiere vorlegt Aber, daß sich jemand zweimal ITmen lassen wird, diese

besteht wohnl nicht,
uberdem ist die Zettelversendung VO: iIrmpfarramt aNns Geburtspfarramt,

weiters ans ohnpfarramt un! schlielßlich ans Ordinariat mMIi1t SOviel eiberei
un: Portoauslagen verbunden (für Österreich würde das jährlich sicher einen
Betrag VO.  - 100.000.— übersteigen), daß eben darum die Weiterleitung der
Firmzettel immer wieder hinausgeschoben oder ganz unterlassen werden könnte,
Was dann aber die uverlässigkeit der Firmeintragungen 1n ra stellt

Der angeführte Vorschlag wurde eine klare un! einfache Situation schaffen,
die chreibarbeıit drei Viertel abbauen, die Postgebühren auf eın Mınımum
einschränken un! die unumgänglichen uslagen ecken.“

BUCHBESPRECHUNGEN
Neue Formen des ebetbuches

Die radikale Umorientierung unseTeSs TOmmMmigkeitsıdeals 1n den etzten
Jahren bedingt auch eine mIormung NseTrer ebetbücher. WIr können ZU
e1l nicht mehr in den Gebetsformen uNnseTrer ater eten, weil WITLr en
Dingen eine andere Beziehung en Wir mussen NSsSeTe eigene
persönliche Horm en aber WIr en ZU eil uns selber noch icht ganz
efunden, darum ist dies art un: vielleicht auch eın Wagnı1s un 1ne möOgliche
efahr; un! WITLr kehren dorthin das Herz der Mutter 1r zurück, wıe S

eteft, ihrem of {17 el  Er Gebeft, dem Tevliler un der gottesdienstlichen
YFeier. Der aus dem übernatürlichen en schöpfende un! Jebendige Christ
na sich VO  ; beiden. In den folgenden völlig Formen des ebetbuches
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mussen sich also e1 Quellen einem einheitlichen organischen Ganzen
zusammenfinden, wollen S1Ee dem modernen Yısten den Weg zeigen, der ihn

seinem etzten unverlierbaren un: vollendeten jel

HLT junge Mensc  en:

Dem ersuch des offzJellen Gebetes ı1en das „s
e“ VO  w 1INzenz Stebler OS  w .erade der soll

nahegebracht werden, wie sehr der Tagesablauf eines jeden enschen VO.  - der
göttlichen Vorsehung liebevoll und welse ın die übernatürliche Ordnung Qufi-
genommMeEenN un VO  @ Grund auft geheiligt ist. em der einzelnen Stundengebete
ist ine Einführung iın den e1s un den S1inn dieser Hore voranges:  ickt un:
weit ausholend atur un Übernatur, Zeitgeschehen un Vorsehung, mensch-
liche Enge un go  1'  e elte dieser £tTenden 1e zusammMeNgCeNOMMEN, Das
„Brevier“ ist vereinfacht, auf das Wesentliche verküurzt, die Orationen
Auswahl der persönli  Ch „Stimmung“ des es anheimgestellt. Hier macht der
Gebetsführer wohl einen Abstecher VO. offiziellen ebet, der 1M ersten ugen-
blick überrasch‘: Do  R ermag gerade ın der Verbindung des 1LUS der Hore
un des Psalmes mit einem allgemeinen nliegen der Tagesstunde un des
täglichen Lebens die Hinführung einer persönlichen un! elıchter verständ-
lichen Gebetsiorm des jungen enschen 51  1  er Se1N. So klein dieses Büchlein
auch dem m{fang nach erscheinft, wichtig ist seine un  10 als Wegweiser
AB zentralen eien des jungen enschen

iıne klare Zwischenstellun: zwıischen den oben genannten Gebeistypen
nımmt das für junge Mäanner ‚LB heiligen Diens VON

Tro[. Dr. Theodor chnitzler ein Die Lebensweite des jungen Mannes wird hier
irdisch-praktischer gefaßt, ber VO: Zentralen, der Messe und dem Psalmen-
ebeft, aufgenommen. Noch mehr WIrd auf das persönliche Bedacht gelegt,

Der 1 Ordinariıum der Messe un: 1n den Psalmen der este des irchen-
jahres grundgelegt. SO entIiwaäal  st der efahr persönlicher Gottesschau-
Verschiebungen un: bettet die althergebrachten Gebetsiormen (Kreuzweg,
Litaneien eitc.) ın den TUn des kirchlichen Betens richtig e1n. Die nlıegen des
Jahres-, des ages- un: des Lebenslaufes kommen auch auf ıinren rechten
atz stehen Der i1tiieler Gemeinschaftsbeten 1st. fast die älfite des
e1ıns durch einen umfangreichen Gesangteil, der die Werthaftigkeit un!:
Ordnung des ersten Gebetsteiles U  — unterstreicht, gewidmet. Wır en das
Büchlein für junge Menschen durch seine arheift, Kurze und Eindringlichkeit
als einen sehr wertvollen Behelf{, der ihn eiINIUNr in die Wichtigkeit seines
persönlichen Eiınsatzes un! Mitlebens MI1T der 1r 1mM el Christi

Den Gegensatz ZU. offiziellen der 1rı un ine neue des
persönlı  en Betiens, hier MU. INa  - wohl VO! persönlichsten eien prechen,
scheint das IUr - 1% i Ba VO  - ermann
eon en Aber will sich. auch ar nicht Gebetbuch CeNANCH, sondern
eın Buch VO  5 Kurzgesprächen m1T GOott Und do!  5- WEeTr spricht, der betet!
Vielleicht kann gerade das Mädchen icht „offiziell“ im Siıinne der sirengen
objektiven Ordnung etien, weil die Ordnung 1n ihm erst subjektiv gegeben ist
un das en 1ın seiner anzen eıte un Bedrohung „unruhiger“ 1St Darum
WIrd auch subjektiv lebendiger eien konnen. Und ich MU. gestehen, daß ich
noch selten eın Bu:  R des lebendigen Zwiegespräches mit Gott froher un:
beglückender gelesen abe wıe dieses. Das en wird jer 1ın seliner
un 1e€e. eingeholt, ist ıne Welft, VO  [ der sich das Mädchen es erwartet,
weil Gott hineinberufifen hat, 1ın der sich ber auch es VO.:  } Gott erwartet,
weil jene ihm führen soll Und diese gegenseltige Verpflichtung nımmt
1n der anzen Zartheit seiner Mädchenseele un 1n dem überschäumenden un
es bejahenden Humor un 1n der geradezu sieghaften infachhe!i einer
lebendigen 1e Gott als den sinnhaften Gottesdiens seines Lebens n1in.



Das j1el ist das gleiche w1ıe beim offiziellen den anzen Bereich des
menschlichen Lebens 1m £e1s5 und Wort in den einzigartigen Kreislauf gOtt-
en Lebens und göttlicher Herrli:  eit aufzunehmen.

Fu R HON

Was fruüuher einmal bereits 'om gleichartigen Männergebetbuch gesagt
worden 1ST, g11lt auch für dieses nF t“ VOIl eonore
Beck un abprıele Miller, VO.  - Hrauen selber AUS der des Lebens g.-
rieben. Ihre Welt ist das Schenken un Annehmen beider eben, des NAatiur-
en w1ıe des übernatürlichen, ist das Geborgensein un! das Bergendürfen,
ist das eten-lehren, weil der Frau die Soeele der Weit anvertraut ISt Deshalb
1e 1mM rı  en eien der FTr  Q  Ca}  e vielleicht schon Cie NTtSs  eidung uNnseTeIr
irdischen Welt Nicht 7zuletzt deshalb geht auch dieser Gebetsweiser wieder
VO. Zentrum des Gebetslebens der A aUs, VO  5 der Messe, VO.  - der Liturgie
un:! Daut diese Qauft den mfang der fraulichen Welt un! itmosphäre Au

Bilder, Sentenzen, Überlegungen SPaNnneil das Alltagsleben, seine Trbelt, seine
Sorgen un Verpfülichtungen, seine nge und Schwäche in iıne heilige Geme1n-

des (Gebetes mMi1t un Y1STUS, Aaus der alleın eutfe schon die sieghaffe
Überwindung es Niedrigen un: Nur-erdhaft-Gebundenen hervorleuchtet Von
da Aaus TST. kann die rei Ordnung uUuNnseTI'ecsS irdischen ase1ns un! uUuNnsSeIer

1Td1S:!  en Verpfll:  ung, für die die Ha vielleicht mehr ahnungsvolles espur
hat als der Mann, auch 1mM raktischen einer Pastoralsoziologie bezogen werden.
Das Büchlein ist nicht LUr ine Gebets-, sondern uch eine Lebensanleifung in
besonderer Form und WITLr würden - 1n der an einer jeden Frau sehen.

Dr. Friedrich ermann OS  walzburg

inzenz Stebler OSB. Stundengebet der jungen irche. kEın kleines
TrTevier. Rex erlag, Luzern. s‚ arl sfr/DM 1.80, Plastik sfr/DM 3.80 (2118)

Dr. Theodor Schnitzler Im eiligen jenst. ebet- ınd Gesangbuch IUr
junge Männer. er erlag, Würzburg Plastık, 338 S.; 5.40 (2228)

ermann Leon: Kurzgespräche mit Gott. 230 Mädchengebete. Arena erlag,
ürzburg. 256 v R ex1  er Ganzleinenband 4.90, 32.40 (2205)

Eleonore Be:  &. und abDbrıele Miller Frauen Vor Gott. edanken Uun!
ebete erlag Butzon und Bercker, evelaer. 3592 s‚ Plastik 4.40 (2187)

Meersseman Der ymnos Akathistos 1m Abendland. 2 and der
el „Spicilegium Friburgense“ extie ZU. Geschichte des irchlichen Lebens
Universitätsverlag reiburg, SchWEeIZ. 228 ,, Dr. SIr 20.70 (2130)

Konnten WI1r chon früher ber ein Werk der el „Spicilegium Fribur-
gense“ War damals das erstie dieser genannten ammlun. erı  en,
können WITLr mit Freuden auf eın zweites hinweisen, das die Zusammenhänge
zwischen griechischer un lateinischer lturgie DZWw. Frömmigkeit lichtvoll auf-

Nach einer eingehenden Darstellung 1mMm. einzelnen bietet dieser and
olgende Textireihen Die wörtliche Akathistos-Version, entstanden 500,
un! dazu 1nNne rhythmische Bearbeiftung dieser, die 1n den Jahren 1050 bis 1075
verfaßt wurde. Eıine uswahl von marianischen Lobliedern des bıs 11 Jahr-
hunderts Diese fanden als Sing- und ehrstücke ın der Marienliturgie Ver-
wendung. Meersseman unfierr!  tet UNs, daß zwischen beiden genannten exi-
reihen keinerlel erwandts  af bestehe, weder 1m Vokabular, noch 1n der Form
der elogischen Anreden die Gottesmutter. extie =za08  N der eIit VO  5 1075 bis
1500 Hier ist bemerken, daß diese die Form der Grußhymnen des Akathistos
deutlich erkennbar nachahmen un! eın okabular benützen. Es ist die ZEI1T, in
der die Überlieferungen der Ost- un Westkirche ineinanderströmen. Was dem



Nicht-Fachmann besonders nutzbringende Tkenntnis bietet, ist die Tatsache,
w1e sehr lturgie un roömmigkeit gerade VO. stien her auftf die Gestaltung
1mMm Westen gewirkt hat. Dies nicht bloß 1ın den liturgischen Uun:! paraliturgischen
Gebeten, SonNdern auch 1ın der marl1ologischen Weiterentwicklung christli  en
Denkens Der ymnos Akathistos, dessen Verfasser unbekannt 1st, eNtiIsiLAN! 1

Jahrhundert, wurde dann 1ın der eıt VO  - 787 D1ıs 313 VO. Venezianer-  ischof
Christophorus übersetzt un sollte künftighin 1n Venedig estie Marıa
Verkündigung 1n der 1r werden. Zusammen mi1t der Parıiser
„Salutatlio Sanctae Marıae“ hat weitgehend die lateinis  en rußhymnen iın
i1hrer Horm estiımm:' eıitere exte, die noch der oben genannten dritten
eihe zugehören, wird Meersseman 1mM zweiten Hefit seiner Tbeit veröffent-
en. Ea nselm wa OS  w

Maurus Schellhorn OSB. Der heilige Peitirus und seine Nachfolger. ine
Ges: der Päpste. ma  ea erlag, Wıen 307 S 9 198 —.

Dieses Papstwerk, das 1nNe umfassende Darstellun. iıcht bloß des apst-
tums in seiner geschichtlichen Ab{olge, sondern VOL em auch eine SO. der
Kirchengeschichte überhaupt bringt, bereichert die bisher erschienene Lıteratiur

diesem ema 1n erfreuli  er Weise. Der Verfasser, der immerhin aut sel
emestier Sseliner Tätigkeit als Kirchenhistoriker der Theologischen
VO.  . alzburg ZUTU!  icken darf, biletfet dem Leser VO  5 vorneherein eine sichere
ewähr, as Stoffgebiet 1ın seiner reichen Ausfaltung genügen! Uun! exa
ZU  H Sprache MM Wenn auch 1n diesem ahmen unmöO.  1'  < erscheint,
eine eingehende Besprechung dieser SsSorgsamen Tbeit bringen, mMmoOcCchten
WI1r do:  ß auf wel wesentliche inge, die dem Lebenswerk des Verfassers eignen,
hınwelsen. Die Aufgliederung ist VO klarer Darstellung un!: Durchsi:  tigkeit.
es, Was nicht der traffen Linienführung zuträglich wäre, ist mit Bedacht
weggelassen. en der eın pragmatis  en Geschichtsschreibung legt der UuUftfor
besonderen Wert auf die geistesgeschichtlichen Zusammenhänge un!: die 1deelien
Voraussetizungen der jeweiligen Zeitepochen. amı gewinnt der Leser ın die
eigentli  en Trie  T° des historis  en Geschehens den rechten Einblick. Auch
die bedeutendsten Gestalten des apsttums SOWle seiner Zeitgenossen erfahren
die nötige Charakterisierung ihrer Personlichkeit SO erg1ibt sıch STEeiSs eın klares
erundetes 1ild. Der zweite VOorzug, den der uUutfor mit den durchaus mMeılsten
Werken der egenwa: gemeinsam hat, ist die unbedingte TYTIUTF:! VOL der
Objektivität. SO WITrd nıcht einfach 1ın einer Schwarz-Weiß-Technik „gema.  9
sondern die Akzente, icht un Schatten, S1iNd gewissenhaft vertiel Man SDÜr
diese Objektiv1itäat gerade auch, N1NUr wel Beispiele NECNNEI, ın der Dar-
legung des Investiturstreites un! der Reformatıon Im anzen Werk erkennt
INa  - den Lehrer, der seinen theologischen Horern das rel Verständnis für
die oft recht problemaftis:  en Ereignisse der Kirchengeschichte erschließen will.
el niımmt der UtfOr zuweililen gerade jene Angri{ffe ellung, die
sich durch die historische Wissenschait chon längst klargestellt sSind (zum
eispie: Päpstin-Johanna-Frage, Galilei-Prozeß). Erörterungen un Klar-
stellungen SiNd bestimmt icht uUumsonstT, da derlei Einwürtfe immer wieder auf-
tauchen, un! ist gu 9 wenn 199828  ® leruber STEeis genauen Aufschluß hat.
Dieses apstbu: wendet sich zunaäachst den nicht-fachgebildeten Leserkreis.
Deshalb wurde auf den wissenschaftlichen Apparat ECeWuU. verzichtet. Do  R
mancherlei Anmerkungen un Notizen zeugen VO.  3 den Vorarbeiten, die hınter
diesem Werk stehen Der Verlag hat dem Buch seiner inneren Bestimmung nach
ıne würdige Ausstatfiung gegeben Es eWann bereits viele Freunde und WwiIird
S1'  erlı das Verständnis un die Verehrung des Papsttums fruchtbar fördern

Dr. nselm wa OS  w

Dr. Johann Nicolussi Gott im Neuen Testament. erlag 1i  an Rauch,
NNSDTITU!: Kartoniert, 2778 Seiten, ‚dn (2233)

Das vierte Bändchen aus der Schriftenreihe „Meine Gedanken SiNnd icht
euTe edanken“ rın 1n volkstümlicher Weise die Tre über die 1r Die
6hx ist der fortlebende Yristus, die „Epiphania Domin1“. Auch VO  } diesem
Bändchen gilt Gut brau:  ar für Predigten un! orträge, aber mehr für Lailen
gedacht ohannes ugler



Richard Gutzwiller: Medifationen über ohannes. Be  E erlag, Ein-
siedeln, Schweiz. 362 Seiten, 936.40 (2225)

Die „Meditationen“ enthalten den biblischen Lext, die Auslegung des "Textes
mit besonderer Berücksichtigung des Zusammenhanges und der fortschreitenden
gedan.  en Fntwicklung un endlich Reflexionen uber religiöse erie Leider
konnte der Verfasser diese Reflexionen NU.  — noch ber den ersten eil schreiben.
„Der Tod des QaZarus“ WarLl se1ine jetzte Tbeit VOL seinem eigenen 'Tod

Maı 1958 Wir bewundern Verfasser eın tiefes theologisches un! CX -
eilsches Wissen, die Gabe, religiöse Wahrheiten ın klarer, überzeugender Weise
darzulegen un selinen ofienen lick Iiur die religi0se Not des eutigen Menschen,der glauben MO!| un doch über ausend Schwierigkeiten icht inwegkommt.utzwiller War sich. bewußt, daß schwer 1St%, uüber Johannes Meditationen
anzustiellen. Im orwort chreibt „Man MU. darüber sprechen un kannn
do:  R N1C| Man MO schweigen un dari cht.“ Gutizwiller durifite icht
schweigen, denn War sich EWU. daß jede Erneuerung des Christentums ort
anzufangen hat, selbst begonnen, beim Wort ottes, das uns die HeiligeSchrift uberlieifert. Johannes ugler

Louis Lochet Die sSendung der iırche 1MmM zwanzigsten Jahrhundert erder,reiburg. 356 S Ln. 14.80 (2126)
Der Name 1sSt uUun1s bestens bekannt durch seın wertvolles Buch

„Muttergottes-Erscheinungen“. Wie dort die Bedeutiung der Muttergottes-Ers  einungen 1m en der 1r unNnserer e11 aufzeigte, zel unNs dieses
Buch die Sendung der 1r selbst in uUuNnseTrenm ahrhundert. Eın Daar Kapitel-überschriften mOögen uns die Aktualität dieses es zeigen: „Das Mysterium
der rche“ „Das ADpostolat der iırche* „Läuterun: 1mM Apostolat“, „Die egen-
wart Jesu Christi ın seiner Kirche*“, „Die 1r 1mM Osterlichen Geheimnis“, „Der
mMissionNarische Geist“, „Kontemplation“. Diese Überschriften allein zeigen unNns
den Gegenwartswert dieses es eda i1nkler OS  w

Lou1is Bauyer Vom e1ls des Moöenchstums tto Müller erlag, Salzburg.
295 S A (2194)

Wer dieses Buch lest, Spurt wohl ZzZutiieis die Aufgabe des Ordenslebens
1M UOrganismus der 1rı ief theologisch werden hier die undamente des
Ordenslebens aufgezeigt ertvoll, daß gerade unNnserer verfnachten eıt ein
sSsolches Buch geschenkt ist. Es ehört ın die Bibliothek eines jeden OSTers

Franz VO:  e} ales Über die Gotteshebe. edanken aus dem Traite de L’Amour
de Dieu ammlung „Licht VO Licht“ Benzi1ger, Einsiedeln 182 S7 SIr 8.60 (2160)

Es ist erfreulich, daß NSsSere heutige e1t immer wieder Zuflucht den
klassischen Schriftstellern des geistlichen Lebens nımmt. SO werden uns ler
wertvolle edanken üuber die Gottesliebe au den Schriften des eiligen Franz
VO: ales geboten erade der vielbeschäftigte ens: VO  } eutfe wIird diese
kurzen Kapıiıtel ruchtbar 1ın seiner nappbemessenen eit verwenden können.
ertivo ist auch die Einführung 1ın das en des eiligen Franz VO.  ; ales
VO  5 einhNo0. Schneider. inkler OS  v

Jacques eclerca Lebensordnung in Gott. Das geordnete en eil des
Werkes „Christliche Lebensgestaltung‘“. Rex erlag, Luzern. 288 S.; 10.50,
Ln 12.50 (2128)

Wohl mit echt dieses abschließende uch des großen Moralwerkes
den 1Le „Lebensordnung ın Got . Es wiıll uns zeigen, wıe die christliche ora
niıicht bloß iıne Vorschrift VO.  3 Paragraphen un esetizen IST, sondern das an
en heilen wiıll iın seiner erbsündigen Zerrissenheit, wieder iın Harmonie
mMi1t sich un: der mwelt und mit (rott bringen Der heutige ens spuürt
vielfach die etten, mit denen ebunden iSt nicht mehr. Vielfach S1e als
Treihnel . Was iın Wirklichkeit do!  R NUur Sklaverei ist. Wer dieses Werk VO  ;
eclercq durcharbeitet, dem werden die waäahren Begriffe VO  ; Treıinel un
en Werten aufgehen. eda iınkler OS  w

Cassian Karg OFM. Reichtum er Herzen. rfahrungen un! Erlebnisse
mit dem kleinen Geheimn1s, dem Herzensgebet. Verlag der Schulbrüder, iırnach-
ilingen, en B br. 1.20 (2265)



Heinrich. Oster Heilsplan un! Sseelsorge. runewald, Mainz 1958 112 S.,
E 5.90 (2227)

1)as wertvolle Büuüchlein UunNs 1Ne Gesamtschau der christlichen Wirk-
lichkeit, w1e G1E 1m Bild VO rautlichen Verhältnis Ottes seinem olk
aufleuchtet Pastorale rundsätze vetfonen, daß rsprun: un 1el der Seelsorgs-
mMetihoden 1M ultischen liegen. Der e1b vollzieht 1n KirchenJjahr un Ges
nach, Was sich aupt, Y1STUS, bereilits erfüllt hat. Vorzüglich werden diese
Erkenntnisse auf die Praxıs angewende Gestaltung der Fastenpredi  en, der
Taufbereitung, der Marı:enverehrung Dem Verfasser gelingt CS, unNs
ireudigem Staunen ber die CO der gOöttlichen Heilsökonomie un u
Besinnung Qaut das Wesentliche UNSeTer Hirtenaufgabe hınzufüuühren

{17 Raphael Kleiner OS  w

Bergmann: Läuterung ier oder 1im Jenseits. erlag Friedrich Pustet,
Regensburg. BAr E, S 9.00, LN (2234)

Eın Schwlier1ges aber wichtiges Problem behandelt dieses Buch die e S
terung des Menschen Wohl selten wird d1ieses ema mi1t olcher Gründlichkeit,
aber auch mıit solcher arheı und Überzeugungskraft behandelt worden eın
Es wiıll dem Menschen die Wege au seliner erbsundigen Verflochtenheit den
höchsten Tiefen der Gottesverein1gun zeigen. TUn werden alle Tobleme
hier angegangen und uch gelöst. Es ist NUT wünschen, daß d1eses Buch in
die an vieler Menschen ommt, die mi1t ihrem religi0sen en ernst
nehmen. Es sel Herrn Pfarrer Bergmann für dieses Buch eın inniger ank
esagt. Besonders WEertvVOo. 1ST auch die reiche Literaturangabe nde des
Buches eda inkler OS  w

S®avonarola: Miserere. Fra Girolamos letzte Betrachfiung, niedergeschrieben
VOL seiner Hinrichtung. Thomas Verlag, Url S E} 3.60, art, SIr BA
geb SIr 3.60 (2181)

Eıne ausgezeichnete Übersetzung 1Ns Deutsche Selten geht uns die TO.
der Barmherzigkeit ottes mehr autf w1ıe ın dieser Befrachtung. Der dem "Tod
Geweihte A nochmals eın en und sieht, daß auf ichts pochen kann
als einz1g auf das TrDarmen (0ottes er WIrd Aaus dem Büchlein viel utzen
ziehen.

Romano Guardini: Jesus T1ISTEUS. Geistliches Wort er.  un erlag,
Würzburg. 104 S E arı .40 8 5.80 (2166)

Es 1st wohl wichtig, daß unNns en die Person Jesu Christı wieder LCeUu ersteht.
Dieses kleine Büchlein kann viel dazu beitragen. Wer nicht die e1t hat ZU.
großen Buch „Der Herr“ greifen, WIrd hlıer ın knapper Horm Wesentli:!  es
en

RKRomano Guardin!i: Der Sonntag gestern, eutfe und mmer:. Wer.  un Verlag,
ürzburg. 39 (2165)

Diese kleine Schrift moOge 1n die anı vieler enschen kommen. Hier wird
der Sonntiag VO.  . etzten Tiefen aus egründe philosophiıs un: theologisch.

as Courtois: Vor dem Angesicht des Herrn. Priesterliche Besinnung.
AÄus dem Französischen VO.  ® Prälat Dr. udolf. and I1 der gebundenen
Ausgabe 3 un! Teil) Seelsorger-Verlag, Herder, Wiıien 500 ,, I
(2185)

Die repräsentative gebundene Ausgabe des bereıits vielfach gewürdigten un!
empfIohlenen Betrachtungswerkes verdıen immer wieder einen nachdrücklichen
inwels.

Fulton ecen ufstieg ZUu Gott. Rex erlag, Luzern. 2838 S 9 Er sir 10.30,
Ln sfr 13.30.

Auf Grundlage der modernen Seelenkunde zeig der eruhmte Fernseh-
prediger und Weihbischof VO.  5 New York, w1ıe der ens sich selber NUr en
kann in der Hingabe Gott.

1USs Parsch: Das Jahr des eiles Ergänzung. Die Nneue arwochenlifturgie
un NEeUE estie Bearbeitet VO.  - 0OSEe uülden un Norbert Höslinger. olks-
liıturgis:  SS Apostolat, Klosterneuburg S) art. E (2266)
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KIRCHENBA | GEISTE
DER

Die liıturgische Erneuerung hat ın den etzten Jahrzehnten der Kıirchen-
kunst tragende Ideen auferlegt. anach ist das Gotteshaus ohl ZUerst
Gebrauchsgegenstand, ÖOrt, sich die TYiısten ZU. Gottesdienst
versammeln, S1e VOL allem das heilige pier darbringen und S1e
auch C1e Wortverkündung entgegennehmen, sich ZU. Gebete ZUSsSammen-
en un S1e auch die Sakramente und Gnadenmittel der irche
empfangen. Danach ist. aber auch das Gotteshaus und verkörpert

eine Idee, die der irchenbauer kennen muß, ehe den praktischen
Z weck 1Ns uge faßt un! die Gestaltung einNner irche gehen ıll Diese
Idee stellt das Gotteshaus ichtbar dar un! edeutfe pra  1S „die

ın Das Gotteshaus edeute demnach auch die
mystische Verbindung Christi mit Se1INer irche

Von dieser grundsätzlichen Erkenntnis muß der Kirchenbauer heute
TrIfullt sSeın. SO ideenschöpferisch der moderne 1ie in ezug auft das
profane Kulturleben sSeıin soll, ebenso tragend un anführend muß der
zeitgemäße Kirchenbauer 1mM Hinblick auft die relig1ösen een gestalten.

Wer miıt den relig1iösen Bewegungen der eıit Verirau: ist, weiß,
die mehr ratiıonalistisch bestimmte theologische Haltung der etzten Jahr-
undertfe allmählich VO.  - einer dem alten Mysterienglauben der iırche sich
wieder erschließenden Geistigkeit abgelös wurde. Die Wandlungen, die
sich 1er vollzogen, SiINd ewaltig, daß S1e voraussichtlich noch eiıne sehr
ro. Zeitspanne ZU Radius en werden. Ebensoweit en er
auch die modernen Kirchenbauideen das geschi|  iche Herkommen VeLr-
lassen, ohne deshalb iın ihrer Gestaltung bestimmte antıke Stilvor-
stellungen anzuknüpfen.

an 1n den etzten ahrhunderten 1MmM christlichen Bewußtsein,
als feierte der Priester fast allein das eßopfer und die anderen Sakra-
mentfe un! wohne das Kirchenvolk der Handlung ın religiöser Selbst-
beschäftigung völlig PasSsSiv bel, wird nunmehr altchristliches en
eute wieder ebendig, welilches darum weiß, daß die Gemeinde iın die
Kulthandlung einbezogen un sakramental mittragend ist.

Aus diesem Umbruch ergaben sich für die irchenkunst weittragende
Folgerungen, Q UusSs weilcher der zeiıtgemäße, aufgeschlossene irchenbauer
die wichtigsten Wesenszüge bei der Gestaltung der Kulträume gelten 1äßt.
In erstier 1N1e gilt für ih: der Kirchenraum als der a
lıturgischen Geschehens Die Form 1MmM allgemeinen als Ä u s-

S d  a gilt el als wichtige Gestaltungsabsicht.
Die weiıtere grundlegende Aufgabe des modernen Kirchenbaumeisters
besteht darin, den esamten Kirchenbaukörper als eLwas ganz Bestimmtes
und KEinmaliges, zugleich auch sehr Bedeutendes 1mM Sta  Öörper nıcht
reın ar‘  itektonisch einzugliedern, sondern diese Eingliederung 1ın die
Gemeinde auch der Idee nach organisch urchzuführen

Als e1in raktisches Beispiel, welches die Erfüllung dieser VOT-

angeführten Forderungen weitestgehend AaUus der zwingenden Erkenntnis
heraus bietet, mag ohl die eplante1r Bauanlage iın der Herrnau
(Salzburg) gelten. Die rbauung der Herrnauer Pfarrkirche mıit 'Turm und
Pfarrhaus stellt eiıne Idea  auaufgabe VO  H Miıt dem ena!  artifen Kloster-



bau der ucharistinerinnen Tsteht eiINE VO.  b Straßenzügen eingeschlossene
Gottessiedlung, einheitlich und dominierend mitten einer großen Wohn-
S1eCdIUN: an der alizbur

Bel der Planung dieses verhältnismäßi großen irchenbaues wurden
die etzten Tatsachen der Baukunst un! ihre Elemente volil un! ganz
beachtet Der kubische Bau mit den Mel1ls geschlossenen äanden iın
Anordnung un! Dur:  ung VO  5 starker Sakraler Wirkung ist Qqui-
allend. Der Kirchenraum selbst ist stark VO ulLZwe: bestimmt.

Der geplante Liturgıeraum stellt gewissermaßen eın pannungs-
system dar, das diesen Raum erst. richtig bilden WITrd. Die Ordnung ın der
un der vorgespannten Kragpfeiler, mi1t klarer KRıchtung ZU. ar-
LauUl, welcher getirenn VO.  m der gegengespannten laschorwand w1e eine
Insel erhöht den SanNnzeh Kultraum beherrscht, ist starke Ursache dieser
PannNu: Die Ordnung ın der aukuns ist überhaupt das, Was WI1r —

gleich auch Freiheit 1n der Baukunst e1]. Der geordnete Kultraum,
rein VO.  > fehlervertuschenden rnamenten un dergleichen, iıst ohl auch
stärkster Zeitausdruck (Siehe Grundrißplan.)

Im errnauer Kirchenbau soll sich eın gemeiınsamer Haum zwischen
Gemeinde und ar SPaNnNne.,. Die ewegun: soll sich deutlich ZULE

Statte des Sanktissımum hinwenden. Der  Ca Blick ZU. Tabernakel wiıird den
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d n ME E  Grundrißplan Pfarrkirch Salzburg-Herrnau

Gläubigen ungehindert freı sSeın. Keıin Pfeiler, keine aule und keine Eın-
bauten werden die freie Sıcht verhindern. Der Lale WIrd 1n dieser Kirche
sicher durch engste Verbundenheit mi1t dem opfernden Priester der
heiligen andlun teilhaftig werden können. Der Altarraum selbst wird
innerhal des Kiırchenraumes absıchtlich abgegrenzt. Die AD

des Raumes, ın dem sich das Allerheiligste befindet, gibt dem
ganzen Kultraum eLwaAas ungemeın Feierliches und Geheimnisvolles. Der
äubige ıst entschieden gebannt un! se1ine S1inne konzentrieren sıch auf



jenen Punkt, Von dem allein die na ausstrom:' urch dieRaumform dieser ırche und durch die Anordnung des Altars in dieser
werden die Gläubigen ZUT Opferstätte 1n bestimmte Beziehunggebracht werden

Eıne besonders starke Betonung der Idee „DIE KIRCHE CHRI-S'TUS“ kommt Del der Kirchenraumanlage 1n Wien-Liesing ZU Ausruck(Sıehe Grundrißplan Liesing.) Der christozentrische Gedanke wurde hiericht NUur der planen Zzweıten Dimension E Ausdruck gebracht, sondernkonsequent auch vertikaler Kichtung, also äauch stark raumlich welıter-geführt. Der Altar 1ın dieser irche steht als Opferstätte 1M Brennpunktinmitten der Gläubigen. es ist hıin ZU. Tabernakel ausgerichtet ellen-IOrmig es diesem geistigen Zentrum. ber dem Tabernakel VTr -bindet der triumphierende Christus das Zelt, welches sich Ir orm der
‚Pannu:  svollen, ewegten Stahlbetondecke ber Opferstätte und Lalilen
annn Die Verbindung Christi ber das pier miıt seinen Gläubigen WwIirddurch diesen christozentrischen Raum ın starkem Maße ZUM Ausdruckgebracht. Als Bekrönung WwIrd die ecke gerade ber dem AltarzentrumrTchstoßen und himmelweisend Trfifäahrt der Kultraum gerade dieserStelle seine rhöhung. Diese Kaumidee, ganz 1mM Sinne der lıturgischenErkenntnis uUNnserer Zeeıt, erfährt 1er die TO. Steigerung auch durch dieEinwirkung des Lichtes In diesem Kirchenraum ıe das Licht unmittel-bar unı miıttelbar, je nach Wirkung, die erzielt werden soll ast ist keinUnterschied zwischen Mauern und Licht es WIrd hier ZU Baustoff.So annn vielleicht wirklich ZUTFC Botschaft Gottes werden

In der großen Betonkirche DO  PE BOSCOS in Wiıen 111 hat der TeIiDerın starkem Maße versucht, die Wesenszüge un! Erkenntnisse des
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Kirchenbaues energisch beachten Besonders kräftig wurden 1er auch
die gegenwärtigen auill  en Konstruktionen un ihre heutigen techniıschen
Mıttel durchgeführt

eıt 1UN eıt wieder die eigene Sprache inrer Kunst gefunden
hat, ist auch eine fortschreitende ntwıcklung der katholischen Kiıirchen-
baukunst spürbar. Es Sind auch konstruktive ınge, die grundlegend 1er
aufscheinen. Auch 1n der irchenbaukunst ist das sto.  erechte TDe1ten
un die sınnvolle Materialsprache, die heute sehr ZU  i Geltung kommen
Die gesamte übrige uns ordnet sich der Baukunst eın un! unfer und
dient dem einziıgen großen zZaiel Bis dem kleinsten Kirchengerät ist
die Formsprache einfach, re1in, würdig unı deshalb schön. Heute wollen
WITLr wieder gerade 1M katholischen irchenbau eın rehrliches Bauen un:!
keine en Material Oder WForm, 1' mMussen ahnrhneı un!:! Schön-
eit zusammenbinden un! dem dienen können, für den das Werk
eschaffen werden soll (Siehe Photo Don Boscos.)

In besonderer klarer un: eindringlı  Gx Art War dem Verfasser
möglich, die tragenden Ideen der lıturgischen Erneuerung i1m Kultraum
des burgenländischen Knabenseminars ın Mattersburg ZU. Ausdruck
bringen Der vollkommen freie, assıve Opferaltar wird VO La:enraum
VOINC, VO Priesterraum hinter dem ar und eitlich Von der SCHOLA
Öörmlich eingeschlossen. el WwIird der Kirchenraum durch die
Beton{faltdecke ausdrucksvoll überspannt.

Wiıe auffallend stark oft alte Kirchenbauten dem liturgischen ea
entsprechen, zeigen die beiden VO Artikelschreiber umgebauten un: e1in-
gerichteten romanıschen Kirchen GERTRUD 1ın Klosterneuburg un!

ın Heiligenstadt. (Siehe TUndr1ı St. Gertrud un St. Jakob.)
Bei diesen alten romanischen Kirchen, welche vorerst VO.  - em

künstlerischem chmuck befreit werden mußten, sS1e in der ursprung-
iıchen Einfachheit wieder erstehen lassen, entspricht schon die G liede-
rung un kKınteillung besonders STAr der Liturgie Beide Kirchenräume sind
eigentlich 1m höchsten Maße sakral Bei St Gertrud un! auch bei St.
steigt der Raum ın 1er Stufen Oder Teilen ZUr Höhe, die durch Steinbogen
gegliedert und voneinander abgegrenzt Sind. Die ist das
ATRIUM, der Raum der Katechumen un! üßer, also derer, die noch nıcht

vollen Familiengemeinschaft gehören Die &; ın die
man durch Tel Bogen (bei St, Gertrud) gelangt, ist das ScChlift, der Familien-
raum der Christengemeinde. urch den monumentalen Triumphbogen
steigt man auf Stufen ZU Op f  e Dieser ist durch die
rhöhung 1mM Raum un:! durch indirekte Beleuchtung ausgezeichnet un
wirkt bühnenartig. Der ganze quadratische, kubische Raum ist einem
Ziborium äahnlich Der le ıl (vierte Stufe) ber dem Altarraum
hinaus ist das Presbyterium, das mit der pSIS bei St Gertrud) 1n der
ymboli der alten ırche den Himmel darstellt Iso eiıne wunderbare
Steigerung: A'TRIUM SCHIFF OP  TE PRIESTERRAUM,
die dem Christenweg entspricht. „Ringen rlösung Gemeins  aft
der eiligen pier Verklärung 1mMm Hımmel.“

Gerade 1n diesen alten Kirchen konnten durch die Wiederherstellung
un! neuzeitliche Einrichtung ZWEI WÜRDIGE FEIERSTÄTTEN der
lıturgis  en Christengemeinde eschalfen werden. (Siehe OTtO St. Jakob.)

Im allgemeinen kann heute gesagt werden, daß 1M modernen Kiıirchen-
bau noch die starke etonung der sakralen orm auffallend ist. Fast kann



1Nan VO  } eıner Wliedererweckun,: der sakralen orm sprechen. 1ese
Wiedergeburt scheint AaUuSs den großen edanken der Vergangenheıt hervor-

se1n, die uns ine Von Gestaltungselementen gewährt,
enen der Befähigte tiıet chöpfen ann. Hiezu oMmMm NU.: noch die starke
Bindung durch die Gesetze der lturgle, welche WI1r ja eım Bau eines
Gotteshauses besonders sireng beachten mMussen. Die katholische irche
ist felsenfest un! In ihrem Glauben unerschütterlich. Eis ist es klar
diesen Glauben Dieser Glauben un: die Tkenntnis mMUuSsen den mModernen
Baukünstler beseelen, wenn eın Gotteshaus für die Gemeinde errichtet.
Wır beachten deshalb heute, mehr enn ]e, die lıturgischen (‚esetze Jede
ernachlässigung dieser bringt einen ang un! eine Störung 1ın dıe
Harmonie des katholis  en Gotteshauses. O{ift werden noch, durch die Macht
der Gewohnheit, VON den läubigen un: auch VO Klerus selbst solche
vorhandene Störungen ıcht empIunden Die Vernachlässigung der lıtur-
gischen Gebote bedeutet jedoch eine Disziplinlosigkeit gegenüber der
katholischen Kiırche un! ihrem Glauben Die lıturgischen (‚esetze ruhen
auf den Offenbarungswahrheiten. Als Beziehung ZUr Offenbarung splegeln
sich die katholischen Glaubenslehren ın den lıturgischen Gesetzen 1n jedem
Gotteshaus wıder.

Wien rofessor Architekt Robert Kramreıter
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Grundriß ST Gertrud, Klosterneuburg Grundriß ST (}  9 Wien-Heiligen-
bei Wien, zege der volksliturgischen sia rToOMmAaNısScher Bau au un

ewegung mit Grabstäatte DO  z Neugestaitung Aufdeckung eıiner früh-
2US Parsch christlichen Grabanlage.
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EIN TANDARD  ER] BER DIFE
PON  IFIKALLITUR  IE

Monseigneur Leon GROMIER‘S Kommentar ZU CE.  1n
EP  UM („Commentaire du Caeremoniale episcCoporum“,  “ Paris
1959, Colombe, 4838 40) ist sicher der genlalste Kommentar, der
Tfür das Ceremoniale EpISCopoTUmM ges  1eben wurde.

Der Autor ist Domherr der atıkanischen Basılika und ons  Or der
Ritenkongregation. eın Werk ist die Frucht langjähriger profunder
Studien ber das W esen un: die Bedeutung SOWI1Ee die historischen Voraus-
seitzungen des ischöflichen iturgischen und außerliturgischen Zeremoniells.

hatte während meines Oömiıischen Studienaufenthaltes bis
elegenheit, das siıcher fundierte Wissen des Verfassers 1ın en

Fragen, die die Pontifikalliturgie 17 weitesten Sinne reffen, fest-
zustellen Msgr. Gromier Wäar und iSst) in der Lage, Zeremonial-
Anweisungen, W1e S1e der ÖOÖsservatore Romano bringt für die feierlichen
äpstlichen Gottesdienste („intimatio per CUTISOTeEeS facıenada “) VOT
cappellae papales eic 1n wesentlichen Punkten überzeugend korrigieren.Auf die Frage B B., WI1e miıt dem Recht auf den „USUS Cappae magnae“eines Regularabtes aussieht, dessen Abteikirche ZUFC Basilika mM1n0r YThoben
wurde, antwortete der Autor „Die rhebung einer Abteikirche ZUTr
Basilica MInr gibt dem Regularabt 1n gar keiner Weise das echt auf die

Magna, sondern ausschließlich e1n Kathedral- bzw. Kollegiatkapitel,das das privilegium Cappae mMagnae ZU. e1t der Erhebung der betreffenden
Dom- DZw Kollegiatstiftskirche noch S hatte.  9 erhält 1PSO das echt
auftf die Magna, und ZWAarTr alle Kanoniker, nicht Nur eiwa eine bereits
ulerte (erste) 1gnität des betreffenden Kapitels.“

Bekanntlich ist noch 1ıMMer das VO  w Clemens 111 durch das Breve
„Cum nOovissıiıme“  n VO Juhi 1600 promulgierte „Ceremoniale epl-ScCoporum“ 1n T: (mit geringfügigen Änderungen unfier Pius A1L.), die
edoch Dereits wieder, Ww1e mMır Msgr. Gromier schrieb, Rom seıt der
Wahl des Papstes icht mehr beachtet werden; merkwürdigerweiseließ sich ardına Micara, damals Präfekt der Rıtenkongregationder die usführungsbestimmungen dem erwähnten Dekret selbst
unterschrieben hatte) auch nach dem Inkrafttreten des betreffenden
Dekretes 1n den römischen Kirchen, pontifzierte, die Pontifikalschuhe
auf dem TON während der 'Terz anzıehen.

Es ist 1mMm Rahmen eines einzigen Artikels nicht möglich, auch Ur
annähernd von dem schier unerschöpflichen Arsenal zeremonileller
Weisheit eın ild eben, das Msgr Gromier 1efert Die bsolut g..sicherte Kompetenz des Verfassers auf diesem Gebiet Trhellt Z Aaus der
Tatsache, daß Msgr. Gromier Im Jahre 1950 für den amaligen an
des Heiligen Kollegiums, ardına Tisserant, eın Memorandum schriebh ın
dieser Sache Notwendigkeit der Option für das suburbikarische Bistum
Ostia durch den bisherigen an (1im ersten nach dem Tode des
Dekans gefeierten Geheimen Konsistorium), SOW1e Postulierung des
allıums für das Bistum Ostla, ebenfalls 1mM Geheimen Konsistorium durch
den ardına selbst.

Auf pPas 18 cıt definiert Msgr. Gromier die Mantelletta („lemantelet“) w1e olg die hat den Z,weck, das Rocchettum (des ischofsverdecken, tatsächlich oder der Möglichkeit nach Die Bekleidung Nneu



ernannter oder bestätigter Bischöfe mit dem Rochett durch den aps
s<elbst ist eine Parallele ZUFTC Bekleidung der Kardıinäle mit dem 1irett.

Genial ist die Interpretation, die der UtfOr ber die ez]iehun; Vonmn

Mantelletta, Mozzetta und Rocchettum g1ibt „Das Rochett des Papstes,
der Kardinäle un! der Bischö{ie ist e1in Zeichen der Jurisdiktion, der
Autorität un derur Die ber dem Rochett getragene Mozzetta, welche
das Rochett ZU. größeren Teil unbede: {Tre1 1äßt, wird betrachtet, als ob
S1e das Rochett nıicht bedeckte; während die Mantelletta, ber dem
Rochett un! dieses ZU. größeren Teil verdecken: betrachtet Wwird ‚als das
Rochett edeckend“ araus O1gT, daß hinsichtlich des Rochetts die OZZeita
als positives, die Mantelletta als negatıves Insigne g1

Über diıe Farben des „nabıitus praelatitius dı formalıta"“ der Bischöfe
aus den Öönchs- und Bettelorden chreibt Die Franziskaner und die
Konventualen en grauen Talar, Mozzetta, Mantelletta un!

diesselbe ar hatten die Kapuziner, welche S1e jedoch 1Mm Te
1817 mit der braunenar vertauschten: „J1s les Capuci1ins) alors sentirent
le besoin de separer POULTC s’habiller marron.“ (p 26.) Die Zisterzienser-
bischöfe mMUsSsSen TOLZ des schwarzen kapuliers ihres Ordenshabits einen
ausschließlich weißen habıtus praelatıfus dı formalıtu tragen.

inen merkwürdigen hat der „abito cardinalizio“ der Kar-
dinäle aus den en der egulierten Kleriker (Theatiner, esulften,
Piarısten etfc.) urchgemacht, WI1Ee ebenfalls Msgr. Gromier anderer Stelle
bemerkte: se1it der zweiıiten Hälfte des ahrhunderts hatten die
ardınale AUS diesen rden, beginnend mit einem Barnabiten, niemals
seidene, sondern stefis 1Ur wollene Talare, Mozzetiten eic getragen, jedoch
dıe Farben w1e€e die Kardinäle aus dem Weltklerus; Pıius X 1L be1i
der Neuordnun dieser Bestimmungen 1m TEe 1943 verfügt, daß die
ardınale aus den en der Regulierten erıker sich ın em ihren
ollegen aus dem Weltklerus anzugleichen, als auch gelegentlich den abıtfo
cardinalizıo Au e1! tragen hätten. („Norme ceremonialıi per gli
Eminentissim1 Signoriı Cardinali“, Geheimerlaß der Ceremonilalkongrega-
tion.) Im Dezember 1952 verfügte jedoch Papst Pius AIL., daß für die
ardınale aus den en der Regulierten Kleriker „die alten Bestimmun-
gen wieder 1ın Ta treten.  66 also Ww1e VOLr den erwähnten ormen
VO. Jahre Der violette ileolus wurde en i1schoien auch den
Regularen) erst VO  w} Pıus 1m Tre 1867, das violette irett erst 1m Te
1883 VO:  ( Lieo 11L gewährt un erst enedl. konzedierte 25 pri
1920 den i1schoien AauUus den Öönchs- un! Bettelorden das Rochett

Auf pag. 41 erwähnt der utor, die Schleppe auf dem a:ar der
Bischö{fe und Kardıiınäle) erstmals 1mM Tre 1666 erwähnt wird, auft dem
alar der Tralaten der Römischen urıe erstmals 1MmM Te 1673 (bekannt-
lıch wurde diese Schleppe 1mMm re 1952 VOILL Pıus » <BB abgeschafift), wäh-
rend die appa bereits se1ıt der Renaissance eine Schleppe
Auf pags. 43 chreibt V daß das Pallıum 1Ur durch abusus auf dem appen
der Erzbischöfe urıe (vereinzelt auftretend seit dem Tre ZU.

Erkennun; der ur e1ines Erzbischo{fs genüge auf dem appen das
erzbischöfliche Kreuz mıiıt ZzZwel uerbalken un! der Hut mi1t zehn Quasten.

ezüglik der Bekleidun: mit dem Pallıum el e5s. wenn der betref-
en Erzbischof ın Rom anwesend 1st, erhält Verleihung (livraison un
Bekleidung miıt dem Pallıum (imposition) durch den ersten Kardinaldiakon
Wenn sich jedoch der betreffende Erzbischo{f icht 1n Rom befindet, wird
das Palliıum seinem Prokurator „ad NOC  66 ohl verliehen; der Erzbischof muß
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sich jedoch seiner Provinz durch einen Bischof miıt dem Pallium elerl1l|
bekleiden lassen (imposit10 pallız) ezuglı des CaPpDac mMagnae
chreibt Der Bischof darti S1e DUr in seiner Diözese, der Erzbischof 1n
seiner Provınz tragen; der Bischof behält den audatar 1n egenwa.
se1nNnes Metropoliten DZw des (zuständigen) Nunt1us, edoch icht 1n egen-
wart e1ines Kardinals; auch 1Ur die Gegenwart eines Kardinals beraubt den
Residentialbischof des thron1, icht jedoch die des Metropoliten bzw
des Nuntius Den SUS aculi;i verlhiert der Bischof Aur 1n Gegenwart des
Papstes.

Mit derselben Präazısion kommentiert und entscheidet der Autor alle
Yragen, die sich e1ım Gebrauch des Ceremoniale pSICOoporum tellen kOön-
nen. Es ware wunschen, daß das Werk ın die deutsche Sprache übersetzt
wird un als Anhang der T1LUS pontificalis ebdomadae SAaCTae restauratae
kommentiert WITrd. Es sel noch bemerkt, daß Msgr Gromier wesentlich ber
den Kommentar des Kanonisten Catalanı hinauskommt.

Willingen a  e  '9 Reg.-Bez Hessen
Alfred Felbinger

Dr Dhil., lic ın scıent. ecctes. orzıental

DIE „ANSTRUCTIO” VO EPTEMBER 1958
UN DIE OSTERREICHISCHE LLGEMEIN

ES  UNG Schluß)
b) eilnahme der Gläubigen der gelesenen Messe

Bei der Pednahmne der Gläubigen der gelesenen Messe unterscheidet
die Instruetio Trel Ta

Der erstie Tad besteht darın, daß jeder „PTODTIA industria“,
eigenem Bemühen nl pfer teilnimmt, entweder durch ınNnNeETE Teil-
nahme Iromme uimerksa  j  e auf die wichtigsten elle der hl esse
oder auch aäußere eilnahme, die den erschıedenen Ländern verschieden
sein ann. Beide, die innere und die außere Tei  ahnme mMmussen jedoch
se1N, daß Ss1e mıiı1t den wichtigsten und wesentlichen Teilen der hl Messe
übereinstimmen. Die Instructio empfie) für diesen ersten rad den
Gebrauch eines Vo  mMusSsSale (Nr. 29)

Man soll die Zeit während des Meßopf{fers also 5  e damıiıt verbrin-
gen, daß InNnan das Morgengebet oder den Rosenkranz betet, oder Lieder
SINgT, die keinerlei ezug ZU. hl pfer en. Die ıturgische Bewegung
hat 1ın dieser Hinsicht schon sehr vieles erreicht, auch der Enzyklika
„Mediator Del“ lobend erwähnt wird.

Das iıssale für den Gebrauch der Gläubigen soll, WI1e die Instructio
sagt, „PTODTLO captur accomodatum“ se1in, also dem Verständnis der .1äu-
gen angepa sein Um diesem Wunsch der Instructio entsprechen, WAarTre

ohne Z weitel sehr nützlich, wenn die Texte der Volksmeßbücher,
die Propriumstexte, ıcht wörtliche Übersetzungen bieten wurden, sondern
leicht verständliche Gebete „die fromme Betrachtung der Geheimnisse
esu Christi der die Verrichtung frommer Übungen un! Gebete, die sich
ZWarTr der Form nach Von den eiligen Rıten unterscheiden, aber iıhrem



ilLNeEeTeEeN Wesen nach mit ihnen übereinstimmen ) „JEeSsSu hristı mysterl1a pIiC
meditando, vel alıa eragendo pletatıs exerc1ıtia aliasque undendo PTeCES
Qquae eis1ı forma SaCT1S rıtibus dıfferunt natura amen SU. Cum iisdem CON-
gruunt“ (Nr 29 der Instructio, zıtiert nach der NZY. „Mediator De1“,

30 11947] 360—561) In diesem Sinne hat INnan Frankreich bereits
e11 Arbeiter-  issale herausgegeben

ine zweiıite Art der eilnahme der Gläubigen der gelesenen
Messe 1ST JEeNC der Gemeinschafit S1e ECNECN, dıe alleın nıch:  e& tıiefer eiNn-

dringen können den Geist des iturgischen Gebetes Sie besteht darın,
daß während der ebtelier un! laut Gebete gesprochen un:
Lieder der Volkssprache werden Diese Gebete und (resange
sollen aber den einzelnen en der Messe inhaltlich entsprechen
(Nr 30)

Die dritte vollkommenere Art der eilnahme pfier besteht
darın, daß die Gläubigen dem Priester „Lturgisch antwortien 1ese
der eilnahme ist die meilisten NEeUEFTIEN Diözesan-Gesang- unı -(Gebet-
ücher aufgenommen worden und auch der Allgemeinen Meßordnung
der Öösterreichischen Diozesen verankert Die Instructio wiıll die verschle-
denen, manchmal voneinander abwel  enden Rı  1ınıen einheitlich regeln
KEıs kommen ıcht I1LUL die wenıigen kurzen Antworten Betracht sondern
auch andere, wichtigere eile der nl Messe, die geme1ınsam mi1ıt dem Priester
esprochen werden sollen

Die Instructio unterscheidet 131er Ta cdieser Teilnahme heili-
gen pfer

Der erstie Trad besteht darın, daß die Gläubigen die leichteren lıtur-
gischen Antworten geben Amen, et Cu spirıtu tuUO

Der zweiıte Tad geht Schritt weiter un: besteht darın, daß
auch JeNne Texte VO  » den Gläubigen gesprochen werden, die der Miniıstrant
spricht also das Stufengebe das Susciplat Wird während der heili-
gen Messe die Kommunion ausgeteilt sprechen Sie auch das Conüteor
und das dreimalige Domine Nnon 1gnus In der 1lgemeinen Me8ß-
ordnung unfier der Überschrift „Stufengebet“ emnach die Worte
streichen aber nicht ZUT Kommunion

C) Der dritte rad der Teilnahme der Gläubigen der gelesenen Messe
besteht darın, daß S1€e mıit dem Zelebranten auch das (G„:loria, das redo, das
Sanctus un Agnus Dei rezitieren

d) Der vierte Tad der jedoch L1LUT liturgisch geschulten eme1in-
schaften, WIiC Seminarıen oder klöster  en Konventen möglich ist besteht
darin, daß auch das Proprium der Messe mıiıt dem Zelebranten
gesprochen wird nämlich ntro1tus, Taduale Offertor1ium un Communio

Es 1IsSt deutlich daß 1ese Tel.  ahnme pfier lateinischer
Sprache geschehen MU. In dieser insich: 1sSt der erstie Trad der Teilnahme
überall möglıch während der zweıte Tad nach welchem die Gläubigen die
Ministrantengebete mitsprechen sollen, schon erhebliche chwier1gkeiten
bietet

Etwas Neues bringt die Instructio bezüglich des „Pater noster
ist das altehrwürdige Vorbereitungsgebet der ırche ZU  — heiligen Kom-

un hat als solches Aufbau der eiligen Messe seıit Gregor dem
Großen seinen atz nach dem Kanon VOTr den anderen Vorbereitungs-
gebeten auf die heilige Kommunion Die Instructio chreibt nun VOT, daß
das ‚Pater noster“ den gelesenen Messen, wWenn VO  » den Gläubigen



1aut gesprochen wird während der riester betet, das 1Ur 1ın lateinıscher
Sprache geschehen da  A, Jede Rezıtation in der Volkssprache WIrd verboten.
Das des Herrn, einschließlich des „Amen  o chlu des Gebetes,
soll geme1ınsam mit dem Priester aie1n1ıs gesprochen werden (Nr 32)

1e5e Vorschrift der Instructio ist eiINe der Neuordnung der
Kartireitagsliturglie, 1n weilcher das „Pater noster“ VO  5 en Anwesenden
in lateinischer Sprache gebetet WwIird Die Erfahrungen, die 160078  $ gelegentlich
der Einführung der Karfreitagsliturgie gemacht hat, en be-
wıesen, daß überall eich möglich 1St, 1eses gemeinschaftlı in
ateinischer Sprache beten Auch 1n den me1ilisten orıentalıschen Liturgıen
wird das des Herrn ebenso W1e das TE ın der eılıgen Messe VO

ganzen olk 1n der Lıtur  en Sprache gebetet In den wes  en Laiıtur-
gijen jedoch wIird das „Mater NOSiIier VO Priester allein gebetet oder
gesungen.

Nun annn MNan die ra tellen Soll 98028  $ die lateinische Rezıtation
des „Pater noster“ die Ilgemeine Meßordnun aufnehmen? In vielen
Pfarren wWare ohne Z weifel möglıch, das „Pater noster“ VO olk
gemeinsam mıit dem Priester 1n lateinischer Sprache beten lassen.
erdings müßte eın rdiges eien gewährleistet Se1N. Es müßte eine
ıntensive Vorbereitung vorangehen Ww1e das Einüben mit den 1äu-
bigen, besonders den Kindern un Jugendlichen, wobei jeder den Text
der and hat und auf das korrekte Aussprechen der Worte sehr geachtet
werden MU. muß, w1e gesagt, die würdige un: feierliche Rezitation
dieses Gebetes garantiıert se1ın, SONstT machen WI1r Heber Gebrauch VO  } der
ergünstigung, die durch das Te1IDen des päpstlichen Staats-
sekretariates VO 24 Dezember 1943 gegeben wurde Es besteht übrigens
für die Länder, die eın derartiges Privileg nicht aben, keine Verpfli  ung,
das „Pater noster  L mıiıt dem Priester afe1iıni1s:! beten Es el der
Instructio „recıtarı npotest“. Wenn aber in diesen Ländern zugleich mıift
dem Priester gebetet wird, dann mMmuß CS 1n ateinischer Sprache geschehen

Wie der gesungenen Messe C}; können die Gläubigen auch ın den
gelesenen Messen VOT der Austeilung der heiligen OoOmMMUN10N gemeinsam
miıt dem Priester das dreimalige „Domıine NO  - SUÜU dignus“ lateinisch
beten. Auch dieser Text könnte eventuell VO'  5 den Gläubigen erlernt
werden. Schwieriger wird wohl se1in, auch das Confiteor VO  5 den 1au-
lgen beten lassen. darf nach der Instructio (Nr. 31b) VO  $ den
Gläubigen gemeinsam gebetet werden.

Wenn bei der gelesenen Messe Lieder 1n der Volkssprache
werden, ıll die Instructio, daß deren Text den einzelnen Teilen der
heiligen Messe angepa Sel: „SINguULlis Missae partıbus plane congruant“
(Nr. 33 und 14b) Das 1äßt sich einigermaßen erreichen, We INa  ® für das
OÖrdinarium Missae die 1n den Diözesan-Gesang- un! -Gebetbüchern ent-
altenen Meßlieder (z die aydn- oder Schubert-Messe) un! für das
Proprium Zeitlieder Wa. Allerdings ist die Anzahl der Lieder, deren
Text dieser orschri entspricht, icht sehr groß

Damit die Gläubigen dem Priester beim heiligen pfer eich folgen
können, bestimmt die Instructio, daß der Priester, besonders in großen
rchen, jene Texte, die nach OTrTSCAT1 der uDprıken „clara OCEe  c
sprechen sind, laut sprechen soll, daß s1e VO  } den Anwesenden gehört
werden können: „adeo elata VDVOCEe dıicat, ut 0OMNes fıdeles SaCTAaAM. actıonen
opportune et commode sequ? possint.“



Wiıe eim Hochamt wıird INa auch be1 den gelesenen essen während
der andlung vollständıge Stille herrschen {assen (Nr. AÄAuch die Fmp-
fehlung, ach der heiligen andlung biıs ZU' „Pater noster“ e1n heiliges
Schweigen beachten, wird an gut einführen können. Dadurch WIrd
dem persönlichen Beten mehr Raum gegeben eZugil der Stille während
des Kanons stimmt die Allgemeıine Meßordnung der österreichischen
Diözesen weitgehend mit der Instructio überein. Es el. 1n der YTund-
form e1ım Kanon: „INn der ege vollige ST In der Volksform wird
vermerkt, daß das TEelLACNE edenken »75  [8) Vorbeter mıt gedämmpfter
Stiımme gesprochen werden soll“. Nach der andlung el ın der
Grundform wıeder: „In der ege völlige Stille D1IS Z ‚Per oMN1Aa Sae-
cula  e “ In der Oorm WwIrd analog dem emento vVvVor der andlung
wieder gesagt „Vorbeter mat gedämmpfter Stimme  “ Man sieht also, daß
uLNsSsSeTe Allgemeine Meßordnung VO  m den Vorschriften der Instructio
ezügli der Stille während des Kanons icht 1el bweicht

Wenn der Priester Schluß der heiligen Messe den Segen erteılt,
soll völlige Stille in der iırche herrschen, ebenso W1e eiım Hochamt Der
Kommentator oder Vorbeter sSo. die Worte des ens icht sprechen.
Der Priester soll dieselben sprechen: „Ut ab OMNIDUS eiODuUS ıntelligt
Dossint“ (Nr. 27g) Unsere Allgemeine Meßordnung hat ezügli: des
ens 1n der Gemeinschaftsmesse die „Den Segen spricht der
Priester ımmer h, WOoTauf das olk mıt ‚Amen antwortet
atlso olk ‚Es ‘)tl

Der Kommentator der Vorbeter
Zum ersten Male wird 1ın einem päpstlichen Dokument VO  S dem

Kommentator gesprochen Der Name 1st, W1e Antonelli, Generalrelator
der Heiligen Ritenkongregation, schreibt, icht glücklich gewählt, weil
die Idee eines Kommentars wachrutft Die Aufgabe des Kommentators
ist jedoch nicht, einen Kommentar einer iturgischen Funktion geben,
sondern den Gläubigen durch kurze, präzise un! würdige Hınweise wäh-
rend des Gemeinschaftsgottesdienstes 1ın der aktiven eilnahme dem-
selben sSeın. Man hat scheinbar einen besseren Namen iıcht
gefunden ardına Liercaro VO  5 Bologna nenn in iın seinem Direktorium
„A mMessa fglioli“ Annunciatore, das belgische Directoire, verwendet den
Namen „Commentateur“, während das französische un! jenes VO: Bar-
celona diesen Namen nıcht kennen, sondern die ufgaben des Kommen-
ators dem Vorbeter überlassen. In den ersten Jahrhunderten der iırche
wurde 1eses Amt VO Dıakon usgeübt, WI1e jetzt noch ın den orlen-
talischen Liturgien der Fall ist.

Die aktive eilnahme der Gläubigen der Liıturgle, besonders be1
außergewöhnlichen un reichhaltigen Funktionen, WIrd eichter erreicht,
Wenn sS1e durch einen Kommentator unterstutzt wird Er soll die einzelnen
Gebete un! Zeremonien Urz erklären, ıcht übersetzen. Er leitet auch die
außere Teilnahme der Gläubigen der Liturgilie, indem die Antworten,
die Gebete und Gesänge SOWL1Ee die Körperhaltung der Anwesenden regelt

Damıiıt keine ißbräuche entstehen, hat die Instructio das Amt des
Kommentators durch besondere Vorschriften geordnet (Nr. 96)

Diese sınd olgende
a) Das Amt des Kommentators soil durch einen Priester Oder Kleriker

versehen werden, falls ein solcher anwesend ist. onst durch einen Laien,



nıch  mA aber durch eine Tau Oder eın Mädchen Im Notfall ann eine TAauU
ohl das efifen un Singen der Gläubigen leiten.

b) Priester oder Kleriker sollen bel der Ausübung dieses mMties den
Chorrock tragen un ihren atz 1M Presbyterium, mbo oder auti
der Kanzel en Falls ein  x ale dieses Amt versieht, darf weder 1m
Presbyterium, och Qaut der anze. seinen atz en

C) Die Erklärungen MUSSEN schriftlich vorbereiıtet werden, s1e mMussen
Uurz un! klar se1in un! 1imM rechten Augenblick mit ruhiger Stimme VOT'-

werden. S1e dürfen auch den Priester iıcht storen, während
die iturgischen Texte spricht, Oder gar iM übertönen, sondern sS1e mMuUsSsen
immer Rücksicht auf den Zelebranten nehmen.

Die schr1  en "Vexte für den ommentator sowohl für dıe (emeln-
schaftsmesse als auch für außergewöhnliche iturgische Funktionen könnten
VO.  - einer, VO: der Österreichischen Liturgischen Kommıiıssion gebildeten
Arbeitsgemeinschaft erarbeitet un der Bischofskonferenz ZUr Genehmigun
vorgelegt werden.

Wiırd das Amt des ommentators nach diesen Vorschriften ausgeübt,
ann wird 1el einer würdigen e1ler der Liturgle un:! A aktiven
eilnanme der Gläubigen beitragen, wird für S1e eine WIr
se1ln, der eiligen andlung mıt Verständnis und Tömmigkeıt folgen

Die Instructio Spricht auch VO den anderen ersonen, dıe 1n den
lturgischen Funktionen 2Nn€e Aufgabe zZu erjullten en S1e sollen sich
icht n durch einen chris  en ebenswande auszeichnen, weil sıie
diırekt 1n den lıturgischen Feiern mitwirken, S1e sollen auch die für ihren
Dienst notwendigen Kenntnisse besıtzen. Das gilt für den Mesner, die
Ministranten, den Kommentator, den orbeter, aber auch für die Kom-
ponısten, Organisten, Chorleiter, SDänger un Instrumentalisten. Sie 'sollen
sich auch mıiıt der ateinıschen Sprache verirau machen und das Yrforder-
liche Fachwissen en oder sich aneignen.

ege VOonNn rchenmusik un: Liturgie
Das letzte Kapıtel der Instructio handelt von der ege der Kirchen-

musık un der ıturgie. se1l hiler LUr UTrZz ber diese der
Instructio gesprochen. Die VO  @} Liturgie un! irchenmus]ı muß
schon ın der Famıilie einsetzen. Die Kinder MUusSsen bereıts ZUr eilnahme

heiligen eßopfer un! den frommen UÜbungen angehalten werden. In
der Familhie und ın der Kirche sollen s1e den religı1ösen Volksgesang kennen
und en lernen (Nr 105)

Diese iın der Familie begonnene Pfiege VO  - Liturgie unı Kirchen-
geSang muß später den verschiedenen artiten nach Möglichkeit
weitergeführt werden, un! ZWar sowohl iın den Elementarschulen als auch

den ıttel- und ochschulen. (Nr. 106 bis 108).
Selbstverständlich mMUsSsen l1Lurgıe un irchenmusik ın ganz be-

sonderer Weise in den Priesterseminaren und Tdenshausern gepflegt
werden. ezügli der en ist bemerken, daß die Instructio den
rdensobern un! Oberinnen vorschreibt, aiur SOTgen, daß alle, die ın
den en eintreten, eine ediegene Ausbildung in Liturgie un Kirchen-
musık erhalten. Diese sol1l iıcht auf die rdensschulen beschränkt sSe1n,
sondern auch 1 Postulat und Noviziat gegeben werden. Das gilt natürlich

ernontem Maße für die Priesterseminarien (Nr 109 un! 110)



In den großen Gotteshäusern, besonders den Dom- und Kollegiat-
kirchen, den e1l- un:! Ordenskirchen wird die iturgie 1ın glanzvollerer
Weise gefejert als den kleinen Kirchen Die Instructio ermahnt alle,
die ın diesen Kirchen bel den liturgischen Fel mitwirken, daß sS1e sich

bemühen, den un dıe Liturgie orberWeise auszuführen
(Nr FEB

Hur dıe VO!  \ Kirchenmusik un: ıturgıe 1n den Missionen
werden besondere Weisungen gegeben NrT. 112)

den etizten Nummern noch VO.  [Schließlich spricht die nstruct1o 1in
VO:  5 den Organisten- und

den Kirchenchören, besonders den Knabenchören,
die sich dıe derKirchenmusikschulen un! jenen Orgnisatıonen,

Kirchenmusik als Au{fgabe gestellt haben, w1ıe der Gregor1i1us- oder

der Cäcilienvereıiın (Nr. 143 bis ITD
Zum chlu. erinnert die Insructio die VO:  S den Päpsten VOTIT-

esankommiss1ıonen ZULC VO Liturgl un Kirchen-
geschriebenen D10z

ST Pıus iın seinem Motu propr10 AT& le
musık. Der heilige Pap 36 bıs unısollecitudini“ VO. November 1903
Decr auth S.R Nr eine 0OMM1ISSLON für Kirchenmusik VOLI-

eın Rundschreiben durch das päpstlichegeschrieben. aps Pıus X11 erließ
durch fr jede DiOozese eine Kommi1issıon JUr ırch-Staatssekretarlat,

3C uns vorgeschrieben WUrde (1 September 1924, Prot. NT 34.215)
Papst Pıus 243 endlich hat ın de Enzyklika „Mediator Dei“ VO

20 November 194 / (A.A.S [1947], 561 biıs 562) vorgeschrieben, daß iın
Liturgı:e VOoO Ordinarius ernanntjeder Diözese eine Komm1ssıon für

werden soll Diese rel Kommissionen So. miteinander Fühlung en

un! gegebenenfalls gemeinsame Sıtzungen halten, solche Fragen
beraten, die 1n den fgabenkreıs verschiedener Kommiss1ıonen fallen

(Nr. 118)
Wiıe aus 1esen Darun ersichtlich ist, behandelt die Instructio

tion VO. September 1958 eingehend die
der Heiligen Ritenkongrega

der Liturgile. S1ie krönt ın herrlicher W eıse
Fragen der Kirchenmusik
das große Werk der 1ıturgischen Trneuerung des verstorbenen Papstes
Pıus b Ei® Das große Verdienst dieser Instructio bestent darın, für die

für die Feier des eılıgen eßopfersirche eine einheitliche Norm
gegeben en

Wır werden das ndenken den großen Paps Pıus »nr besten
ehren un den schönsten Beıtrag ZUr iturgischen Erneuerung In unseren

ructio nach den WeisungenDiözesen leisten, wWwWeNn WITr 1m Geiste dieser Ins
unseTrTer hochwürdigsten iı1schoie mitwirken, daß Liturgie un! Kirchen-
musik 1n würdiger Weise der Ehre un! dem eıle der Gläubigen
dienen

Klagenfurt Johann Schneider, Stadtpfarre



RESTAURATION DER OPFERFEIER Schluß)
Hin Entwurf

Das eucharistische ochgebe
Der restaurierte Rıtus 111 VOL em das eucharistische ochgebe iın

der eılıgen Opferfeier wirkungsvoll hervorheben, SE1INE edeutun un!
seinen geistigen Reichtum ZUT Geltung bringen anche denken e1ım.
Wort „HMochgebet“ die Präfation. Doch ist die Präfation NUur e1n
Teil des ochgebetes, das WITr jetzt meılst anon NneNnnNnell. Die Bezeichnun
„Kanon“ ist ıcht glücklich, enn dieses Wort besagt fÜür siıch icht jel.
Der frühere volle Name War „Cano actıon1Ss“, „Richtschnur der
Opferhandlung“. Das inhaltliche Hauptwort ist weggefallen un! das Wort
„Kanon  6 allein geblieben, den höchsten "Teil der Opferfeier be-
zeichnen. Die Entwicklung im rient War günstiger. Dort wurde Aaus einem
(griechischen) „euche tes prosphoras“ Oder „euche des anaphoras“ (Gebet
der arbringung) der Name „Anaphora“ (Darbringung die gewöÖhnliche
Bezeichnung fÜür das, W as WI1Tr anon NeNnNnelTl). Auch 1mM Abendland War
eiıne hnliche Bezeichnung 1mM Gebrauch, der Name „Oratıo oblationis“
(Gebet der Darbringung). Es ware vortel.  aft, diesen amen neben der
Bezeichnung „Cano. action1s  LA f{Uur das Kernstück der eılıgen Opferfeier
wıieder verwenden. Der weni1g esagende Name „Kanon  c mag auch
eıner gew1ssen Geringschätzung beigetragen haben Die zelg sich unter
anderem, daß manche Katechismen un! ehrbücher als die wichtigsten
eılle der eilıgen esse neben andlung und Kommunion ohl Van-
gel1ium un! Offertorium nNneNNnen, aber des anon keine Erwähnung tun
Man wußte iHenbar icht recht, W1e ma  ®} ihn kennzeichnen sollte Man
sieht in ihm vielfach 1L1ULX: eine rankende Beigabe ZUF eılıgen andlun

Es ist vortel.  aft, 1mM „Canorn actionis“ icht sehr eine el
VO  > Gebeten sehen, als vielmehr das eıne große ‚Gebe der Dar-
bringung“ das den öhepu: der eiligen Feler bıldet. Freilich besteht
dieses inhaltlich Qus verschiedenen „Schichten“ Zur ersten „Schichte“
gehören die Teile, die ihrem ortilau oder iıhrem Inhalt nach zurück-
gehen auf das, W as eSus e1m etzten Abendmahl gesagt oder getan hat,
Dazu gehören VOLr em die andlungsworte und der Einsetzungsbericht;
weiıters die Präfation und das Sanctus SOWI1Ee das „Per Quem aecC omn1la,
omine, SCIMPET onNna un! das „Por psum ei CUIN Ipso
Gebete, die obpreis un! ank darbringen entsprechend dem biblischen
„benedixit“ un „gratias egı  «4 („benedixit“ übersetzt mMan besser mit „10D-
preisen  “ als mit „segnen"). Auch den ersten Teil des „Unde et emores  «
ann INa  ; hinzurechnen, weıl dieses auf den Auffrag Jesu AFUut 1e5

Meınem ndenken  66 zurückgeht.
Zur zweıten chich: gehören die anon- Teile, die die „Kucharistia“

als pfer darstellen Einen Anklang en WIr ın den Worten esu „Der
für euch hingegeben“, „Das für euch vergossen wWird“. Diesen pfer-
charakter betont schon die alteste außerbiblische christliche Schrifft, die
„Zwölf-Apostel-Lehre“ (Didache). Es ist bezeichnen:! für die demütige
Gesinnung, die das römische „Darbringungsgebet“ durchzieht, daß Aur
einmal VO Darbringen der eiligen Opfiergaben ausdruückli die ede
ist. Dies ges!  36 rTeilich ın öchs felerlicher Weise: „NOos SerVvVı "Tu1 sed
et plebs Tua sancta offerimus praeclarae



de 'Tuis don1s atıs hostiam DUIaNl, hostiam sancfiam, hostiam 1MMa-
culatam 6 ndıre. gle1  sam nebenher, ist noch 1mMm „Lve 1gitur  8 und iım
emento V1ıvorum VO Darbringen die ede Dagegen steigt 1MMer wieder
cdie demüuütige Bitte gnädige Annahme der Opfergaben auf, in „.ve
igıtur, clementissime ater, supplices rogamus petimus, utı
habeas b Han igitur oblationem ... QUaACSUMUS, Domine, uft
placatus accıp1aSs"; „Quam oblationem, 'Tu Deus, ın OMN1DuUS, QUaC-

benedictam a facere digneris“; „SUupra
quae propltio SeTreNO vultu respıicere dignerı1s et C  (> Ta habere“;
cdiese wird Ndire noch dreimal wıederholt durch den Hinweis auf
das pfier els, TaAahnhams und Melchisedechs Auch das vielerorterte
„Supplices 'Te roOgamus, omnipotens Deus, jube aecC -  C FA ist
Nur eiıne erneute Bıtte gnädige Annahme des Opfers, die gekleidet ıst,
ın eiınen ergle1 mit dem ngel, der die Gebete der Gläubigen Gott
emportragt.

Die dritte chich: 1 „Darbringungsgebet“ bilden die Fürbitten, die
menschliche Hilfsbedürftigkeit und gläubiges Vertrauen auf die machtvolle
Wirksamkeit des Opfers den innersten Kern der eiligen Feier hine1in-
gewoben en Dazu gehören die beiden Memento-Gebete, das „Commu-
nıcantes“ un! „‚Nobis UUOQUEC peccator1ıbus“. Auch das „._ve 1g1ıtur  LA das
„Hanc igıtur“” un! das „Supplices 'Te rogamus“ en 1n Bıiıtten ber.

1eses altehrwürdige „Darbringungsgebet“ soll NU.  @ 1im restaurierten
Rıtus wirkungsvoll als öhepu der eılıgen Opferfeier erscheinen. Das
es  e für das uge besonders durch die Ceroftferare. Die ©  en beim
Lavabo ın dıe Sakristei oder dorthin, die Fackeln erzen stehen.
Wenn der Priester nach dem bDer die Opfergaben (Secreta) „DeT
0o0mMn1a saecula saeculorum“ und das olk „Amen“ geantwortei
hat, kommen die Ceroferare mıit brennenden ackeln herbel, tellen siıch
ın eine e1. VOL dem Altar oder wenn ihrer viele Sind TEl
Reihen den Altar (Z sechs oOder acht Vor dem ar, je ZzZwel oder
TEL oder ıer beiden Seiten), machen tiefe Verbeugung und knien
n]ıeder. Daß die Ceroferare knıen, während alle anderen e1m Dar-
bringungsgebet stehen sollen, hat einen außeren TUN! Der Kranz der
brennenden Lichter, der den Altar miıt den Fackeln umgi ist besser
sichtbar, Wenn die Iräger nlıen. Die Gläubigen stehen während des anons,
weil das Stehen, w1e schon der heilige Chrysostomus sagt, die Haltung des
Opfernden, des Darbringenden ist. Das tehen des Volkes erwartet
auch das Kanon-Gebe „Memento, Domine, OMN1UM circumstantium.
Wenn keine Ceroferare da sSind, nehmen die beiden koluthen (Ministran-
ten) brennende Fackeln un Ixnien VOLr dem ar. rst wenn die Ceroferare

ihren Plätzen knien, eginn der Priester das eucharistische ochgebe
miıt dem „Dominus vobiscum“. Die eine Pause, 1ın der die Ceroferare
herbeikommen, aßt das „Per omn1]ı1a saecula saeculorum“ un das „Amen“
als das erscheinen, Was sSeıin soll, als Abschluß des Vorhergehenden.
Freilich, die Melodie kündet schon das Kommende

ine bedeutende Änderung bringt der restaurıerte 1TUSs adurch, daß
der „Canon actionis“ oder die „OTratıo oblationis“ vom Priester laut
gebetet DbZw. WITrd Diese Änderung ist keine völlige Neuerung,
sondern eın Zurückgreifen auf die Gepflogenheit der alten irche Wenn
dieser alte Brauch 1er wieder erneuer WIrd, es  4E nicht,
es wiederherzustellen, sondern folgenden Gründen. Vor em soll
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der Tlesier i1m innersten un heiligsten Bezirk der Opferfeier das gläubige
olk geistig führen; sSo1] nicht sich selbst überlassen, sondern wanrna
„Mystagoge“ seın! Das Darbringungsgebet ist ja ıcht für den Priester
allein; spricht ja durchwegs in der enrza auch 1mMm Namen der
anwesenden Gläubigen. An W e1 hervorragenden Stellen des anons WwIrd
1€5S5 ausdrucklich betont: „NOos ServVı Tui sed ei plebs Tua Sanctia un „Hanc
igıtur oblationem servıtiutis (Dienerschaft Priesterschaf{t) nNnOsirae sed aft.
cunctae tfamıiıliae uae.  c eıters macht eın lauter Vortirag die vielen err-
lichen edanken des ochgebetes dem mehr bekannt un damıt
ruchtbarer; die inha  1eien Sätze „Quorum 'Libi fides cognita est et

Oder „ Tibique eddunt otfa Sua “ („sle wollen erfüllen,
W as S1e Dir schuldig ind‘) Oder d1e zeiıtgemäße Bitte „Diesque nOostros
in Tua aC disponas“. erner soll das eucharistische ochgebe laut
gebetet oder werden, we1ıl e5s schöner ist. WAar annn InNnan
diesbezüglich „de usSLUDUSs NOn est, disputandum“. Daß aber eın lauter
Vortrag obje.  1V schöner 1st, zeig ein ergleı mi1t einem anderen feler-
ichen Weihegebete, dem der aufwasserweihe. Wenn der Priester
1LUFr den nfang dieses Weihegebetes sange un den größten Teil stil}
betete, während Clie Gläubigen in Stille warten müßten, bis beendet 1st,
würden alle der laute Gesang ist schöner. Schließlich kommt durch
den lauten Vorfirag des ganzen Darbringungsgebetes die Einheit des Hoch-
gebetes besser ZU. Ausdruck

Weıil für viele, namentlich altere Priester, der Gesang des ganzen
anons anstrengend wäre, Sind olgende Erleichterungen vorgesehen.
Das eucharistische ochgebe wird Aur 1M einfachen (ferilalen) Präfations-
ton An Sonntfagen und größeren Festen ann Teilich für die
atfatlıon (nur für s1e) der Tonus sollemnis verwendet werden; doch kann
S1Ee auch diesen agen iım einfachen 'Ton werden, der weniger
anstrengend i1st Das Sanctus mıit dem Benedictus wird VO olk (im 'Ton
der horalmesse oder einer anderen, die ZU. Präfationston pa.

un:! bringt für den zelebrierenden Priester eine kleine uhe-
eiters werden manche eijle des „CanoOoNn ac1L10N1s  ß NUur 1mMm (geraden)

Lektionston9WwIie das auch bei der Taufwasserweihe der Fall ist,
el »  uta et prosequi1tur tono lectionis.“ Ebenso be1i

der Präsanktifikanten-Liturgie Karfreitag, nach dem Paternoster
die steht „Sacerdos 1n LONO oratıonis ferialis dicit Libera
10S 6 Im Lektionston oder fer1lalen Orationston werden vorgefiragen
die Fürbitt-Teile, das sıind die beiden Memento, das Communicantes un!
das „Nobis quUOoquUue peccatforıibus"; ebenso Aaus TIULr für die Worte des
Herrn die Sätze „Accipite et manducate hoc Hoc est enım

meum  46 un „aCccıpıte et bibite Hic est enım c bis
„1N mel memor1am faciletis!“ (einschließli  JG Wenn für einen Priester der
Gesang der oratıo oblationis“ trotzdem anstrengend ware oder wWenn
ein Priester aus angel or nicht richtig sıngen kann, estiunde die
Möglichkeit, den ganzen Kanon NUur 1m Lektionston vorzuftragen, wobel die
elle Ww1e die emento mıit gesenkter Stimme gesprochen werden.

Weıil das eucharistische ochgebe laut gebetet bzw.
werden soll, fallen verschiedene Zeremonien Weg, die das Singen u
schweren un! erst späteren Mitteialter dem Kanon eingefügt wurden.
Es wird noch darauf hingewiesen werden. Der Priester hält bei der ganzen
„Oratıo oblationis“, soweiıt nicht andere ebarden vollziehen hat, die
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Arme „stilıisıerter"” Kreuzfiorm ausgestreckt (das 1sSt. icht gerade aus-

gestreckt sondern mi1t abgebogenen Armen), auch auDberll: den
Zusammenhang des eucharistischen Opfers mi dem Kreuzesopfer
zudeuten Die heutige Gebetshaltung m17 VOLr der Brust auseinander-
gehaltenen Händen ist DUr e1iNe Verkümmerung der alten Oranten-
haltung, die dadurch entstanden Sein mag, daß en un schwachen
Priestern schwer el die Hände SEILWATTS halten Auf solch alte un!
schwache Priester nımm auch der restaurierfie 1TUS Rücksicht indem
ihnen gestatiet bel1i den „geraden“ Ton vorgetragenen Teilen die anı
auf den Altar en

Die m1t der and gemachten Kreuzzeichen innerhal des „Canon
23CL10N1S sıind zume1ıst hinweisende ebärden; S1e sollen die betreffenden
oOrftie gleichsam unterstreichen, die Worte „Haec dona, aeC MUNECI A,
aecC sancta sacrificia ata „Nobis Corpus et Sanguls Hat”: 39  ffe

hostiam9 hostiam Sancium hostiam immaculatam, anem
Sanctium V1iae aefifernae ei Calicem salutis perpeftuae un! „Corpus et
Sanguinem sumpserimus“ 1eSsSe ebarden werden deutlicher hinweisende,
wenn INa  ® diese Kreuzzeichen mit nach oben geöffneter anı:ı macht
1N1. Kreuzzeichen, die erst späteren Mittelalter hinzugefügt wurden,
fallen eım restaurıerten Rıtus Weg, weil S51 ihrer Stelle nicht gunsüg
Sind es5 WwIird noch davon die ede SC11

Beım AL € SILUFT unterbleibt das mporheben der anı un! der
ar. Die Worte e omnibus orthodoxis atque catholicae et apostolicae
fidei cultoribus“ standen er eit nicht Kanon Sie fallen ZNUu. fort
weil S1e e1Ne sprachliche Härte bilden (beim lauten Vortrag merkt INan
das me. Fur die apostolisch Tätigen wird der Litanel gebetet

Beim Memento der ebenden unterbleiben die spater e111-

eschobenen Worte quibus Tibi offerimus ve  DL Die sprachliche Dar-
stellung ist ießender un! eichter, wenn es nach der alten, VO  $ Gregor
dem Großen überlieferten orm einfach el. „Quorum 'Tibi fides cognıta
est ei ota devotio, quı 'T1b1 offerunt hoc sacrıfcium laudis

Das bringt eline an £e1. VO.  @ eiligen
amen Von den elsten dieser Namensträger WIissen nichts, außer
daß S 1 Apostel oder Märtyrer Nur hinter weniıigen Namen steht
für uns e11i1e eigengeprägte Persönlichkeit Deshalb 1st schwer, diese
an e1. VO.  - amen Tag für Tag mi ufmerksamkei beten eich:
gleiten 1ıler die Gedanken auftf andere IN ber Da aber diese Namen
schon altüberlieferten Kanontext stehen, wa der restaurierte Ritus
olgende LOsung Die amen bleiben Text stehen, kommen aber mi1t
Ausnahme der Tel ersten „Marıae eitrı et Paulıi“ zwischen Ein-
schaltungszeichen Sie dürfen gewöhnlich ausgelassen werden, mMussen
aber alle gelesen werden wWenn das Meßformular oder die Commemoration

dieser eılıgen gebetet WITrd Das „Amen“ chlu des Commu-
nıcanftes wird gestrichen WI1e alle „Amen innerha des „Cano aCci.ıon1s
diese „Amen“ Sind späate 1INSCAUDEe un! vermindern die Bedeutung des
uralten gewichtigen 39  men“ Schlusse des großen Opfergebetes

ıne ganz kleine Änderung OrIiau des „Q O-
fiat“ würdene näamlich „Quae nobis fat“ STa xx nobis

den ursprünglichen 1nnn dieses Gebetes, W1e ihn schon der heilige
Ambrosius bezeugt, besser wiedergeben. 1ese Änderung Waäare keine
völlige euerung, da S1e en Texten bezeugt ist.



Fuür die g bringt der restaurierte Rıtus olgende Änderun-
gen Der Einsetzungsbericht wird wıe der Hauptteil des Kanons 1m e1n-
achen Präfationston9die ortie des errn dagegen werden Aur
iM Lektionston rezıtiert (um einen "Ton tıefer, als das vorhergehende Wort
„dicens  D S  1e. Die zweimaligen, später hinzugefügten Kreuzzeichen
eım Wort „vbenedixit“ fallen fort. Denn die ichtige Bedeutung dieses
Wortes ist ıer nicht „segnete“, sondern ‚sprach den Lobpreis“; 8 INa  n

aber miıt „segnete“ übersetzen, S{0) ist azu daß dieses „Segnen“
sicher icht mıit einem Kreuzzeichen geschah. Die OoOrfe „mysteri1um fidei“
miıtten 1ın den Worten des Herrn SINnd w1ıe eın remdkörper Da s1ie aber
iın der gesamten Kanonüberlieferun: soweıt WIr sS1e kennen stehen,
sieht der restaurierte 1LUS asselibe VOL W1e e1im Communicantes: die
ortife kommen zwischen Einschaltungszeichen und ausgelassen
werden. (Womit natürlich iıcht gesagt 1st, daß } 1eSs tun dartf hne
Anordnung der ırchlıchen Obrigkeit.)

Die einschneidendste Änderung be1l der andlung 1ıSt, daß 1 restau-
rıerten Rıtus die rhebung VOIl ostle un EIC austallen soll Dies
manchen als eine untragbare Änderung erscheinen. Nun schon e1N-
gangs esagt, dieser Ritus 1Ur dort gefeiert werden soll, die Gläubi-
gen dafür aufgeschlossen SIN eiters erfolgt auch 1m restauriıerten Rıtus
eine Erhebung der hL es  en Ende des Kanons, W1e noch unten
gezeigt wird Daß die Messe der römischen TO mehr als tausend
Jahre ohne Elevation bel der andlun gefeilert wurde un! daß die Ost-
kirchen Opfer stets ohne solche rhebung feiern, ist ohl anchen
bekannt MUuU hıer wieder esa werden, daß die Elevation nicht zwecks
Wiederherstellung alter Bräuche unterbleiben soll Der ründe SIN andere.
Gegenwärtig erscheint dem Empfinden vieler, ja ohl der me1lsten Gläubi-
gen die evatlıon alıs der Gipfel der Opferfeier. Die andlungsworte
dagegen erscheinen vielen 1Ur als eine Vorstu{fe azı In Wiır.  eıt
aber ist die rhebung 1Ur eine sekundäre Zeremonie. Fällt 1U die
rhebung WEeß, eien diıe Wandlungsworte ihrer Bedeutung viel mehr
Nervor. eiters erscheint der „„Canon actionis““ ach altem römischem
rauch, ohne rhebung bel der andlung, jel mehr als eın  — UuSammen-

hängendes Opfergebet. Die erlegung der evauon den Schluß des
Kanon 1e wenn w} nicht nach den eiunlen der wohnheit urteilt

den anon un! die Elevatıon jel schöner und organischer erscheinen.
Im restaurlierten 1ıtus macht der Priester ach den Worten „H0C est

Meum  L eiNne tiefe erbeugung Anbetung des eiligenel des
Herrn Der Ministrant gibt dabei Glockenzeichen all Gläubigen
die ja en verbeugen sich miıt dem Priester. ‚ asSsSe geschieht ach
der andlung des Weines

Die Gläubigen verbeugen sich uch bei den Worten 5 Li
FrOFamuSs z Dagegen sıngt der Zelebrant diese Worte ufrecht, mıit
ausgebreiteten Händen und unterläßt denarBei den Worten „Omni
ben!  one caelesti et, gratia replamur  66 richten sich die Gläubigen auf
un| bezeichnen sich mit eınem (großen Kreuze

Betreffs der Namen des ‚Nobis QUOQUE peccatorıbus" gilt
dasselbe, eım Communicantes gesagt wurde die Namen ach den drei
ersten kommen zwischen Einschaltungszeichen un MUSsen 1Ur den
Fest- un edenktagen dieser Heiligen gelesen werden (dann aber alle
dieser eihe)



Die en kurzen und herrlichen Gebete ”P Quem
oOmMN1A. un „Per psum <i gehören ZUSaINnmen. S1ie en den
würdıgen UuSKkl1an; des eucharistischen Hochgebetes und lassen nochmals
WI1e Anfang Dank und obpreis aufsteigen. Der Priester ec schon VOT

nn des „„Der Quem aecCc 0OMN128a.  6 den EeIC ab, MmMac tiefe Verbeugung
und ngt (im einfachen Präfation:  on „per Quem . 6 Bei den en
„„DCT Ipsum ‘ hebt eic ostie Iın die Brust-)Höhe und sıngt
weıter hne A1e {ünf Kreuzzeichen mit der ostie machen. Diese
Kreuzzeichen sSTammen erst aus dem. Mittelalter und fallen restaurierten
Rıtus Weg, weil SE die Aufmerksamkei aut die inhaltstiefen Worte zurück-
drängen ach den Worten ‚,OMNI1S honor et glorla“‘ hebt der Priıester e{ic
und Hostie hoch daß S1LEe VO. olk gesehen werden können. Weıil
uUNseTe Gläubigen e1ine Elevation bei der hLl Opferfeier schwer MI1ISSEN
können, so11 s1ıe dieser Stelle stattfinden, VO  5 alters her eine WeNnn
auch nicht große rhebung tattiand un S1e gleichsam organısch

den Gebetsworten erwächst. Wird 1m „DPer Quem haec omMn1a  4 dankend
bekannt, daß uns Urc. 11S alle en der Natur und Nal zufließen,

bekennt der obpreis „Der Ipsum  ““ daß uUuUrc. Christus auch alle Ehrung
un Verherrlichung Gott Zu diesem Bekenntnis fügt
sich vortreitflich das r h der hl estalilten ach der Uurz
währenden Erhebung beschließt der Priester d1e „OTatıo oblationis‘‘
den Worten 0o0MN1a saecula saeculorum“. Während dieser OTrie
hält der Priester den elch noch ın rusthöhe S1e werden mit Ruücksicht
auf die vorausgehende elodie eLwas anders als bisher, näamlich

W1e der chlu der einfachen Präfation oder der Gebetsaufforderung bel
den Karfreitagsbitten. Auf dieses „DCI omn1a saecula saeculorum“ antwor-
ten alle Gläubigen mit „Amen‘. ıst das feierlichste un wichtigste
„Amen‘ der eiligen Messe

Kommunion Kreıis

ach diesem ‚„Amen‘“‘ steht die Hälfte GE ungefähr die Hälfte) der
Ceroferare auf und geht den Fackeln 1n die Sakrıstei L1LUT die
e1ıden oluthen mıit Fackeln VOL dem ar, tragen S1e diese fort. ach
dem der Ceroferare eg1inn der Priester die inleituns ZU.

Durch diese kleine Pause, die durch das Fortgehen der
Ceroferare ausgefüllt 1st, erscheint das vorhergehende „DeET omn1a saecula
saeculorum““ und „Amen  C4 deutlicher Schluß des Darbringungs-Gebetes.
Das Paternoster betet der Priester mıiıt ausgebreiteten Händen

Dem Paternoster olg der 15 die „Ausdehnung“ der
etzten Vaterunser-Bitte), der Friedenskuß mi1t dem Friedensgruß un die
Brechung des eiligen rotes SoOow1e das NUus De1 Diese e1lile sind 1
Mittelalter eLwas ineinandergeschoben worden. Der restaurierte 1TUSs ill
die ursprünglich are Ordnung wiederherstellen Demnach sagt der
Priester nach dem Paternoster nicht „Amen  “ da Ja die letzte Bıtte „sed
libera N OS malo“ noch ausgedehnt WwIrd. Kr betet das „Libera NOS,
aeSUMUS C6 laut 1mM einfachen Orationston mit ausgebreiteten Händen
Die Patene 1äßt untfier dem Korporale lıiegen; den elch deckt nicht ab
Den Schluß 0o0mMn13a saecula saeculorum“ singt 1n der gewohnten
Melodie Nach dem folgenden ”A  en  . des Volkes kehren die Ceroferare
ohne Fackeln aus der Sakristel zurück un: knıen früheren atz



rst ann sıingt der Priester den {  C „Pax Domini sit
SCIHN DE vobiscum“. Auft diese Weise erscheint das vorhergehende
0o0mMnNnıa saecula saeculorum“ un! „Amen“ wıeder als Abschluß Der -

iın der Liturgie ist eın ehrwürdiges apostfolisches Erbe „Grüßet
elinander mit eiligem usse!“ ma wiederholt der heilige Paulus iın
seinen Briıefen In der romischen Lıturglie erscheıint der Friedenskuß als
sınnreiche, schöne Vorbereitung auft die heilige Kommunion. Doch schon iın
christlicher Frühzeit, ın der „Apostolischen Kirchenordnung“ des Hippo-
ytus, en WI1Tr die Weıisung „Nur die Gläubigen sollen sich küssen, un!
ZWAar die Männer einander un! die Frauen einander; INa  ® rlaube nicht, daß
eın Mann eine Tau kuüßt.“ Der Friedenskuß ist 1ın den eisten Liturgien
stilisiert worden; ın der romischen iturgie WIrd innerhal des Klerus
als eine leichte Umarmung eu Wo die außeren Irennung der (ze-
er 1M Gotteshaus un seelischen Voraussetzungen vorhanden
sind, ware wertvoll,; den „Friedenskuß“ 1ın der eiligen Opferfeier wieder
einzuführen. Beachtenswert ist der ors  ag VO  w} 1US arsch, den „Frie-
denskuß“ entsprechen den heutigen Sıtten ın orm eines Händedruckes

ben mi1t dem begleitendem unsche „Paäx tecum!“ (unter icht-Priester
ohne a CX 488 spirıtu LuOo“) Im restaurierten Riıtus gibt der Priester den
Friedenskuß erteilt WIrd eich nach dem Friedensgruß „Pax
Domini un! betet dann still mi1t gefalteten Händen des „Domine
Jesu Christi, quı dixisti“ oder eın äalteres Friedensgebet „Qui1 omnNıum
Deus“ der VO. 'Text WwIird unfifen gebracht werden)

Hernach olg das &  . des verwandelten Brotes, eiıne and-
Jung, die auch Christus e1im etzten Abendmahl vollzogen hat und die
einst der ganzen eiligen eler den Namen gegeben hat Sobald der Priester
das Friedensgebet beendet hat, zieht die Patene untfier dem Korporalehervor, kuüßt sle, macht eine tiefe Verbeugung, nımm die heilige Hostie
un! rich: S1e ber der Patene. Denn der ursprüngliche Sinn, weshalb der
ubdiakon chlu des Paternoster dlie Patene auf den Altar legt und
der Priester die Hostie erst urz VOL der Kommunion auf die Patene gibt,ıst, die heilige Hostie soll auf der Patene ebrochen werden. Nach der
Brechung deckt der Priester den elch ab, macht eine J1eie Verbeugung,nımmt eine Hostien-Partikel In die Hand, zeichnet damıt eln Kreuz ber
dem elch un sen. die Partikel hinein mit den Worten: „Haec commıxt1.o
et consecratio fiat accıplentibus nobis 1n vıiıtam aetfernam. Amen.“ Dar-
au{f deckt den elch wieder

Das gnus el wurde ın die romische Liturgie eingeführt als
(resang, der das „Brotbrechen“ begleiten sollte In alter e1it ahm diese
andlung mehr Zeit ın Anspruch, we1ıl INa  ® noch icht kleine Hostien hatte,
sondern die verwandelten Brote 1ın viele ücke brechen mußte Das gnusDei soll 1m restaurlerten Rıtus wieder Gesang ZU Tactio panıs werden.
Deshalb soll der Ministrant, sobald der Priester die Patene hervorzieht un:
küßt, mit dem Glöckchen eın Zeichen eben, damit INa  w} den Gesang des
gNuUs Dei beginne Es soll WOMO VO. olk oder abwechseln: VO  =)
olk und Sängern werden, und War gewÖhnlich ın einiacher
Choralmelodie (z der Messe®e). Es annn nach Bedartf WI1e€e früher
ich war auch Ofter als dreimal en werden. Ks estehen viele
Möglichkeiten A Abwechslung. Zum Beispiel die Sänger singen ‚AgnusDei, Qul tollis peccata mundı  c un! das Oolk siıngt „m1serere nobis“ oder
die Sänger singen das erg e, das olk das zweite‚v alle das dritte



Nus Dei; Oder ZUerst singen Knaben, ann ädchen, ann Männer,
hernach Frauen, zuletzt alle m1ıtsammen. egen dieser wechselnden Mög-
Lliıchkeiten Ware eSs gunstig wenı1gstens Wenn sıch das olk beteiligt
jedesma. nach altem rauch miıt „mi1serere nobis“ ntworten (außer bei
Requiemsmessen). Unter Umständen ann das Agnus De1 auch VO  } e1nem
angerchor mehrstimmig werden.

Die Brechung War früher ıcht NUuUr eine Handlung, die; hrfiurchts-
voll VO etzten Abendmahl übernommen hatte, sondern S1e War auch die
letzte außere Vorbereitung auf d1ie heilige Kommunion: die verwandelten
Brote wurden 1n viele uücke ebrochen, S1Ee die Gläubigen aus-
teilen können. Da dieser Z weck jetzt Verwendung VO  - kleinen
Hostien we soll aIiur eine andere außere Zurüstung erfolgen: falls
ıcht bei der andlung dıe Hostien für die Gläubigenkommunion konse-
kriert wurden, soll der Priester jetzt nach der Vermischung das
Ziborium oder die Pyxıs AaQus dem Tabernakel herausstellen.

Weil das Nus Dei das Brechen der eiligen Hostie begleiten so1l, ist
passend, wWenn die ro Hostie das Bild des Lammes rag

Nach der Brechung un!: Vermischung und dem Bereitstellen des
Z1boriums) bDetet der Priester ST1 mift gefalteten Händen eines VO.  3 den
beiden Gebeten „Domine, esu Christi, Filı De1 VivVv1i“ oder „Perceptio
Corporis“; NUur eines, weil ohl die eisten Priester mı1t mehr uimerksam-
eit abwechselnd eines aqals edesma el beten

Die heilige empfängt der Priester in der bisher
üblichen Weise (nur macht 21Ne tiefe Verbeugung StTa der Kniebeugung).

Nach dem enu des eiligen Blutes wendet sıch der Priester mıiıt
einNner eiligen Hostie 1in der einen un dem Ziborium 1n der anderen and
ZU olk un sprıcht laut „Kcce gnus Del, CCce Qu1ı tollit peccata mundi.“
Die Gläubigen darauf dreimal „Domine, NO  - SU. d1ignus Schöner
ist ‚  , wenn Priester un olk diese Worte singen. (Etwa der T1lestier
senkt eiım Wort „peccata“ die Stimme, und War einen halben "Ton
auf der zweıten und einen ganzen Ton auf der dritten 1  e beim
Wort „mundi1“ kehrt ZUr anfänglichen Tonhöhe ZUTU: Die Gläubigen
mMachen ebenso e1m Wort „tectum“.)

Es ware SiNNVOllL, wWwWenn die Gläubigen bei der eılıgen Kommunion
icht einem (Gitter Ooder eiıner „Bank“, sodern einem (Sschmalen) mıiıt
weißem Tuch en Tisch hıntreten. Auf diesen Tisch könnten e1im
Offertorium dıe Opfergaben der Gläubigen gelegt werden, VO  } diesem Tisch
wurden  . die Hostien un der Wein ZUuUr erwandlung auf den Altar getragen,diesem Tisch erhalten die Gläubigen dıe verwandelte immlische abe
zurück Freilich 1äßt sıch ın vielen Kirchen eiıne derartige Neuerung Z  n
ühren  enn die Gläubigen die heilige Kommunion einem Tisch
empfangen, muüßte 1eSs N1C notwendig tehend es  ehen WwWwar ist
naturlich, siıch ZU. Essen eınen Tisch hinzusetzen oder wenigstens
el stehen; nirgends kniıet Ina sıch Tisch ber die Eucharistie ıst
e1INe S andersartige un! einzigartige Spelse, daß auch innvoll 1st, We.
mMa  } diese Speise anders als SONS iın TIUTF'! kniend empfäng

Die letzte Änderung betrifft die Entlassung. Der Priester soll wieder
nach em Trauch bei en Messen die Gläubigen entlassen mit dem
Ruf „Ate, M1SSa es Nur bei Requiemsmessen sagt das herkömmliche
„Requiescant in pace  6 und den Tagen, miıt der Opferfeier die
Liturgiefeier iıcht beendet ist, „Benedicamus Domino“. (Es ist Sinnvoll,



daß nach dem Karwochenritus der Dıakon Gründonnerstag eım
Abendmahlsamt nıich  e „Lte, MmM1SSsSa es’ sondern „Benedicamus Domino“
sagt, da ja der Gottesdienst mit der ebieler noch icht Ende 1st.) Wenn
der Priester miıt dem ufe „Lte, mMı1ıssa es die Gläubigen ntläßt, soll auch
wirklich die Entlassung folgen unı der Gottesdienst Ende Se1In. Deshalb
wartet der Priester 1mM restaurıerten Rıtus nach dem „JIte, M1SsSa es ZU.

ewende die Antwort „Deo gratias“” ab un spricht ann laut den
egen „Benedicat VOS Oomni1ıpotens Deus, Pater et Fiılius et Diritus Sanctus“.
Das olk antwortet mıiıt „Amen“. 1eser egen WIrd niıicht en, weil

nach alter epfiogenheit Vorrecht des Bischo{fs ist, mıiıt einem feierlichen
egen die Opferfeier beenden. Nach dem en wendet siıch der Priester
ZU Altar, küßt ihn, steigt VO  =) den Stufen erab, acht miıt seıner Assı]i-
SLTENZ (Ministranten) 1eie Verbeugung und geht 1ın die Sakriste]. ort betet

mıiıt entblößtem aup (laut) „Placeat Tib1, sancta Trinitas Mit
diesem ist die heilige Feier beendet.

1ese Darstellung 1äßt EWl noch manche ra offen Es SoHlte der
eplante Ritus VOL em ın seinen Hauptzügen dargeste werden. Die
„stille heilige Messe“ kam überhaupt nıcht ZUTLrC Darstellung. Die stille
heilige Messe ann auch nach dem restaurlierten Rıtus eich W1e bisher
(Introitus nach dem Stufengebet beginnen Eın zweiter noch folgender 'Teil
WIrd eine übersichtli Darstellung un: einNs:  lägige Texte bringen SOWI1e®
einıge praktische Fragen der Ausführung behandeln

Abtei Seckau ohannes Bonell OSB

ZUM eıl dıieses Beitrages wurden unNns nachfolgende Zeilen zugesandt,denen WD17r des Gegenstandes willen N Raum geben Die Schriftleitung
„ MS erscheint War icht angebracht, einem Beitrag sıch außern, eheabgeschlossen ISt: ber ich meine doch. in diesem all ine Ausnahme machensollen, amı nicht auch über eine Nummer ine M1r schief geseizt scheinendeRichtung angegeben ist.
Die liturgische Feier mMu. ewl die Felerlichkeit ın sıiıch S!  ießen, die Feler-ichkeit des endmahlssaales. Das erste Moment der Felerlichkeit ist nıicht großerAufwand sondern Ruhe, Hastlosigkei Der Abendmahlsbericht TST rechterwelıter‘ ın den Konsekrationsgebeten aime diese Felerlichkeit. Im end-mahlssaal en keine hren!
Der Aufwand VO  } DZW. Fackelträgern 1äßt das Ganze einerwerden. Diese Linie führte ZU. mäa  igen Altaraufbau der Barockzeit ZUgroßen Kerzenaufwand ZU  — Aussefizung des Sanctissimum ATr VerdeckungVO  ® dem, wWas sich eigentlich vollzieht
ine ebfifeler einem Zimmer eiNes Dıias
den ar, porapriesters weniıge äubigekann eine viel großere Feierlichkeit beinhalten als das oben-nntieMoment. Ausgangspunkt ist do:  5 „S1ie brachen 1n den ausern das Brot.,“
Und das a.  es, „Lrotzdem die vlerundzwanzig AÄltesten VOT dem auf demTIThrone Sitzenden sich n]ıederwarfen“. 4’

enommen.“
Da als Entwurf gedacht 1st, wird wohl diese Orrekiur icht übel-

Gundlach
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CHRISTUSOPFER
Driıtter Teil

DAS ABENDMAHLSOPF

Am G*ründofinerstag?
Wenn Christus Karfreitag gestorben ıst,

kann da noch der geringste Z weifel bestehen, daß T1ISTUS sein end-
mahl en! vorher, Gründonnerstagabend, gefeilert hat? Wer die
Synopse der etzten ummer dieser eitschrift, Seite 29; und
gewissenhaft geprüft hat, und annn auch Seite 26 die einzelnen Van-
gelien für siıch betrachtet hat, MU. ZU absoluten Gewißheit gelangt se1in,
daß ges  1 eststeht, daß Christus Karfreitag gestorben ist.
Das Wort Paraskeue Rüsttag auf den Samstag 9 stellt fest.

Auf Seite 24 des genannten Artikels aber, 1n der unteren a  S, MU.
unter un! der Satz „und azu das West des Tages der ungesäuerten
Brote“ den Schluß des Satzes Nr 3 versetzt werden, da sich leider
unfier Nr. 2 Verırt hat.

Der gesunde Menschenverstand ußte doch den reli ersten Van-
gelisten un! muß auch jedem Leser ihrer vangelien klarmachen, daß
esus Sein Abendmahl vVOT Seinem Tod gefeiert en mMuß.

Tatsächlic: berichten alle ıer Evangelisten einmutıg,
daß Christus, anschließen Sein Abendmahl, mit Seinen Aposteln

in den Ölgarten ist, dort verrafifen un! gefangen g
wurde, Kaiphas geführt, dort die acht hindurch verhört, verhöhnt,
zweımal verurteilt wurde, und en Karfreitag dem Pilatus ausSs-

geliefert un! nach langen stürmischen Verhören den en ZUFLC Kreuzigung
Derlassen wurde, un! Kreuze starb, un selben Tag 1Ns Felsen-
grab ele: wurde Es ist geradezu grobe Tatsachen- un!| Tkunden-
tälschung, W €} behauptet WIrd, daß die Evangelisten überhaupt eine
hronologie kennen, un erst recht S  A für die rel etzten Tage der
Karwoche. Kann ein genaueTeS Tagebuch geben, al1s gerade dieses
ugenzeugentagebuch ber die W1  1  s  n atifen des Christentums?
Nirgends stimmen die Evangelisten derart überein, als gerade 1n dieser
Zeitfolge der Zentralgeheimnisse der rlösungswoche Christi Einzelne
Sonderbericht und ücken diese Übereinstimmung nicht

ZUm besseren Un leichteren Verständnis der Beweise,
die sich dem "Fod Christiı Karfreitag ergeben, es sich,

eiıne Zusammenstellun der wichtigsten Tage der Erlösung Christi, mıit
ihren verschlıedenen christli  en un! üdischen Namen, vorauszuschicken.

Christlich Jüdisch
Der NısanDer Gründonnerstag

mift dem Abendmahl und mit der Nisan ist der Ju  che Name für den
Gefangennahme Jesu. ersten ona der uden, der un-

gefähr den April auftritt.
Der Karfreitag Der Nisan

reuzesopfer Christi, Tod und Be- genannt auch Pascha Ostern), oder
gräbnis Küsttag, da Nachmittag die

Osterlämmer 1m Tempel geschlach-
tet wurden und das ungesauerte
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rot Stelle des gesauerten trat.
Daher auch L’ag des ungesauerten
Brotes (1

Karsamtag Der Nısan
Christus 1mMm Tab eın Doppelfest: der erste T’ag der

ungesauerten Brote (2) und zugle
Sabbat ıch

Der NisanOÖstersonntag
Auferstehung T1ST1 der ersie Tag der Woche (Sonntag)

Der gesunde Menschenverstand wırd ngesichts dieser Reihenfolge
der Tage sowohl den vangelisten als auch dem eser der Kvangelien
gezeigt en, daß TISTUS 110  > vOoTrT Seinem Tode Karfreitag das
Abendmahl feiern konnte.

Eindrucksvoll ıst denn auch dıe Einmütigkeit des Abendmahlsprotokolles
er Rıten, er Zeiten un! aller egenden, ngefangen VO Neuen

Testament. Im Abendland steht das prıdıe“ (am Vortag des eıdens
der Spitze, und Morgenland „In der Nacht, da Er ausgeliefert wurde  “  n

Statt einander wldersprechen, ergänzen sich und bestätigen sich 1ese
ZWel Formeln gegenseıtig Der Verrat un! die uslieferung, die dem-
selben grie  en Wort ausgedrückt werden (paradiıdonai), leiten Ur-
saächliıch die Gefangennahme e1iNn, die unauiha  am ZUIn Leiden
führte, das durch den '"Tod abgelös wurde. Am Tag VOT Seinem Leiden,

der Nacht, da Er ausgelhliefert wurde, hat Christus eın Abendmahl
gefeiert. SO deutlich sprach Jesus ang der Osterlammfeier: „Mit
großer Sehnsucht habe miıich gesehnt, dieses Osterlamm mıiıt euch
CSSCNH, vDOT (meinem) Leiden“ (Lk LE 15) eiım echer der Osterlammf{feier
betont Jesus, daß Er vVDOT Seiner Auferstehung icht mehr davon triınken
werde (LKk 22; 17—18 Wer kann da den Gründonnerstagabend Weg-denken? Johannes (13, 1—2) chreibt ausdrücklich „Am Vortag des Oster-
festes des Nısan mit dem OÖsterlamm), 1m Bewußtsein, daß Seine
Stunde gekommen sel, da Er vVvVon dieser Welt ZU. Vater hinübergehe,
nachdem Er die Seinen geliebt hatte iın der Welt, Er s1ie Dis
Ende Und eım a  e da der Teufel bereits 1NSs Herz des Judas Ischariot
eingedrungen WAar, damıit Ihn verrate, ausliefere . *i as bestimmt
noch genauer den Tag „ s kam aber der Tag der ungesduerten Brote heran,

dem das Osterlamm geschlachte werden ollte“ (Lk Z 1 cft
Lukas meint damit, daß der Nisan bevorstand. Verse

vorher (Lk DE, hat Lukas Von „nahe gekommen sein  6 geschrieben. Auch
nach Lukas ist T1ISTUS gerade diesem Nisan gestorben, weshalb
Er Lags VDOT das Abendmahl gefeiert hat

Wir urJen fo
hören:

igende Worte bei as nicht übersehen un ıcht Üüber-
Lukas spricht VO:  } einem „Sollen“ und „Müssen‘“. Die Osterlammfeier

wWar geboten, verpflı  en für die en Also andelte sich die
offizielle Osterlammfeier, die Ur Jerusalem gehalten werden durfte,und ZWAaTr 14 Nisan, Gedenktag ihres Auszuges Ägypten. esSus
befiehlt Tag VOTLT dem Niısan dem Petrus und Johannes „Geht hın,bereitet TÜr uns das Osterlamm.“ War ıcht selbstverständlich, daß S1e
HU  ; für Jesus und Seine Apostel das Ssterlamm bereiten sollten? Das
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„Iür deutet er auf eLtwas Besonderes, das nur für S1e gilt un!
dieses Besondere annn 1Ur die Ausnahme SCHN, daß S1€e diesmal das Oster-
lamm ıcht geme1nsam mi1t den Juden essen INUussen 14 Nısan, sondern
daß S1Ee diesmal en vorher, 13 Nısan, die Osterlammfeier halten
würden istus, der Herr ber den Sabbat hatte auch die Macht d1ie
Osterlammfeier vorzuverlegen, und ZWaLr nıcht wıillkürlich sondern weıl
der Vater den 14 Nisan für das wahre Osterlamm Kreuze bestimmt:.
hatte als eine „Erlösungsstunde“ Merkwürdigerweise hatten die Aposteli
gefragt „WOo wilist Du, daß Ur ach Vorbereitungen treffen, das
Osterlamm essen?“ (Mt 26 18.) Ogar den Hausbesitzer mußten S1e
Auftrag esu fragen „Bel dır moOchte ich die sterlammfeier halten.
Also Wäar auch da eLwAas Besonderes, WI1Ie die geheimnisvolle Angabe ber
den Wasserträger andeutet Die Vorverlegung der Osterlammftfeier auf den
Gründonnerstag dürfte das Besondere SECEWeESECN SEe1N

och bieten NS Matthaus UN: arkus 71NnNE€e€ unüuberwindlıche chwierig-
keit?

Diese Schwierigkeit besteht HUr eiINer falschen Übersetzung des
grıiechischen Urtextes, der 1er Wortlaut angegeben werden muß kaı
te DTO hemera ton aZYIMMNON höte to päscha ethyon Vortage
der ungesauerten Brote, als das Osterlamm geschlachtet wurde

Beginnen WIL mit dem Wort „LoON A< Y MMOTL „der ungesauerten Brote
gibt ZWweerı I’age die den Namen tragen „Vag der ungesaäuertien Brote

a) Der eE21NnE L’ag ıST der 14 Nisan dem alles gesauerte Brot aus den
Häusern der TrTaelıten entfernt un! durch ungesauertes Brot ersetzt
werden mußte das für die folgenden s1ıeben age Tlaubt War

12 diesen Tag den „Tag der ungesäuerten Brote“
dem INa  ® das Osterlamm schlachten hatte Dieser Tag ist der
Nısan, Karfreitag Dieser und 1LU' dıieser T’ag kommt unserTer

Stelle Frage
Der andere T’ag, der diesen Namen Ta ist der Tag ach dem

Nisan also der Nisan Dieser 15 Nısan heißt „der Erste Tag der
ungesäuerten rote“, den vielleicht eutlicher als den aupttag der
ungesauerten Brote bezeichnen könnten, da großes est War Und
wenn auftf einen Sabbat fiel ann WarTr eın höchster e]lerta Das trai
gerade Karsamstag, In NSseTrTem. atz annn unmöglıch dieser höchste
Feiertag geme1nt SEeELN, weil diesem Tag eine a  ung der SieTr-
lämmer stattänden konnte, da diese Vortag geschlachtet wurden und

höchsten elertag n]ıemals geschehen durite. Um Wwen1ıger kann
dieser FWFeilertag des Nısan verstanden werden, weil Christus
erwliesenerweise Nisan, Tag gekreuzigt wurde. Also
konnte 5  m Nisan das Osterlamm bereiten lassen und mit den
Aposteln eSsSenN. Markus ennt zudem den Todestag T1S1 geradezu
prosabbaton, Vortag des Sabbats Mit diesem Sabbat fiel der „erste
Tag der ungeseuerten Brote“ ZUSammen. Also bleibht 16808 die erste Be-
deutung der genannten Worte mo Fur den 14 Nisan, für ulNnseTen

wurde
Karfreitag, dem die Lämmer geschlachtet und der Sauerteig gebacken

Doch 1Un konzentriert sıch die Schwierigkeit qautf das erste Wort „
prote“. Das Wort pTrOotos hat aber exikalisch und iıterarisch auch WwWwel
Bedeutungen:
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a) Zunächst bedeutet „erster” Dieser 1nnn ist 11712 UuUNsSseTennn Satz
unanwendbar weder für die CINC, noch für die andere eutung von
hemera IOn aZYyMMON und weder für den 14 noch für den 15 Nısan, da

T1ISLUS Nisan gestorben und 15 Nısan Ta lag Also
konnte Er diesen ZWE1I agen eın Abendmahl halten

D) die zweitfe edeutung VO  z „PFrotos ist „VOor „vorhergehend“
‚vorher Diese ZWweilitfe edeutung späater die ernanı

Beispiel dieser zweıtfen edeutung VO  m „VOor“ diene das Wort das
Johannes der Täufier ber T1ISTIUS sprach „Kr War vDOT das
Wort „PTrOotOS für VOLT steht ereıts ebräischen hat das entsprechende
Wort rıschon 1eselbe Doppelbedeutung, ebenso das aramäische Wort qgame
und gqama (cf Dt 10 Zra 12 JI ıx 4 usSW.)

Die echischen Väter erklärten das „pProtos  C6 uUuNnseTer Stelle mMi1t
VOT Chrysostomus (PG 98 729) nd DOT den ungesäuerten Broten

Auch Theophyla (PG 113 440) Euthymius, der Evangelien-
erklärungen die grie  S'  en ater fleißig benützt chreibt „den L’ag vDOT
Ostern“ Osterlamm 14 1san den 13 Tag des Monats Nısan),
den Tag der Woche (Donnerstag)“ (PG 123 652) Die lateinische Über-
setzung mit DTIMUS das NUur erster edeutie und auch Sprachen
en das Wort proftius mit „erster“ STa mit „vorher“ unri  A wieder Es
müßte eißen; lateinisch „Pridie azymorum“ und deutsch „dIn der
ungesäuerten Brote“

Lagrange Marc 31(2) erklärt richtig aus dieser verschledenen Aus-
egung des Wortes „Protos die verschiedene Verwendung VO Brot
istusopfer die Orientalen verwenden esauertes Brot weil
13 Nisan noch eın ungesäuertes Brot vorhanden WAaTrT, während die
Lateiner ungesäuertes Brot benützen, da S1e unrichtig übersetzen
ersien Tag der ungesäuerten Brote“ 1e esus das endma

Wenn arkus un Matthäus den Nisan, dem Christus starb
den Tag der ungesauerten Brote NCNNEN, sSiınd Ss1C vollen Recht

weıl gerade diesem Nisan owohl die Osterlämmer eschlachtet
wurden, als auch das gesauerte Tot durch das ungesauerte Brot ersetzt
wurde Der 13 Nısan, dem us das enadma. 1e War wirklich
der T’ag vVOor dem ungesauerten TOTLe Die apostolischen Konstitutionen
korrigieren das Jahr 400 (1im Buch, ap.) die falschen Angaben
der Didaskalia iıihrem Kapıtel 21 folgender Weise „Und T’ag
(Donnerstag), als mıit Christus) das sSsterlamm aßen, tauchte
Judas and die Schüssel un nahm den Bissen und g1ing die
acht hinaus (cf Joh 13 26 un! olgende Und als Rüsttag Wäal,

der Lfi Tag reıtag), leiertien S1e esus dem atius C6 ieder-
olen WILr Soviel Logik MU. 1InNnan Matthäus un: arkus doch zumuten,
daß S1e TISLUS nich selben ag, da Er starb das en! felern
en oder gar folgenden Tag, als Er Ta lag Diese Absurdität
nehmen alle jJene auf die eiNer cheinbar unklaren Von
Matthäus und ar vergesscn, daß Matthäus und ar. mi1t der

ristlichen Ta  10 ganz klar den Todestag T1SilL auf den
Nisan (Karfreitag ansetizen

8 Hauptgrundsatz er ahnrher Wissenschaft un er 091 ıST
daß man VO' ekannten ZU Unbekannten vorgehen muß und daß

man das Unklare durch das areau und daß das Unsichere sich dem
Sicheren ügen muß und daß die erdrückende ehrheit, die
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maßgebende Gesamtheit der Tradıtion und ihrer Zeugen nıicht als Luft
behandelt werden urifen. Wo SIUS und der ristliche Glaube in Tra
stehen, darf eine Wiıllkür und eın Wunderwitz gedulde werden. Der
NZTL. auf den Gründonnerstag durch Berufung auft die Qumranleute
un auf die pokryphe idaskalia WwIrd die Antwort bekommen.

De Kardienstag mıt Trugschlüssen
Die ungewollte Vers  iebung des 1ı1er vorangehenden TiLkels VO:

auf das eift hat den Vorteil gebracht, daß ans  1eben! die est-
seizung des Abendmahles Christi auf den Gründonnerstag dıe Widerlegung
der gegenteiligen Meinung folgen kann, dıe den Kardienstag vorzıeht.
Frl Jaubert hat 1m Werk „La date de la C  ene  -  c (1957) rühere Veröftfient-
ungen bestätigt, daß Jesus eın Abendmahl Kardienstag gefelert
habe, und fand auch bei Katholiken einige Zustimmung (Vogt, Schwank,
Walther, STIU. Be1l näherer Prüfung dieser Behauptung ergibt
sich, daß S1e auf Tugs  üssen S1UZ

Der TS Trugschlu ß besteht arın, daß die gelehrte un! belesene Ver-
fasserın Frl auber 1ın den kanonischen Evangelien einen chronologischen
Widerspruch „entdeckt“, nämlich, daß ohnannes das Abendmahl N1-
Sa (Gründonnerstag) un! seinen Tod 15an (Karfreitag) ansetzt,
während ausun! arkus das Abendmahl Karfreitag un den Tod

Doppelfest des Karsamstags erIiolgen lassen, obwohl alle 1er Evan-
elısten den Kreuzestod deutlich Karfifreitag angeben. WFrl Jaubert
sucht, Mt. un arkus VO „Widerspruch“ absolvieren, indem S1e ihnen
dıe Chronologie nach „dem alteren, inoffiziellen Sonnenjahrkalender VO.  -

umran” unterschiebt, OTauUus der Kardienstag entstünde. Als ob iın
Jerusalem, der einzigen Opferstätte auch für die Osterlämmer, e1n inoffi-
jeller gegnerischer alender untier den en der Hohenpriester möglich
SEWESCH waäre, da S1e alleın das Osterfest estimmen hatten. iel schlim-
INer ist der Trugschluß dadurch, daß Frl. Jaubert ın dieser wichtigen ra
eıne apokryphe Schrift, Didaskalia genannt, VO  n unbekanntem un! nicht
einwandireiem Verfasser aus dem Jahrhundert, den Evangelıen vorzieht,
die DATRS) dem ahrhundert stammen, un die frische apostolische Tradıition
der Augenzeugen bieten, un die 1mM Jahrhundert ın der Christenheit
bereits weiıit verbreitet un! eiım Christusopfer elerl: vorgetiragen
wurden, W1e Justinus 140 iın se1iner pologie bezeugt, un!: deren
Abendmahlsprotokoll dasjenige des gefeilerten Christusopfers Wwider-
spiegelt, VO  w dem Paulus d Kor. 11, 23) für das Jahr 51 bezeugt, daß
selbst VO Herrn empfangen hatte, was ihnen überlieferte Die jel
spätere Didaskalia aber War ın der iırche aum bekannt, außer einigen
häretischen egenden des en stens Dieses Abstellen auf eine fast
200 Tre spätere, fernere, fragwürdige, unechte Schri{fft, egenüber der
gesamten urchristlichen Tradiıtion, ist logisch und historisch eın Trugschluß

Der zweırte Trugschluß besteht darın, daß die Fürsprecherin des Kar-
dienstag diıe gesamte geschlossene lıturgische Tradition der allerersten
unı er folgenden Jahrhunderte übergeht, die mit einheitlichem end-
mahlsprotoko das Christusopfer feilert als den christlichen Gottesdienst,
un ZWAar wıe das Abendmahlsopfer Christi Vortag des KTeuzes-
opfers oder ın der Naci da Er ausgeliefert wurde, WAasS den Zeıt-
punkt unmittelbar vDOT Seinem Kreuzesopfer bezeichnet und nicht eiwa Dbloß
VOrLr Seiner Leidenswoch: Diese einzigartige Tradition der gesamten



Christe  el in ihrem ult darf keine „W1Ssenschaftliche“ Untersuchung
ignorieren genüber einer sporadiıschen un! sehr fIragwürdigen, verspaäte-
ten Gegenbehauptung der Didaskalia un! ihrer spärlıchen Nachtreter. Aus
solcher Gegenbehauptung annn DU eın Trugschlu entstehen.

Der dritte I’rugschliuß stutzt sıch auf den kombinzerten SonnenJahr-
alender der VOoO  — Qumran un! der apokryphen Bücher der ubılaen
und Henochs Allbekannt ar den alten Völkern, daß das ondjahr mift
dem Sonnenjahr un! mit dem Naturprozeß icht Schritt halten kann,
indem jedes Jahr eiwa 11 Tage ZUTFUu:  eib DıIie Gegenüberstellung
des  ondjahres un des Sonnenjahres der Sekten Tklart unNns besten
den Tatbestand:
Das ondjahr miıt Umlauf des Das Sonnenjahf miitt „Umlau der
Mondes die Erde SoOnNNne dıe Erde
354 Tage ıIn onaten VO  ’ 364 Tage iın 12 onaten VO.  - 30 Fa
agen pCN, geteilt 1n gleiche Jahreszeiten
die fehlenden 11 Tage werden alle VO  - je onaten Tag

Oder Tre als usatzmonat SK  —  —  S
13 onat, hinzugefügt. X91 364 Tage
Nur 50) Wochen mıt etwa einer 1/9 Genau H2 ochen 13 Wochen für
Woche ede Jahreszeit: 52

Monate mit 30) Tagen un! mift Beginn des Jahres immer Mıttwoch
2 Ta Feste gleichen ochentag.6 X30 1830 6 X29 174 354

Es steillt sıch AT die Frage elches Jahr OCcer Jahressystem en
die en un dıie Christen lıturgisch benützt, neben der Qumransekte un
den apokryphen Büchern der ubılaen un Henochs?

Die Juden en mit ihren achbarvölkern den Agyptern, Syrern un:
Babyloniern und Assyrern das Mondjahr mift Zusatzmonat befolgt. Der
Mond gibt ja mift seiınen asen W1e eın Zilfferblatt die auiende eıt
Der Bewels für das ondjahr liegt darın, daß die jüdischen Priester in Jeru-
salem jedes Jahr mühsam den Neumond rspähen oder astronomisch He-
stimmen mußten, un: daß S1ie alle ZWwel oder TrTel Jahre den Zusatzmonat

die restlichen elf Tage hinzufügen mußten. Keine Spur VO Sonnen-
jahr der Sekte!

Für die Christen galt auch liıturgis für Ostern un: ngsten das
offizielle ondjahr. Der Osterstreit des bıs Jahrhunderts drehte sıch
nıcht den Ostertermin SL, sondern Zweı andere Einzelheiten

Darf für den Karfreitag den offiziellen ÖOstertermin der Juden
entlehnen, die TISTUS Karfreitag Ostern) gekreuzigt haben?

Soll INa  - den Monatstag, den Nısan, halten, auf welchen ochen-
tag auch fallen mMag, oder eher den Wochentag, den Freitag und den
Sonntag, die auf den Nisan folgen? Die Gesamtkirche ntschied sıch
ur  SA den ochentag, während 1ın Kleinasien, Syrien un! Mesopotamien der
Monatstag VvOrgezogen wurde, Ww1ıe  $ bei den en der Nısan, wes
sıe Quartodezimaner genannt wurden, VO der ateinischen Zahl
Quatordecim. Das Konzil vO  } Nicaa hat 325 für ımmer entschieden, daß
der Freitag und der Sonntag feiern selen. Gerade dieser Osterstreit hat
den eweis geliefert,; daß en und Christen Ostern ach dem ondJahroINz1ıe bestimmten, ohne Einfiluß des jel bequemeren Sonnenjahr-
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kalenders der Qumranleute Wenn übrigens die Sonnenjahranhänger
S Mitteilung durch Offenbarung glaubten, bewelst das, dalß S1e

ungrei  aren Offenbarung greiien mußten, ihre Neuerung
zubringen un! verteidigen AÄAus diesem Sonnen]jahrkalender VO:  >
Qumran ubılaen unHenoch ann 1U e1N Trugschluß gezogen werden für
den Kardienstag als Abendmahlstag Christus un! die Apostel 180887 arkus
hielten sıch treu den offiziellen Mondjahrkalender VO  5 Jerusalem

Der wvıertie Irugschluß WITrd der apokryphen Schrift Didaskalıa
SCWONNEN, un ZWar krassem Gegensatz den Evangelıen un:! ZU

Liturgie Diese Didaskalia Trın keine apostolische Tradition sich
sondern S1ie legt frech ihre Ansıchten den Mund Christi un der Apostel
oft plumper Weise Ihr besonderes nlıegen iSt das Fasten das
wieder heiß empfIohlen WwIrd besonders die ZWEe1 urchristlichen Fasttage
des 1LLWOCAS des Freitags die sich VO  5 den üdischen Yasttagen des
ontags un Donnerstags distanzıeren Die 1e1 äaltere Dıdache
(3 sagt U, „KEuer Fasten richte sich iıcht ach den eu:  ern Juden),
denn S1e fasten ontag un! Donnerstag, ihr dagegen fastet Miıtt-
woch und Freitag  d cti Mft 16

Die Dıdaskalia dagegen die Angaben der vangelien, für
diese Z W e1 Fasttage e1INe Beziehung AD Leiden T1S11 Kuüur
den Freitag War der Kreuzestod gegeben Fuür den Mittwoch aber wurde
das Abendmahl un die darauffolgende Gefangennahme esu auftf den
Dienstag/Mittwoch vorverlegt Z weimal WwIrd 1ese Umstellung hemmungs-
los vorgele 1daskalıa Buch Kap 14 „denn als Ze1t da Er
noch bei weilte VOTLT Seinem Leiden, als WLLIL m11 Ihm das Osterlamm
aßen sa  e Er den errat as ara „da kam Judas M1 den
Gesetzesgelehrten un! Priestern ZUusSsammen un verrı.et ihnen
Herrn. Das gescha. aber Mıttwoch. WITL das Osterlamm
hatten en des Dienstages, gıngen WITLr hinaus ZU Ölberg nd ı der
acht nahmen S1e Nsern Herrn Jesus efangen un folgenden Tag,

ittwoch 1e Er Haus des Kaiphas des Hohenpriesters, un
emselben Tage kamen die Fursten des ZzZuUSamımen und berieten
sıch Ihn Und welter folgenden Yag, dem Donnerstag, ührten
S1e Ihn Pilatus der acht des Donnerstages Am FWFreiıtag iIrüh VeLr-

klagten S1e Ihn heftig VOL Pılatus un kreuzigten Ihn selben Tel-
tag qi Im selben Buch Kap werden dieselben Verdrehungen der
Evangelien erweıtert Am selben Kardienstag „beschlossen die Priester
un! Altesten das (Oster-)Fes sofort feiern ohne AuiIruhr Jesus g—
fangen nehmen Die eutfe VO  ®) Jerusalem en nämlich mi1t dem pfer
und dem enuß des Osterlammes beschäftigt un! das auswartige olk
War noch iıcht angekommen, denn S1e hatten S1e ezügli der Tage be-
trogen, daß S1e bel Gott eta wurden, daß S51€e em iırrten. Des-
halb felerten S1e das Osterfest reı Tage rüher, 14Nısan, Diens-
tag C6 !r

Das Phantastischeste erreicht die Wiıllkür der Didaskalia mıit ihrer
Berechnung der Grabesruhe Christi ı Buch, Kap

Stunden FinsternisStunden Kreuz Tag acht
Stunden bis acht Tag die acht VOTL Samstag acht

der Samstag 1 Tag Stunden ZUr Sonntagsnacht acht
„und g1ng Erfüllung was Kr hat daß der enschensohn

Tage un ächte Herzen der Erde Se1MN INUSSC, WI1e das kKvangelium
steht“ Mft 28 D Im rıent wurden aber Bruchteile ages als
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ganzer T’ag erechne un ZU. Tag die acht gezählt, und 5  e eln-
fäaltıg w1€e be1i der Didaskalia Geradezu acner! Ssind die Ermahnungen,
welilche diıe Dıdaskalia dem Auferstandenen iın den Mund Jlegt, „l Ostern
seinetwegen nıcht fasten, aIiur aber Mittwoch un:! Freitag,
nich  e aber Sonntag 6 amlose Fä  ung Aus solchem Machwerk
können 18808 rugschlüsse wachsen. Man beachte wohnl, diese idaskalia
behandelt die heiligste Dreifaltigkeit subordinaristisch, den afier als
Bischof, den Sohn als dienenden Priester un! den Heiligen Geist als
Diakonissin, mit häretischem und nıicht archaischem Beigeschma

Der fünfte I’rugschlu ß folgert aus der mMageren un! zweifelhaftén
Tradition eines Epiphanius, genüber der allgemeinen Tradition der
Evangelien, der Liturgie, der ırche, der erdrückenden enrneı der Väter,
weiche die Dıdaskalia aum kannten. p1phanius scheint laut seiner
Schriften die Didaskalia erst bel SeEINeEeTr schr1i  tellerischen Razzla
die 80 Häresien beim chismatiker Audios, Gründer der Audianersekte,
ntdeckt aben, für den eiNe Schwäche hat, ohl dessen Yasten-
bravour. OÖffenkundig verwechselte Epiphanius die espräche, die VO  -
der Didaskalia T1ISTUS un den posteln zugeschoben werden, mıit der
(zlaubwürdigkeit Christi un Seiner Apostel und Seiner irche | XS genugedie Bemerkun: ın seinem Werk die Häresien als Beweis (3 Buch,Teil Kap 10) „Dieses Buch (Didaskalia) wird ZWaT VO  } vıelen be-
zweifelt, obwohl ıcht unbewährt ıst. Denn 1ın ihm ist die Ver-
assung der ırche enthalten, un! keine Verfälschung des aubens, noch
der Kirchenverwaltung, noch der Canones, noch des aubens 6 ber
solche Sonderlinge 1n der Patristik annn ma  ®] 1Ur mıit Dante „HoN
ragionam dı lor, guarda passa.“ Das el. „Diskutieren WITr ıcht
ber sie, vielmehr icke hın un gehe vorbei!“  + Wer sıch auftf solche Zeugen
verläßt, kommt rugschlüssen icht vorbel.

Der sechste I’rugschluß erg1bt sich der nsicht, daß der Karjfreitagfür alle Ger1  tsverhandlungen nıch  A ausreıicht Das gilt ohl für die Auf-
häufung der Dıdaskalia Kardienstag. Man bedenke aber, daß die Feinde
esu schon ange Seinen 'Tod eschlossen hatten un! Nnur auf die nstigeelegenheit warfieien. Für den summarıschen Prozeß War schon es be-
reit die edungenen falschen Zeugen, der ndgültige Trumpf mit der
rage nach Seiner Messianıität und mit deren politischer Auswertung be1i
atius Pilatus War die „Rebellion“ esu gewarnt un! eich mıit
einer Verklagung eım Kaiser edrohnen. S1e hatten Eile, Jesus

erledigen. Der chauprozeß War bis ZU. etzten Szene ausgedach un
vorbereitet. Das achtverhör mit der Verurteilung War die Generalprobe.Pilatus verhörte eSus privat. Das en der Masse erlaubte keine
Diskussion un keine Verzögerung. Pilatus hatte mıift. den Juden seine
Erfahrungen gemacht Auch die Durchführung der Kreuzigung War VOTIT-
bereitet. Was die Evangelisten berichten, sind verschiedene Einzelheiten,die, WIe die Dornen SA Dornenkrone gehörten, ohne einander:- 1MmM Wegesein Statt die groben Wi1ıdersprüche bei der Didaskalia un! bei
Epiphanius suchen, strengt Inan sıch d die Kvangelisten bei einer
nwahrheit ertappen. Muß enn es Christus aufgebotenwerden in der Termitenexegese? Auch Qumran soll mithelfen? Nein,der Gründonnerstag ann nıcht erschüttert werden, ohl aber der Glaube
in der Seele der Christen!

Andeer/Chur, Schweiz Prof. Dr. Tr Zanetti
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MESNER-PROBLEM

Der europäische Mesnerkongreß In Wien (22 24 August) War für
den Beru{fsstand der Mesner eın WIT.  er Erfolg. Man kann wünschen,
daß auch die Priester die echten liegen ihrer engsten Mı  TDEe1TLEr ebenso
ernst nehmen w1ıe cdie Mesner selbst Hineingestellt Zzwischen r und
rchenschi{ff, zwıschen Priester und Gemeinde 1n der eit der liıturgischen
Bewegung, der Ka Aktion un: der großen sozlalen MWAalzun:
uNnserTrer Tage ist vielleicht gerade der Mesnerstand TUr e1INe sehr wichtige
Funktion qauf ırchlichem Gebiet berufen Vielfach trauen Priester 1eS
dem Mesnerstand gar nıcht Z wWwWas ım langsamen Vertfall dieses kirchlichen
Berufsstandes seit Jahrhunderten begründet sSein mag Eın schlimmes
Zeichen der e1t ist auch, daß vielerorts überhaupt keine Mesner mehr
vorhanden S1INd und ihre Beru{fsarbeiten 1n frauliche anı übergingen und
übergehen. ist eın eklatantes Symptom des erfalles, den die
Mesnerbewegung und die liturgische Bewegung arbeiten.

Sehr egrüßen ist CS, daß die Erneuerung des Mesnerstandes haupt-
sächlich VO  . Berufskollegen usgeht und WwWIrd In rund 10 Jahren
ist. die Mesnerbewegung erstarkt und wurde der iırche durch die
pprobation ihrer Bruderschaften oder sonstigen Vereinigungen SOW1e
ihrer Standeszeitschriften gutgeheißen un: anerkannt.

S1INnd durchaus nıcht 1n erster 1N1e d1ie sozlalen nliegen (Wohnung,
Einkommen, Anstellungsveritrag uSW.), die Vereinigungen und Bruder-
chaften geführt aben, noch wen1ger sind S eiwa ewerkschaftliche
Ss1.  en, WE auch die sozlalen nlıegen dieses Standes VOoON der ırche
gesehen un! gelöst werden mMuUussen Den esnern selbst 1st vielmehr
eiNe WEeNn auch icht reın kopilerte Wiederherstellung jener Weihestände

tun, WwW1e sS1e die alte ırche 1mM Ostlarıat, Akolythat un!Lektorat besessen
hat. Diıies SEeiz aber ein! jel intensivere religiös-aszetische, theologische
und fachlıche Schulung als bisher der Fall ist

Mesnerschulen oder -seminare ZU Heranbi  ung VO.  $ Kirchendienern
S1N! eiıne Notwendigkeıit; gerade die Mesner waren  A untier anderem berufen,
die reıin kanzleimäßigen Arbeiten des Pfarramtes, die Einhebung der
Kirchenbeiträge oder die arr- oder Volksbibliothe TrTen. Heute
werden farrhelferinnen 1n ZWel- und dreijährigen Kursen VOINl je zehn
Studienmonaten ausgebildet. eiche Verwendungsmöglichkeiten waren
bel einer nlichen Ausbildung 1n akonats- oder Kirchendienerseminaren
für Mesner und Tganıs gegeben!

Damit Sind einigermaßen die 1ele der Mesnerbewegun gegeben;
der Weg dorthin ıst noch weit, doch muß egangen werden, soll der
Mesnerstand icht weıtum überhaupt verkommen. Die bisherigen Mesner-
kongresse sind nicht bloß Startversuche, S1e sind die ersten Schritte ZU

Zaiel edeniTialls beweist eine Teilnehmerzahl VO  b 'DEer 900 esnern
europäischen Kongreß ın Wıen oder auch eine Zahl VO)  5 300 der VOTLI-

jJährigen Österreich-Wallfahrt nach Maria Plain ein kräftiges Erwachen
des Berufis- und Standesbewußtseins w1e auch des festen Willens, dem
Mesnerstand jenes Ansehen, das ihm tatsächlich gebührt, bei lerus un
olk gewinnen un! sichern.

Der na internationale Kongreß 1n Rom WIrd die Entwicklung ın
dieser 1e.  ung Tfortsetzen. 1el verdan. cdie Mesnerbewegung dem
Verständnis und Wohlwollen. der Bischöfe, das ihnen en gesagt
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Sonst noch nıcht allseıits VO. Klerus entgegengebracht WIrd; doch auch
d1es WITd sich ändern. Wer immer die Mesnerzeitschrift „Der Katholische
Mesner“, die fuüur Deutschland und Österreich ın ugsburg gemeınsam O A
scheint, Aun and nımmt, sieht mi1t reudigem Staunen, mi1t welchem Trnst
und mit elch großer Liebe ZUTr hl Kirche und ZU Klerus der Reform
dieses Standes gearbeitet wird. 5Sache jedes Kirchenrektors soll er
se1in, ZU rel1g1ös-aszetischen, eruflichen un! sozlalen Haltung se1nes
eigenen esners und dadurch des ganzen Standes gern beizutragen.

Salzburg Pralat Dr Sımmerstätter

)MESNER UN MINISTRAN
Mit der chfung Mesners steht un: fällt die Achtung des Ministranten,mit der Achtung des Ministranten STLE| und auch die ngdes Mesners.
Es liegen VIEeN1LE1IC die el überall lange da und
ind S1e überwunden das Ministrieren der eute Buben Hand-

werk WAaT, der ennige willen, der YToschen W1  en, die VeT-
dienen galt. Es hieß für andere, Au TIS den. Buben das Geld nicht
wegnehmen. Sie en recht und chlecht, mußten früh aufstehen, tväglich
antireten, leierten die unverstandenen Gebete herunter, aAren 1m übrıgen sich
gelber überlassen, Oft unbeaufsichtigt 1ın der Sakrisftei, gingen mit Weinflaschen,
Klingelbeutel und he1iligen erTaten (drei Gefahrenmomente!), mMmanchma
wurden iıhnen diie Augen SOa aufgerissen durch unerquickliche Szenen. Und
VOT allem sollten 1Ur W sein, amit die Summe sich icht zerteilte

eute WIrd der ens Altar gemäß dem Prinzip, die Gemeins!
Otftfes geht VO) Jltare auS, Ehrendienst. (Damıiıt S11 nicht se1in,, daß der
Bub ıcht auch: SeiNne Pfennige erhalten. üUrfte. jiecht (elld: ucht für den
r1estier und den Mesner, WIaT UT fr den Me(l(ßdiener VO:  z Übel sein?
Es [0)0000081 immer TAauU a WAas eiNeTr m1% dem. machtt und WwIie einer
angeleite WITrd, damıit umzugehen In den Sturm)jahren waren die Ministranten-
gruppen NSsSeTEe Kernscharen. Das kirchliche eDben, auf das Gotteshaus zurück -
gedrängt, wurde verinnerlicht durch 1ne lebendige un würdige es’  ng
des Gotteshauses. Wie inge das je NNe Altardienst!

Das MU. uns klar sein, die kleinen Buben, die Volksschulpflichtigen Aaus
den unteren Klassen nNnd I1U)  > außerster Notbeheltf für den jienst Altar
a In Werkta«g. Sie sollten Ja Vertretung des olkes Sein, Wissen, Was S1ie
sprechen, sollen Epistel und vangelium verlesen können, sollen die 1a
TE en, Ssie SINd dort zuJlässig, ın der Gemeinde eın Jungmann
ZU  — erfügung steht, weil der eru: S1e VOTI er Morgenfrühe beansprucht.

MU. aber traurıg eine emeinde stehen, Wenn sie Sonnta
keine Jungmänner ZUT Verfügung @, die sıch entuell IU  — ZU I8l
königsfest oder Kolpingsmesse sehen jassen.

1TUS JLE hat 1n Se1Nner NZY. „Mediator Dei“, November 1947“ aurf
die ‚eutung der Meßdiener ZUu ersten Male hingewiesen:: Er esseren
Erreichung Heses Zieles (Gestaltung der Liturgie) WITd nicht wenig eiINe g_
fältige Auswahl braver nNnd: gutgeschulter naben Aaus allen Gesellschafts-
TPEe1senN. beitragen, die ern und freudig, mit Ordnung, Fleiß und ifer den
1eNs l Altar versehen. Dieses Amt sollen auch ern höheren Standes und
höherer Bildung sechr schätzen Werden 1ese nNnaben entspre:  nd heran-
gebildet und unter der wachsamen. Aufsicht der Priester ehrfürchtiger und
regelmäßiger Erfüllung des ihnen festgesetzten Stunden anvertrauten Amtes
angesporn(t, SO können aus ihnen leicht Neue Priesterberufe hervorgehen. Au  B.
Wwird sich dann der Klerus WwW1e bisweilen auch: katholischen egendender ist nNichtt, itter beklagen mUüssen, daß sich. Nn1ı1eMANd findet, der bei
der ejer es heiligen. DIers antworte und diene.“
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Wieder kam Pius XII SDI  en autf den Dienst Altar auf dem ZzZweıten
für das Laienapostolai Rom, ktober 1957 „JST nıcht

ermutigendes €l heutzutage selbst Erwa  sene als eine Ehre
betfrachten, TEe dienen.

Es geht also nicht die Kleinen, icht die Armen, auch icht NUr
die Theologen,, sSsondern die Geweckten und eschulten. er 1st, viel-
leicht NC Priıester geworden, weıl icht mMinıstrieren. mancher kein
lebendiger Christ, we1l ıhm das Geschehen Altare unverständlich blieb,
mancher ist, S schlechter IS trotz des Ministrierens geworden, weil icht
entsprechend angeleitet WUurde.

Der „Oberministrant“ ist autf alle der Mesner. Er MUuß sich als der
große Bruder \  €en, jugendfreun und jugendifris mit einem offenen Herzen
für SEeINEe jüngeren TU MU. den i1enst vor„„bild“lich ablesen lassen
(vom reuzzeichen, V'O'  5 der niebeuge, VO  - der Verneigung angefangen). Je
nach den Gegebenheiten W1Td! eventuell auch: die 1ener aussuchen,
schulen, korrektie Aussprache und altung überprüfen Die ab Drı 1959
gültige Mesner:  nung der Erzdiözese München-Freising, 1959 Nr. D,
befont auch: 0S entsprechende ıtarbeit. Der Mesner sich: SOoOgar als „ UD-
regens“ eiINes pfarrlichen Priestersem1nars fühlen; SeINEe erantwortung wird
ihm Bewußtsein bringen, junge enschen V  - SIN gewissenhaffe,
herbe, mannliche TrOMM1gkeit erwarten, ein er‘!  en, das örperlichen Ab-
stand wahren weiß, also weder Züuchtigung noch w el  Ül Tätscheln ennn

aturlı SOl auch. er Ministrantenliteratur eitschriften und
Schulungsliteratur) etwas Hause eın

Wenn diese Grundsätze, die Pius 11 nahe legte, 1 einer Gemeinde
noch nıcht ur  g S1Nd! Un der Mesner auch nicht die Befugnis haft, 1ın
1e9em Sinne vVorl1ä  1g arbeiten, ist. für ıhn allein: schon wichtig und
notwendig Wwissen, W1€ sıch die künftige Entwicklung ilziehen hat und
sich. vollziehen wird.

GundlachAichach/Bayern

DIENST ALT AR*)
Debray legt in diesen kleinen, recht geschmackvollen Broschüren

wirklich gute Ministrantenbüchlein VO  $ Sie enthalten jeweils genaueste Anord-
nNnungen ber den Dienst bei der hl. Messe und bei den Andachten. Das Zeremo-
niale für die istranten ist bis 1ın die Einzelheiten hinein Nn  u angeführt. Man
sie. sofort, daß der Veröffentlichung dieser Büchlein, die übrigens ein gemein-

Vorwort VO:  3 Exzellenz Franz aune Bischof Von Linz, eieren für
liturgische Fragen der Österreichischen Bischofskonferenz) un! VO:  »3 Exzellenz
Franz (Bischof-Koadjutor VO:  - St. Poölten, eieren für Jugendfragen der
Österreichischen Bischofskonferenz aufweisen, ein sehr genaues und gewissen-
haftes Studium der eiligen iturgie un der ubriıken vorausgegangen 1St. Man
hat diesen Büchlein geradezu seine Freude. Es ist icht eine rockene
Darstellung Oder ine nüchterne Rubrizistik, sondern Was s1e enthalten, ist mit
seelsorgerlichem Herzen für die Ministrantenbuben geschrieben. Die Gliederung
der einzelnen Abschnitte ist inhaltlich klar abgegrenzt un!| druck- und bild-
echnisch in vorbildlicher Übersichtlichkeit angeordnet amı ist icht bloß für
die Medßdiener, sondern auch für eden, der mit deren Betreuung selbst tun
hat, ine wertvolle Hilfe geboten Übrigens stammen die einzelnen Zeichnungen
VO UtfOr selber un diese Skizzen sind besonders gut gelungen. Wir dürfen
die beiden ersten Heftchen der genannten Schriftenreihe mıi1t bestem Gewissen
en wärmstens empfehlen. Dr nselm Schwab ([}

*) Schriftenreih:‘ „D) Herausgegeben VO' Debray, eft-

broschiert, ährmann-Verlag, Wien (2274/2275)
chen „Dienst EUT  esse“, broschiert, Heftchen Dienstzur Andacht“,
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BUCHER UN SCHRIFTF

TURGIEWISSENSCHAFTLICH QUELLEN UN  e RSCHUNGEN

Oolykarpus genaer  ° Heilsgegenwart. Heilswerk Christi und
die Divına den. Sakramenten: untfer besonderer Berücksichtigung VO!]  }
ucharıstue und aufe. Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen,
Heft Xx VI und! 128 S, rtoniert Y..B30. Verlag Aschendorif, Üünster (2133)

Eine Frage, die immMmer wıeder beschäftigt, die W1e ust, die Heilstat
Chris den Sakramenten. VOT aıllem der Liturgie, kultischen Voll-

gegenwä  g gediegene bhandlung Laacher OonNn! will en
ersuch en „die Sakramentfe 111 icht d'er werkzeuglichen und vorbildlichen
Ursächlichkeit des Ursakramentes, der enschheit Christi und der ın inr
VO.  rachten Mysterien Tachten“ ID WIrd: dieutlich, daß iın den
kramenten und 1n CEer‘ elligen Liturgie derT Cdas 11
Heailswerk des Herrn 1N. sakramentaler Vergegenwärtugung, eben durch: das Tun
der 1r  e, wirkend gegenwärtig 1StE. Dur:  <} den Vollzug des Rıtus 1ST. diie
Möglichkeit gegeben, die: historische eirlstat Christi „jeder Generation ZzZugäng-
lich 1206). Wir danken d'em. Uti0OoTr und Se@1Ner gewissenhaften
Trbeit, cdaß wesentlich dazu agt, erneut Läch:  —+ 1n dıie oft schwierıgen
Sachverhalte ineinzufragen und dem theologischen und überhaupt dem
menschlich-christlichen erstäandnıs erschließen.

Nselim Wa' ÖO.S

Marıa Bernard De S O00S mystere liturgique. D’apres aın ‚eon le
Grand. Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen, Heft 111 un:
152 S., kartoniert 12.50. Verlag Aschendor{it, Münster (2167)

ä  ‚z aller theologischen Erforschung und Neuheraushebung der Mysterien-
lehre der kirchlichen Überlieferung 1ST ql e keineswegs mM1 Macht

das Jebendige ewußtse der Kirche gefreten, ges  weige ‚ennn 1n ihnre
Praxıs übergegangen, w1ıe S1e ihr zukäme. SOonst köonnte niıcht geschehen,

Fernsehen, ‚Un Bildaufnahmen, L1LUT einıge YTscheinungen un-
age weitgehend Cdas kultisch-sakramentale der

Kırche Sich: eindrängten, Ww1e SC Klöstern geschieht, die sich) die Dbeson-
dere Pfliege des Myster1ums Aufgabe gesetzt haben. mMuß jede
begrußt werden, die 1euen und: uchtbaren Tag Tkenntnis der
Mysterienlehre und iNrer Bedeutfung für das kirchliche ‚en VO  5 eute Aaus
en christlichen Überlieferung heraushebt. Denn die MysterienJehre

nıcht VO)  =) Anfang eologische pekulation, Ccie mit. rationalen. itteln
des .Laubens eine kultisch-sakramentale Tatsache des Heiles

erfassen und: kläaären versuchtt, SONdern Mys  1e, d Einführung 1n
einen Heilsvorgang, WwW1ie 1mM ITUS Cder ırche eTatl WIiIrd. Mystagoge 1ST
jeder Bischof, Priester OodeTr jakon, essen Berufung und rmächtigun:;
1S%, die Gläubigen 1n das oder einzuführen,

ihnen vollziehen oder s1e Selbst vollziehen Lassen. ADe nicht
jedem VOI)X ihnen 1ST gegeben, mit beredten Orten VOoLlL.  Car jefer theolo-
gischer Einsicht, die V O] Mysterium genährt Z tun, Ww1e der 'aps und
Kirchenlehrer Le0 der Große. eshalb iste Cd1e Studie VO  - Dom De S0oOs
begruüßen Sie unternımm: CS, den SECETINONECS des hl Leo den eiten
und esten des Kirchenjahres, Cden: fonties divinae grat1iae, w1e
S1e nennt, die Lehre der Kır  e uber die Mysteriengegenwar und Mysterien-
wirksamkeit eben und belegen. Es ist nıcht W1  g, daß Wr V'OI| Leo
dem -.Toßen die erstie vollständige Sammlung eines Papstes Ar} SCTINO haben,
Wenn auch 1e9Ee ung ıwcht in TI  er usga vorliegt, W1e Wır
S1Ee TUr die T1 eOSs haben. Vıel wichtiger S daß der Mönch VO  5 VDen (Aq ea
den eTrsSul £, diı Le1t- und Heilsgedanken: der ultisch-sakramentalen
Theologie des Papstes Aaus den 1n fundierter philologischer Exegese
herauszustellen, ihrer  E erkunft fragen und TI S|  Heßen,
S1e fast alle der Liturgie se1lbst es! SiNd, die Beeinflussung urch
andere griechische und Jlateinische Väter Aur erın: Daß die Herausstellun:
und Gruppierung dieser statsachen und eilsworte noch ergänzt und
weitert werden kann, WITd der Verfasser gewiß zugeben.
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Mit. Nutzen die rbémerkmwerte Arbeıit VO  - DDr. Düri1g,
Imago, eın Beitrag Terminologie und Theologie der mischen J tUTg1e,
Muünchen 19092, die ın der Bibliographiee herangezogen werden können, wıe
auch dıe DTIgenN TrDelten Uur1ıgs Dom De meine eiden. kleinen
STuchen uctor 1n Roman Liturgy 'O11a, Studies the Chrıstian
Perpetfuation of the assıcs I, New Yo 1946, 31—34) und ncitare
Century L1tUurgy OL1a }; 130—144), miıt ıhren Hiınweilsen: auf Leo und Leon1anum.

eS]' ekommen Sind,, ist verständali« IS waäre wunschen,
da ß manche ähnliche Studien der AÄATDEeIT VOILX S00S folgen möOchten,
WIe auch der Me1nNnes Laacher TUGeTs Polykarpus Wegenaer, Heilsgegen-
Wart (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen, 33), am eın
imMMer reicheres Bıld Cdes :Laubens der 1T I2 die eilsgegenwa:

erde.ysterien und: ihre Wirkung auf d1e Geschöpfe gewgnmen- OMAas ichels

Raphael Schulte Die Messe als Dpfer derx Die Lehre früuh-
mittelalterlicher en uüber das Eucharıstische OpfTfer Liturgiewissenschaft-
liche Quellen un: Forschungen, Heft 39; XVI1 un! 198 S 9 kartoniert 17.8Q.erlag Aschendor{it, Muüunster (2261).

Die Messe als Opfer der 17 ist ‚eute eın Begriffsinhalt, den WI1r
unseTen aubıgen Nnı deutlich VOTLT en stelilen können.. Da cAie
eler der nı M esse era auch den rühmittelalterli Theologen 1n
Hesem 1NNe verstanden und 1n ihren Schriften erkannt und er  191“ wurde,
zeiıgt UuLLls die subtile Arbeit Cdes UTtOTS. Kın weitumgreifendes ebiet stel’lt
SC1INE Untersuchung SCHhON allein: geogTraph1s dar Im ersten Teil handelt,

den spanischen Raum. mit der Te Isidors, der spanisch-westgotfischen
Liturgie SOWw1€e der spanischen Uutoren Isicor. Im zweıiten Tenl bringt
die Theologie dIes hL. Bed.  Ö ber das Meßopfer und: 11 dritten. eil, seiner Tbe1it
OM ausgiebig der fränkısche Raum ZU  — Darstellung. Wir MUSSen un  N hier
V  L  en den Einzelheiten und Einzelfragen dieser wertvollen TDeit nach-
zugehen. 0588 wichtig, fests‘  en können, die 'r gerade
auch 1 Zeitalter des Frühmittelalters 1n ıhren Theologen Ccie ge Messe
nicht anders erstanden haft, als das Opfer Cder Kirche Der Verfasser be-
nutzte eE1INe reiche VIETa befe! allem SOT S! ausgeschöpftes Quellen-
material. N sSeIm WaOS

Liturgisches Jahrbuch. Vierteljahreshefte für Fragen des Gottesdienstes
Herausgegeben VO: Liturgischen NSIILU Trier Jahr, 1953, Aschendor{ifische
Verlagsbuchhandlun Münster, estialen 256 S 5 Leinen 16.50, kartoniert

(2260)
Äus den verschiedenen sehr \ehrreichen Beiträgen können W11 iın

unseTrem naturlich einige herausheben. eseCNSWwEeTr“ ST der
satz VO  - ‚asar (Trier) „Neue Verkündigungsaufgaben auf
-.Tund der el Woche.“ Fur eillıge Woche se]lber und ıhre einzelnen
Tage stellt die Forderung auf, die sSo. £1Ne Kurzansprache se1n,
keine Zeremonienerklärung, SONdern Mystagogie, nıicht VM sSsondern ın
der eines herz!‘  chen €SpTächs, auch: vchrt mMoTalisierend und: ebensowen1g
„freischweben reff: SiNnd' die Anregungen uber die Kurzansprachen

den einzelnen agen 1mM Triduum Sacrum selber, desgleichen ZU.  — stier-
nachtfeier Eigens Cder UTOT die Verkündigungsaufgaben 1mM
men der Ostervorbereitung. Als letzten Punkt Balthasar Füischer

1mlgerungen für d1ie Gesamtverkündigung. Die Ausführungen, die Ssich:
wes  en aut Senmn afera: ürzburg ützen, <Sind urchaus rich-
fungweisend.

Heinz betitelt S£1NeN Aufsatz „Osterfeier und Buß-
sakramen 64 Hier rührt gerade eın wesentliches nlıegen er astfora.
Ohne orbereitende uße und vorhergehendes Fasten ist e1INe ejer der
Auferstehung icht MO Es solle VOLr allem dem Bußsakrament. 117 Hıinblick
auf die Oster 11 Vorbereitung jene ;‚ellung 1mM Gemeindeleben zukommen,
die 1LE in den fruhen! Z.,eiten Ces Christentums Die Gedanken Uund Vor-
schläge, we. Schürmann aufführt, sind auf alle alle sehr beherzigenswert.

Bernhard Drees „Erwägungen Sotervologie der iturgischen 'as  a—-
feler nach Johannes Pins. faßt die Gedanken des leider Zu früh dahın-
gestorbenen Liturgıkers ZUSamMMmMenl. In icht. ebt das
esentliche d'es Gedankengutes VO')  - Johannes 1inNns heraus. 1ns Wäar, w1ıe

111



eigentli O richtig erkennen, C SNnr grundsäfzliche enker
Wenn auch MANCHE Einseitigkeiten <e1NEeN. ufsätzen anzutreffen S1D  d O
bleibt Eigentliche (+edankengutfes n dauernder Gültigkeift.
ireuen uns, die gTroße esamtschau: VOI Johannes 1ns. immer mehr E1 -

Wird.
Der er  ag „Bel der Wandillung“ V O]  S n 8  Nn bringt

Erachtens e1Nne maßvolle ärung die ;10N, die die (3 emuter VARL Teil
ziemlich. atte. ETa auch! 1n Österreich Ven  erte Tage,

die gläubige Gemeinde CeTr amn  NS tun sSolle und WE& e
efien selen. ungmann Dbringt 1Ne UuUrze historische Darstellung und

kommt dem ScCHhLUß „Darum besteht keine unbedingte Notwendigkeit, daß
geradiee dA1esem Augenblick (bei der AaNnıdun Die Red.) mM1it £11Nem alles
umfassenden Gebetwort leise Oder Laut Cdie pferhingabe ausgesprochen werde:;
aie Liturgle se. tut ja auch nıcht. AÄADer £e1iNe ung der himmlischen
Gabe dem Augenblick, S1e dem Priestier die bal gegeben ist
VO  $ ıhm DU  >} emporgehoben W1rd,; 1ST wohl mıindestens angemessen.“ Jung-

fände für sehr passend, Wen. die aubigen eln TO. Kreuzzeichen
beiit dier andlung machten.

Theodor ‚>  ‚> schreibt über „Krankenseelsorge und: Liturgie
ist bekannt, daß Von den Krankenhausseelsorgern 1nNne „zeitgerechte“ Revıslion

Krankenliturgie gewuü: WÜird. Dies wurde schließlich: eine diesem
Punkt notwendige ‚ung dies: OM anum bedeuten. Die Collectio
Rituum Germanlae sich natfurgemäß engstens das Rıituale Romanum
gehalten. ine AÄnderung Rituale jedoch Vo  = vorneherein 17 der

der tuhles. Daher kann n nuıch' einen völlig NEeuenNn
exft und Rıtus einführen. Schnitzler macht e1nen SNr brauchbaren Vor-
schlag Es SO. OlleCI10 1fuum ein oOomMentar herausgegeben und auf Grund

eine erweiterte Uusga d 1esSer ‚OLLeCTIO um eraTrTbeitet werden.
FKinen Weg sSschreitet e11s 1n Österreich 17 er DMLOZEesEe Gur

dekanatswelse Einführungen 86l die dort ubernommene OLLEeCTLO 1tuum
abgehalten werden. Es wWwATre 1: Mansgel, VWeNN eine grundlegende eueTrung
nich: M1T. e1Nner entsprechenden f  JTärung DZW. Einführun: vVorg!|  en
WwWÜUurde FUr diie Kranken'liturgie sealber Sind die Dinge derzeit noch 1n ernster
Diskuss10on. Aufsatz VO!  5 OT Schnitzler ZzEeIN;| hıer Banz konkrete Wege

nselm WaO5und Möglichketiten.
Walter Dürig 1eias urg1ica, 1en Frömmigkeitsbegrüiff und ZUT

Gottesvorstellung dier abendländıschen 1LUurgıe. 244 S., Leinen. — kar-
tonjert Verlag Friedrich ste%, egenburg (2163)

Hiıer Negt eINe schr dankenswerte Untersuchung VOT UNsS. -ETa4 das Wort
„Pietas“ EeNTZ]: sich rechtien Verständnis ar E1 erfasser

dien. eigenflichen Begriffsinhalt d1eses oft gebrauchten Wortes auf
Grund SOTSSamer nalysen heraus: als Kultifrömmigkeit, gegenseiüge 1e der
Gläubigen un Bezeichnung V O:  s E1igenschaften E, Er weist durch
e1Ne Arbeit TAauU: hin, der Ausdruck Pietfas keineswegs V O]  5 der Bıbel
eın erzulen und verstehen Vielmehr, WIe Ja nicht anders ET -
warten, S1N.d; zeitbedingte Vorstellungen eingedrungen, die dem Wort ihren
besonderen Vorstellungsinhal miftgegeben haben. Im diese rbe!

eine reiche Quellenforschung und Literaturbenüftzung aufzuweisen
haft, möchten WIr sehr wünschen, daß weltiere ahnliche sprachliche Untersuchun-
gen unternemmen werden. Dr. NSe IM Schwab OS

Josef Ormne] Kommt der Diakon der frühen 1r wieder? erlag erder,
Wien; 196 S., TOS! < (2251)

Der erfasser 1st angs schon urch seine emühungen die rage, die
vorliegendes Buch ZU! Gegenstand hat, bekannt. 1lele T1Litien aus seiner
Hand, die 1ım esamten euts:  en prachraum ZU) eil als eifräge ın eit-
gzcNr1ıifien erschienen sind, künden VO!  5 der Dringlichkeit, ernsthaft das Für und
er diskutieren. Man mag sich 1Ne gewlsse Zurückhaltung auferlegen,
aber mmMa  ® geht do:  g} wohl icht fehl, wWwWenn WwIr gerade 1n der ntwicklung des
eiches ottes VO':  5 eute eine bestimmte Notwendigkeit sehen, daß der iakon
der n Kirche wieder kommen möge. Das vorliegende Buch bringt 1Ne VOT-
treffliche Behandlung dieses Anliegens und ist VO:  } utopischen Vorstellungen
sicherlich weit entiern Besonders wertvoll erscheint UunsS, daß sich ler ein
Laie, der en und eobachtung Neraus VO  3 den ıngen enntin1ıs haft,
sehr für diesen on der 15 einsetzt. Die erhältnisse 1ın der Diaspora, 1n
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den Missionen draußen, aber auch 1N uUunNnsSeTenN Pfarrgemel:  en mit jener Über-
belastung rbeift, untfer der der Priestier von euftfe wirken muß, erwelıisen
Berechfigung dafür, daß INa nach dem iakon, der War N1C7 die Priesterweihe
haft, wohl aber auf Grund seiner Diakonatsweihe für viele dringliche Funk-
tionen eingesetzt werden kann, immer na  altıger verlan. 1€e ache damit
abzufun, als Onnte ebenso gut die Priesterweinh!' hinausgeschoben werden,

eben auftf läaängere Jahre hinaus Junge enschen für den jenst des
Diakonates freizustellen, erscheint, wohl für einzelne äalle möglich, wird sich
aber 1im allgemeinen beim geradezu bedrohlichen Priestermangel icht halten
lassen. Es geht ja icht arum a 1m seelsorglichen Einsatz

aben, sondern den vorhandenen Priestern 1n ihrer Überbelastung den
die e1tLe stellen.

No!ı  R kann ine ndgültige Entscheidung, die ja NUr Rom alleın en kann,
icht erwartet werden. Der Heilige tuhl WIrd gerade jer alles Für und Wider
erwägen, ehevor 1NnNne Entscheidung ommt. Aber WILC begrüßen C5S, Wenll di
Anliegen immer lebendiger und auch ernsthafiter aufgegriffen WIrd

Dr. nselm Schwab, e)N)
Hans er und Buchstabe der Sonntiagsruhe, Eine historisch-

theolo.:  e Untersuchung Über das er! der knechtlis  en VOIL der
rkiırche auıf VO!'  - Aquin. D, Leinen — 13
Mühller Verlag, ur:; (2175)

Der Sonnftag ‚eute Son) relig1iöses und seelsorgliches An-
en. Mit der des Gottesdienstes schwand: einem geradezu
erschreckenden d1ie Einhaltung und anTrTun: Cder Heitsruhe. Die VOL-=-
lLiegende Arbeint durchschreitet die ahrhunderte, angefangen VO  - eiten
der Urkirche Dis era Thomas VO!  5 Qqu1in und geht Hand VOonNn uellen
dem Gebot der Tbeitsru: Tag des Herrn Dabe!l wird mit aller
Deutlichkeit herausgestellt, diie Tbeirtsruhe inren eigentlichen theologischen

Freisein dien Kult hnatte. Freilich WUTrde d1eses Gebot Z eten
verse.  ändigt und Cder Lefere Zusammenhang nıch: mehr gesehen. Buch

aufgeglıedert Dietet jeweils den größeren Dbschnitien e1inNne
übersichtliche, alles esentliche miteinbegreifende Zusammenfassung. Auch
stutzt sich, w1e schon angedeutet, d1ese Tbeit autf e1INe gründliche eEeNNTINAS
der uellen und VOLr em auch die einschlägige 1 LETAatuUur.

Dr. Anselm Schwahb O.5
Gabriel Esauilino Sie sind uDNs ahe. Kın Buch VO  5 den Armen Seelen

Verlag Felizian Rauch, nnsbruck Gebunden, 198 Seiten, s 108 — (2207)
Dieses Buch soil un:  N helfen, das re!i erhältnis den Seelen unseTerTr

Verstorbenen en Mit tiefem theologischem Wissen zeichnet der Verfasser
geireu nach der Te der 1r und 1mM ns! die ater das wahre ild
VO.  3 den ‚armen“ Seelen als „heilige“ Seelen. Er SDFI| VO:  - der Unsterblichkei
der Seele, VO: Tod un! zN VO:  - der Moöglichkeit, den Armen Seelen urch

un Ablässe helfen. Wır erfahren auch, Was VO  - angeblichen oder
en Privatoffenbarungen, VO:  5 Visionen, VO  - Erscheinungen un anderen e1N-
schlägigen Phänomenen halten ist. Diese chrift ist ein Buch der rOöstiung,
das san VO'! Hier Z.U en die TU S!  agtT, denn weder noch
Vergessen darf uns von den eelen NseTer Verstorbenen trennen, enn
sollen WIr mit ihnen verbunden bleiben Johannes

Maranatha Adventsgebefte avenna. Herder-Verlag, Wien. S.,
(2188)

OÖstlich die Ausstatifiung und kostbar der Inhalt. Alte Adventsgebete IS
Ravenna 1n lateinischem und deutfschem ext. Es sind ıcht bloß Adventsgebete
für den dvent des Kirchenjahres, sondern auch. für den dvent unseres Lebens
Gerne wird jeder in tillen Stunden diesen kurzen Gebeten greifen, seine
eele der Erdentiefe Gott emporsteigen lassen.
d neider: Verhüllter Tag. erder-  aschenbu! and 192 S.,
2.20 (2237)
ntier dem blauf der ebenstiage S  eiders, seinem Weg VO! Z weifel

ZU) Glauben ist die höhere Wirklichkeit der göttlichen nadenführung wohl
verhüllt, doch wird S1e gerade den tragischen atUlonen dieses postels des
christlichen Gewissens transparent im KTEeuz. Es War ihm gegeben, Tagi und
Erlösungsherrlichkeit des Kreuzes Christıi seinem eigenen en und in der
schichte seines olkes erkennen. Dieser Herderband eWwa. guten Einblick
1n die persönliche Sphäre Reinhold chneiders Dr. Raphael Kleiner OS
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eihera Eine Pilgerfahrt in das Heilige Land, ubersetzt VO.  e Doz. Karl
Vretska. ernına erlag, Klosterneuburg. 289 S Ln 119.—, 20.70 (2204)

Um das Jahr 400 hat etherla, eine ochadelige Klosterfrau, Reisen nach
allen biblischen Ländern unternommen, 1Iso nach Ägypten, Arabien, Syrien und
1Ns Heilige and. In iNrem Bericht, abgefa. in ihrer Klostersprache, dem Latein,
erzäahlt S1ie ihre langen Maärsche durch die uste, ihre Begegnungen mMi1t den
Mönchen der EinoOde un ihnre espräche mi1t den 15  oien der Staädte Wır
erleben die relig1ösen Zelten un:! este des Kirchenjahres, die mit prächtigen
Zeremonien, den eiligen Orten doppelt ergreifend, un MI1 einer staunens-
wert intensiven 1tieler der ahlreichen Gläubigen egangen wurden. Eın Buch
für den eologen un für den interessierten Lalen, besonders für jene, die 1iNs
Heilige and reisen wollen Oder chon dort en Johannes ugler

Aus dem Ars erlag, Josef uüller, München
Katholische Schulbibel. Bearbeitet VO.  — aul Bergmann, Nl  r herausgegeben

VO:  e ÖOtto Karrer. eIidrtTu:  ılder VO  - Gebhard Fugel, 352 3  nN, Karten,
Photos VO. eiligen and. Ln 6.30 (2211)

Die in katechetischen Kreisen geschä  e Bergmann-Schulbibel hat der
erlag Ars 1n Illustrierung durch die ekannien Fuge.  1  s  er VO:  j Otto
Karrer HNeu herausgeben lassen. Der exTt, wurde besonders 1mM Psalmenteil
ergänzt un im Neuen Testament in arrers eigener Übersetzung wieder-
gegeben Übersichtliche Einteilung, Ergänzung des Wortes durch das Bild, eın
Trauchbarer Anhang (Evangelien 1n Kirchenjahr Personenregister ZU. en
Testament ein kleines Lexikon ZUF eiligen Schrift er aul  Cn dem eiligen
an owWw1e das Inhaltsverzei  N1s mM1 heilsgeschichtlichem Überblick bilden die
Vorzüge dieser ibel, die als wertivolle Auswahl-Bibel auch nach der
Schulzeit weiıitesten reisen die Heilige chrıft Vor{tiel  aft ersetzen annn Die
vollendete technische Ausführung kann INa  - als Musterbeispie. afür bezeichnen,
WwI1e Religionsbücher esta. sSein sollten, bereıits durch das Außere füur den
Inhalt gewinnen. Johannes ugler

Hermann Zeller Und Org! ist onn S kart., 2.50 (2257)
Das 1m Rundfifunk wichfige, aber auch flüchtige religiöse Wort WIrd durch

dieses Bandchen nachhaltigerer Wirkung festgehalten. Eıner der vielen sich
die Sonntagsheiligung ewegenden Gedanken „Der Sonntag ist. eın heiliger

Tag und will uns er führen indem WI1Tr die TeNzen des eigenen ber-
schreiten und ın die Ob7je.  1V1la des irchli.  en Kultes eintreten, erreichen WI1Ir
die Anteilnahme Ottes eiligem Leben, die das undamen:' uNnseTes S1'  en
Strebens und uNsSsSeTEes Jückes 1Ss “*

Neues Testament. Übersetzt und erkläart VO)]  } Otto Karrer. Neubearbeitete
Auflage 1959 8320 S., arten, Dünndruck, unstleder mit Goldprägung,

11.60 (2273)
Wie sehr diese schon er wıederholt gewürdigte Bibelübersetzung VO:  @

Otto Karrer den Standardausgaben des Neuen estamentes gehört, Dewelst
die wiederum noftwendig gewordene Neuauflage. Das äußere £Wand wurde
schön und widerstandsfähig zugleich gestaltet.

Josef Bernhart eilige un! Tiere. 240 S., Balacuiır-Einband, Goldprägung,
10.80 (2254)
Der Herausgeber schreibt seiner amm. „Das ist wohl e1n absonder-

es Buch Wovon handelt, 1s% eine geheimnisvolle ache die ungewöhn-
Niersien im Reich der Seele.“
liche Fühlung zwischen en Menschen un! dem Tier, dem ersien und

Hermann Leon: Nnferm Gipfelkreuz. ugen! erobert die heilige Messe
S., Ganzleinen Nexibel, 4.90. rena- Verlag, urg (2267)
ittels Vergleichen AUS den Interessengebieten der Jugendli:  en wiıll der

Verfasser uns ZU. instie ın den „heiligen er des Meßopf{fers vernelfen Im
ahmen einer Bergiour gelingt ihm, uns den vollen Einsatz verstehen lassen,den T1STIUS VO):  5 uns fordert, WeNnn WI1r Ihm 1pfel des Dpfermahles egegnen
reifere ugen!
en. Diese lebendige der eßerklärung eignet sich vorzüglich für die

Dr. Raphael leiner O.S
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Je Selten und Tiefdruckbilder,
Elisabeth Kawa Die hil. argare!i Maria Alacoque (2282) Alt-

Die Welt des losters. Fur einen jJjJungen Mannn (2280) r ik:
OSB. ennst du Klosterifrauen? Gespräch mift eiInem Maädchen (2278)

- RKo:  S h icht. Trostwortfe der eiligen chri{ft (2279) Ida
Luthold Eın bOoser eind. Der Alkohol und Se1INe Folgen (2281) Die heilige
Messe ern MIit ausgewählten Auinahmen (2230) Anna atharina
Emmerick Rosenkranz-Befifrachtungen. Seiten, Bilder, kart., 2.20 (2277)

Heinrich Federer Der heilige Habenichts. Sammlung Sigma Japanisch
ebunden, mI1t zweifarbigem Text, Seiten, Geschenkausstattung, 250 (2299)

Benoit Seid ylucklich. Sammlung igma Japanisch gebunden, mit far-
1  em Buttfenumschlag un! ganzseltigen ufnahmen Kupfertiefdruck,
eschenkausstatftfung, 2.50 (2256)

eısheli der Freude. Sinnsprüche en ahrhunderten apanıisı
gebunden, Geschenkausstattung, 4.20 (2232)

Beglückende eishe Sinnsprüche aus allen Jahrhunderten Japanisch
gebunden, Geschenkausstattiung, 4.20 (2258)
Aus dem erlag Veritas, Linz

Franz Krösbacher astiten und sfiern in der Familie. s, br. S . S
(2262)

ermann ronsteiner Wechseilgesänge für Kirche, ule und Heim. S.;
ı S (2263)

ebfeler in Wort und. Von der Arbeitsgemeinschaft für Meßerziehung.
S E Dr. 1.50 (2264)

Dr. Joseph olzbacher Immer beim Herrn. ande in der egenwa: Gottes
nach Mutter ara Fey 152 SY Abb., albin., 5 Gabriel-Verlag,
ling Dei Wien (2208)

Fın Werk für Prediger, Katecheten, Präsides, für Geistliche und Lazen jeden Standes!

U(STAV K SE

Die Feier der heiligen Eucharistie
Vom Werden und ınn ıhrer Iiturgischen Form

192 Sezten. Gebunden sFr. / DM 85.80

„ 1mmer wieder steht der Seelsorger VO: der Aufgabe, seiner Gemeinde die heilige
Messe erklären. Es stehen ihm hiefür ausgezeichnete Werke ZUr Verfügung, die ber
me1ılst gekürzt und in die Sprache dertr Latien umgemunzt werden mussen. Hier hat
der Autor ein uch votrzulegen, das nıcht Nnur die erwähnte Aufgabe etleichtert,
sondern Fragestellern und jungen Menschen die and gegeben werden kann. Es
vermittelt eine Erklätung und Vertiefung der heiligen Messe SOZUSAagCN VO: der
Kirchenbank her. Der mitfeiernde Laie wird Hand des Sichtbaren und der Texte
in die verborgenen Geheimnisse eingeführt Eın vorzügliches Handbuch Iso für
die anzel un: den Vortragssaal.““ ( Anzeigenblatt fär die R alholische Gesstiichkest)

‚„‚Hoffen Wir, dieses uch ein Volksbuch werde, aAaus dem Tausende Ver-
ständnis und 1ICUC Liebe schöpfen für das kostbarste Geheimnis, das die Kirche be-
sitzt. ( Prof. Dr. ]unemann, Innsbruück )
DE Ist ein wirkliches seelisches Fest, dieses uch lesen Es hat uch dem
Theologen unı Priester sehr V16€  ] hieten.““ (Dr. IMn ‚, SRapulier““,

EX - V ERLAG LUZERN/MÜNCHEN
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MC 0UO _Schrißtenseihe
CHRISTIANUM

Salzburger eıtrage ZU  ” Religions- un Geistfesgeschi  te des bendlandes
Nnier Mitwirkung VO:  5 Univ.-Profi. IJr eda hum OS  vo

un! Dr. 1as Vereno, herausgegeben VO.  (
Univ.-Prof. Dr. "Thomas Michels OSB

Der Herausgeber ZUuUTr röffnung der €l

„Wenn VO.  $ alzDur: mit seiner unıversalen Tradition eine nNnEeUeE riften-
reihe ausgeht, re'  ertigt sich das durch die NU schon ber ein Jahr-
hundert en emuhungen, die 1810 aufgehobene Salzburger Benediktiner-
Universitä in einer ihr gemäßen neuzeitlichen orm wiedererstehen
lassen. Die Salzburger Hochschulwochen, die se1it 1931 jährlich veranstaltet
werden, en besonders in den etizten Jahren in ihrer Themensefzun
immer eutlicher erkennen lassen, daß die geplante Albertus-Magnus-
Unıiıversita ine Lehr-, ‚8  >  ungs- un:! Forschungsstätte der anrhne:ı auf
dem TUN! des unverlierbaren europäischen Geistes  es werden soll.
Sie wiıll versuchen, das Neue, das ın uNnserer e1it nach Antwort ruft, mıit
den ihr gegebenen Mitteln ın die abendländisch-europäische Ta|  10N
einzuordnen.

In diese Au{fgabe soll auch die chrıftenreihe ‚Aevum Christianum' ein-
bezogen werden. Die Herausgeber beschränken sich el icht NU.  — auf
Vorlesungen, die be]l den Salzburger Hochschulwochen gehalten wurden,
sondern S1e sSteEe. ebenso anderen wichtigen Beiträgen ZUT Erforschung der
geistigen ewegungen ın der abendländischen Weilt offen.“

Soeben erschienen

ythisches Wissen un enbarung
Von Matthias Vereno

112 eiten,an 7.50

Transzendenz der Erkenntnis
un! Eschatologie der Geschichte

Von Alfons Adams
148 Seiten, Pappband 9.80

eitere Titel befinden sich Vorbereitung
ezug durch jede Buchhandlung

VERLAG AS  HE  DORFF MÜNSTER WESTFALEN
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Ptarrkırche Bad Hofgastein, Martın Prugmöller, 1748

‚Chezistus ist NS gebozen, kommt, laßt EL,  a anbeten



HIN FESTPSALM ZVU GEBURTSTAG DES
Psalm DO. Al Augustınus gedeute

Z um Ende C121n SsSalım. für avı
Der 1Le 1st klar iıcht der Herr eSUus Christus sagt Was olg SONMN-
ern wird VO  - Ihm gesagt

Die Hımmel ruhmen die Herrlichker ottes
Die gerechten Evangelisten denen ott WI1e Hiımmeln wohnt
egen A Uus die Herrli:  eit uNnseTes Herrn Jesus Christus Oder auch die
Verherrlichung, durch die der Sohn den ater auf en verherrlicht

Und dıe er. 5e2ıner Hände verkündet das Festwerk der Welt
Die Taten der mächtigen Wirkkrait des Herrn verkündet das WFest-
werk der Freimut des eılıgen Geistes, da Himmel geworden,
W as vordem Furcht 1Ur Erde Wal.

Der L’ag vergıbt dem T’ag das Wort
Der erbringt den GEISTIGEN die unwandelbarer W eis-
eit Gottes das WORT, das rsprun ott bei ott 1st.

Und die aCı verkundet dem T’ag das Wiıssen
Des e1ls  es Todesanfälligkeit verkündet den weitab versetizten
fleischlichen enschen, indem Es ihnen den Glauben inA6ßt das
Wissen VO  m den künftigen Dıngen

1C Worte sınd CS, sınd nıcht eden, deren aute MLA  3 nıcht hörte
durch die die Stimmen der Evangelisten nicht gehört würden, da
en Sprachen das Evangelium verkündet wurde

ber die Erde gıng mAUS ıhr Schall ıhre Worte bıs dıe en der
Erde
In die Sonne hat Er eın Zelt gesetzt

Denn der Herr wollte, die eiche diesseitiger Irrungen bekrie-
gen, iıcht den Frieden, sondern das Schwert auf die Erde fallen las-
SE  w (Matth 34) SO seizte Er der eıt VOT er ugen, se1ıin

Kriegszelt hın, das Heilswerk SCE1INeTr Menschwerdun
Und Er gng hervor W1e e1nNn Bräutigam AaAUS seıner Kammer

Er g1ng hervor aus dem choße der ungfrau, ott der mensch-
ichen Natur WI1e e1in Bräutigam der Tau vermählt wurde

Er hüpfte auf W1e A Rıese, sSeinen Weg laufen
Er hüpfte auftf WI1IC eın ganz starker eld der die übrigen enschen
unvergleichlich Stärke übertrifiift icht zelten, NEC1UN, Se1iNnenNn

Weg laufifen Er 1e ıcht stehn aut dem Weg der Sünder (PS, 1)
Vom en Himmel seın Ausgang ıST

Vom atier Se11 Ausgang, nıcht eitlich eın CWI1S, Er VO NVa-
ter geboren ist

eın Aufgang bis ZUT oöhe des Himmels
Au{fgeht Er der der el bis ZUTC Gleichwesenheit miıt
ater
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Und ıemand ıst, der sıch verbärge VDOT seiner Jut
Da näamlıch das WOR'T auch Fleisch geworden un 1n gewohnt hat
un annahm Nser menschliches Wesen, erlaubte Es keinem erb-
ichen mehr, entlasten sich miıt dem Schatten des odes, da der
Glutbrand des Wortes das sterbliche Wesen durchdrang.

Das Gesetz des Herrn ohne dıe Seelen
Gesetz des Herrn ist GS; der kam, das Gesetz erfüllen, un icht >
aufzulösen (Matth x 17) Gesetz ohne Fehle, enn Er tat keine Suüunde,
un eın TIrug War 1n seinem Munde I Petr IL, 22) Er drückte die
Seelen icht mit dem Joch der Knechtschaft, ondern kehrte S1e ın
Treıinel u auf daß S1e Ihn nachahmten.

Das Zeugnis des Herrn ıst wahr. Den Kleinen gewährt A die Weisheit
Wahr ist das Zeugn1s des Herrn. Denn n1ıemand kennt den Vater,
Se1 enn der Sohn, un: der, dem der Schn offenbaren wollte (Matth
XL, 2U), W as VOT den Weisen verborgen WAar, den Kleinen aber g._
offenbart wurde, da ott ochmütigen wildersteht, Demütigen aber
na gibt (Jacob I

Die Gerechtsame des Herrn sınd gerecht Dem Herzen bringen sSıe Freude
Alle Gerechtsame des Herrn sSınd gerecht 1ın Ihm Denn Er lehrte nıcht,
Was Er selbst nıcht tat, amit die, die Ihn nachahmten, sich VOon Her-
Z  - Ireuten 1ın dem, s1e frei 1e äaten, nıcht knechtischer
Furcht.

Das des Herrn ıst 21C es erleuchtet die Augen
Licht das des Herrn, ohne die eischlicher eobachtun-
gen Es erleuchtet des inneren Menschen Gesicht

Die keusche Furcht des Herrn bleıibt ıN dıe kıve der wen
icht die unfer dem Strafgesetz, dlie davor zurückschreckt, daß die
zeitlichen Guter ihr entzogen werden, die S1e ın unkeuscher Weise
A sondern die eusche, iın der die ırche ihren Bräutigam, je glü-
hender S1e Ihn 16 bedachtsamer Ssich hütet, beleidigen.
Deshalb aber wirtft die vollendete 1e die urch icht hinaus (I
Joh. I Ö) sondern S1e bleibt 1n die Ewe der wen.

Übertragen ‚OMAaS Miıchels OSB (Salzburg/Maria-Laach,

UNSEREN LESERN UN TARBEITERN WIR

vet gnadenrteie YHeihnadıten
UN EI

frohes gefegnetes Yahr 1960
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IST UN GEBOREN,
<OMMT, UN AN

Die ersten eihnachtsboten 1mM Land sınd icht Adventslieder
und Adventskränze, sondern die Geschäftskataloge. Aber, selbst WenNn
S1e mitten 1MmM Hochsommer iıNre eihnachtseinladung 1Ns Haus brächten,

spat kämen S1e trotzdem. Denn alle Weihnachtsumsätze 1n Dollar,
Schweizer Franken, illing un D-Mar können das Urheberrecht
der weihnachtlichen Schenkungsfireude nıcht für die Welt TU!  aufen.
In anderen Händen, 1n der and Gottes des Vaters beginnt das weihnacht-
iche Schenken „ 50 sehr hat ott die Welt geliebt, dalß seinen ingebo-

Sohn ahingab, damıt jeder, der ihn glaubt, icht verloren gehe,
sondern das ewige en habe“ Joh Ö, 16) 1so, iıcht 1n der Reklame-
Abteilung der Erde, sondern 1ın der „Güuüte un! Menschenfreundli  keıit“
des Himmels Ar SX ist das weihnachtliche Schenken zuhause.

Dem achbedart nach mag sich abentıs VO  ] Jahr Jahr
strecken wı1ıe  S e1in  en schnellwüchsiges iınd edoch, Ssovliel WwW1ıe Anfang
ann gar icht mehr geschen werden, selbst Wenn Sıiıch alle Handels-
beziehungen der Welt für eın solches Standard-Gesche vereinen WUur-
den Denn, Was das ersie eihnachten bereits chenken konnte, das

siıch nırgendwo 1 Reichtum der Völker, sondern UFr 1mM Reichtum
der göttlichen Weltliebe, nämlıch die Hıngabe des eingeborenen Sohnes
ottes, „Gott VO  } Gott, Licht VO Lichte un:! wahrer ott VO wahren
7% © A Er WwIrd geschen. nicht bloß Z uten Nachbarn, ne1n, mehr
noch, AA liebenden Bruder, der mit Geburt un! 'Tod, den en
Werktag un die chäbige Behandlung, UuUrz alles, ausgenommMen die
ünde, gemeinsam en 88

nen 1el hat schon er die Menschenfreundlichkeit
Gottes verschenkt Den kostbaren Atem, für dessen Erhaltung WIT ost-
spielige Herz- un Lungenmaschinen bauen das denkfähige Köpfchen, das
staunenswerte Technik un rühmenswerte Geistesgeschichte hervorbringt:
un icht zuletzt Nser liebefähiges Herz, das mehr geben vermag wie
Milliarden Sonnenkalorien, nämlich eine bewußte Erwärmung der Welt
Und dennoch, Was eiıhnachten uns chenkt, ist gröher als es Und WenNn
WITr mıit allen putniks un Luniks das Universum erobern un IM Hım-
melskataster autf amen eintragen lassen könnten, größere Macht
un: Herrlıi  eit gibt eihnachten mıiıt seinem geschwisterlichen Mit-
besitz ne Gottes, „durch den es geworden ist“ Joh E

Wır verstehen die Eile der Hirten und die angmu der Weisen. Ihnen
ist 1mM Leuchten des nge un des Sternes aufgegangen, daß die ro.
Stunde einer Beschenkung gekommen ist. S1ie WIrd ewegun ın

Weltgeschichte bringen, ewegun icht bloß 1n ihre Paläste, eın
auch 1n ihre Hütten, ja selbst 1n ihre Massengräber: ewegung, Verklä-
rung und Vollendung. Erst die Auferstehung des e1ls  es WIrd ja voll
und ganz den Tag bringen, mıit welcher Gewalt der Liebe „das Wort ist
Fleisch geworden“ Joh. S 14)

Nun gibt eıiınen „dies sanctificatus“, eine auserwählte, eine heilige
eıt S1e rag iıcht bloß kaiserliche Verordnungen un untertänigen Ge-
horsam ın sich, sondern die brüderliche Menschensuche Gottes, die VO.
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1ın Bethlehem bis ZUL Schäde 1n Jerusalem, 3a; DIS jedem
Dorftabernakel unfterwegs ist f{ür Arm Lebensstandard ist die
Stätte un Stunde der Geburt Christi, unNns ZU Trost ber ungewöhnlich
egnade iıst S1e Was die Gelehrsamkeit un Weisheit der ademien
nicht erkennen un nıcht erfifassen konnte, der VON ethlehem dari

en Menschen uten Willens oifenbaren die erste, persönliıche Sicht-
barwerdung Gottes 1ın menschlicher ruder-Gestalt

ÄArm ist S1e WI1e€e e1n Flüchtlingskin Aaus Ungarn Oder 1na ber ihre
Menschennatur: ugen, Herz, unge, der Leibesbestand, bleibt Vel -
bunden mit der Majestät des Sohnes Gottes. aunen werden 1eS 'Tod
un: Natur teststellen, Wenn diese Menschennatur wleder Aa Uus dem 3428
ersteht un! 1n den Himmel der Verklärung un: Erhöhung ZU  — Rechten
des Vaters auIiianr Weltreiche sind gekommen un Geblieben
aber ist die unzerstörbare Einheit VO  } göttlicher un! menschlicher Natur
ın Christus Jesus, göttlichen Herrn und menschlichen Bruder So
hat Sich ZU. ersten Male, als Güuültigkeit un: Seligkeit für alle Zeeiten, uns
enschen der Hımmel Gottes des Vaters mit all seinen bgründen VOIL
Leben un Liebe aufgetan. eın schöpfungsmächtiges Fıat, werde Gen
1: VO AnfTfang der Welt ist NU ZU. ersten Male 1n Mens  enhände un
ın eın Menschenherz weltergegeben. Und werden UuNsermm Christkind
die nge 1mMm Hımmel Botendienste un der Kaiser 1ın Rom Verordnungs-
dienste leisten. Ihm werden die Sterne euchten un die Stürme schwe!l-
SCNH, die Blinden sehen und die Gräber sich öffnen Und dennoch ist die-
Ser weihnachtliche Übergang VO  - goöttlicher Macht 1ın mens an
noch iıcht Ende Denn, Christus ist icht neldisch WI1e Bruder Kaın, der
uns icht miıtkommen äßt Im Gegenteil! Seine Mutter, Se1In Fleisch un:
Blut, alles opfiert C: alles verschenkt ZU Unterpfand der uüuhne, der
Wiedergutmachung, damit auch 1ın uULNserer Person eihnachten werde
mıit al] der abgründigen Lilebe Gottes des Vaters un des Sohnes Und
werden WI1Tr alle berechtigt un! beru{fen, mıiıt Christus 1ın das Pater nOoster
VOT ott einzustimmen. icht W1e€e Sträflinge, die plötzli Amnestie be-
kommen un NU: wıeder Irei ihre Wege en können! Nein, Gottes Er-
barmung, die weınna:  1i beginnt, wirkt jel ergreifender, buchstäblich
ergreifender. Sie duldet nicht als Zuschauer 1n ihrem Weih-
nachtsgeheimnis, die ann wlieder 1n ihre AÄArmut zurückzukehren en.
Nein, die weihnachtliche Freude un Festlichkeit der Geburt Christı
88 S1ie ın uNnseTe Person übertragen, 1n UuUINSsSerm Namen ansıedeln, mit

Schicksal verbinden für Zieit un Ewigkeit. Christus u11 „durch
den Glauben 1n Lerzen wohnen“ Eph D, 18) eihnachten nımmt
ohl 1n Bethlehem seinen ergreifenden Anfang, 8! aber 1N en füntf
Erdteilen, 1n allen Sprachen un Hautfarben un! chicksalen der Men-
schen seıne beseligende Vollendung en Bei er Kälte der Natur un!
der Menschen, eihnachten bleibt icht eingefiroren 1n Ort un! Zeıt
eihnachten zieht Menschen, jedem Menschen uten Wil-
Jjens, damıit auch 1n ihm der Heiland geboren werde, „welcher ist Christus
der Herr“ (Lk Z I1 Und 1n diesem under der Einwohnung, iın
dem Vater un! Sohn ziehen Joh 14, 23), bleiben WIr ıcht AL w1e  4
der VonNn ethlehem, sondern erlangen die „Macht, Kınder Gottes
werden“ Joh 112)

Aber, wıe euer kommt dem Herrn un! seiner eiligen Mutter diese
zweite Herberg-Suche! iel mehr pfer kostet s1e als die ersie zwıschen
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azare un Bethlehem. S1e ber Golgotha! Er muß TEeINEL und
Ehre un! en üßen, Satan, den „Fürsten dieser Welt, hinauszuwel-
sen  e Joh I: 31) Aaus uNnserTrer Person und sS1e „entrümpeln“ füur se1ıne
Ankunft 1M immerwährenden eihnachten der na Noch n1ıe ist für
Weihnachten eın solch er TEelIs gezahlt worden. Mıiıt seinen Männer-

rag Christus das Kreuz der menschlichen erwerfung un gOtt-
ichen rlösung hinauf ZUT Hinrichtung, damıt WITr 1m anzopfer seiner
Gottes- un:! enschenliebe 1n die an des aters übergehen (Lk ZO 46)
Übergehen aqals sSe1ın „Geist“ als Se1in Gut un Eigentum, als emeinschaf
seines Hauptes un Herzens! Und W1e Sspürbar WIrd 1U  ® der Pater noster
1mM sakramentalen Vater-Amt uUuNnseTeS Priestertums! Wo immer onSse-
kriert un absolviert, dort WIrd eihnachten, dort erscheint Christus
ar un! 1mM Menschen. Damıit kommt eine 9anz CUuete Stunde In die
enschheit, eine NEUC, er unerhörte „liıturgische Bewegung“. S1e bleibt
icht stecken 1ın gescheiten edanken und erhabenen Vorstellungen S1e
1öst nıcht bloß 1n den Tiefen der Seele rauschende Gefühle. Sie löst 11
Himmel (Grottes des Vaters Mth 18, 18) seine Weihnachtsgnade un!
chenkt S1e qls Fleischwerdung des Wortes 1n Fleisch un! Biut Was
der Gotteshunger des enschen 1mM en Gebet, 1 erhabenen,
philosophisches Denken un 1 ehrfürchtigen Feliern der Mysterien er-

sehnte, eben, ewliges eben, eliges Leben Aa Uus dem Hımmel, das wIird
1U der Erde eschen. qls Würde der 1N!' Gottes, als „Herrlich-
eıt der Freiheit der Kinder ottes“ Röm Ö, 21) SO kommt Weihnachten
„SCINDET et ubique“, immer un überall

Das cheidet uNnserTre neutestamentliche Stunde, UNSeTre Kirche, VO  — en
anderen menschlichen Glaubensformen, Ww1e den Himmel VO  $ der Erde
„Nobis QUOQUE peccator1ıbus“, auch Sundern ist eihnachten, ist die
Geburt ott eschen. nıicht bloß als Erinnerung aus fernen Landen
un! Zeıten, sondern als echtes, persönliches Erlebnis, das sıch gestern,
heute, mMmorgen un 1n alle Zeit begibt, überall dort, der katholische
Priester selnes gottgeschenkten Vateramtes waltet. Und der Herr selber
ist C: der sich mıi1t seiner eucharistischen Gegenwart 1ın un Land
aIiIiur verbürgt, daß Weihnachten iıcht bloß Vergangenheit, sondern (ze-
genwart un! Zukunft ist Ja, 1eSs macht Kirche ZU.  H Mutter irche,
weil 1ın ihr mehr steht WI1e  B die atheara des Moses, weil 1n ihr die Geburt
Christi es  IO die icht bloß Marıa un Joseph, sondern en Men-
schen uten illens als persönliches Gut un: Eigentum gehören ill
„Nicht mehr ich lebe, sondern T1ISLUS lebt ın mM1r  C6 a 20) Und WeNnNn
heute iırten un! Weisen auftf die Weihnachtssuche gehen wollten, S1e
kämen eın Ende Denn, 1ın der priesterlichen Vatergnade uUNSerer Mutter
irche ist eihnachten allerorten und alle Tage, auft uUuNnsern Altären un
in Herzen. So ist auch Weiıhnachten 1ın der allumfassenden Liebe
des eiligen Geistes gewachsen 1Ns Völkerweite un! ugleich 1Ns Persön-
liche, ist undurchwatbar geworden Ww1i€e die Tempelwasser des Ezechiel
(Ez 47 ap.)

Ja, ist hohe eıt für jeden, sich auf sein eihnachten besinnen,
das alle Sakramente unserer ırche vorbereiten un!: weıiterbauen un das
uNnser christliches Sterben einmal vollenden darf ZU Vis10 beatifica, AB
eligen Schau Gottes, der auch in erschienen un: VABE Vollalter g_
wachsen ist für die Verherrlichung eım Vater durch die Gnaden{Iülle des
eiligen Geistes.
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assen WI1TL uns ansprechen, fühlen WIT unNns mi1tgerufen, mitgeehrt un!
mitverpflichtet 1ın den hoheitsvollen Worten NSsSerer Weihnachtsliturgie
auft LichtmeßB: „‚Schmücke Dein Brautgemach S51l0n, un begrüße Christus,
den onı Umfange Marıla, die da ist des Himmels Pforte, enn S1e rag
den onı der Herrli  eıt des Lichtes!

Ja, bitten WI1TLr slıe, die der Christen, daß S1e helfe, Nser PeCI-
sönliches Weihnachten ın der Vatergnade mitzugestalten mi1t dem eılıgen
Geiste ihrer Innerlichkeit un 'Treue Denn, gilt, Weihnachten festzuhal-
ten, auch Tag der Versuchung un: rmüdung, bhis WI1T auft allen €  en
Christi Mensch geworden Sind ın der Menschwerdun Gottes, 1mM Namen
des Vaters und des Sohnes un! des eiligen (Geistes. Amen

Siegsdorf/Bayern Pfarrer Dr Johannes Baumann

VERTIEFUNG DER
„AKTIVEN” ILNAHME MESSOPFER

ber „aktıve“ eilnahme der Gläubigen eiligen Meßopfer ist iın
LEeUEeTET eit schon 1el1 geredet und eschrieben worden. Dabeli WIrd oft
die orderung erhoben, die Gläubigen ollten dıe S1e gerichteten ortie
des Zelebranten gemeiınsam laut beantworten. s ist aber eine arge Selbst-
täuschung, glauben, der Kontakt mi1t dem zelebrierenden Priester würde
ohne weiliteres durch e1INn siebenmaliges »”  t CT spirıtu tuo  c hergeste

Eın anderer Weg ist das Mitlesen der Messe 1n der Übersetzung eines
deutschen Me  uches Dabe!i WwIrd oft die Aufmerksamkeit auf das eben-
ächliche der Messe gelenkt, aut die Lesungen, Gesangstexte un! Gebete
Bis n Z eigentli  en Haupftteil der Messe, Präfatiıon mit Kanon,
ommt, ist [X1da.  w schon ermudet durch den raschen echsel der Texte, die
1Ur VARI leicht vorübergleıten, ohne tiefer dringen. Die esungen sind
oit auf das erstie Lesen hin gar icht leicht verständlich. Die Gesangs-
exTte; losgelöst VO  } ihrer Melodie un VO Gesang, vermoögen iıcht die
Stimmung erwecken, die ja gerade 1U  H— durch den Gesang erzeugt WEeTr-
den ann.

1nNne wirklich aktıve Teilnahme der Messe beschränkt sich nıcht auf
das Mitlesen der täglich wechselnden „Vormesse“, sondern drıngt dem
täglıch gleichbleibenden Herzstück der Eucharistie, dem Dankopfergebet,
VOT. Wenn die „Liturgische Bewegung“ wirklich Bewegung einem Ziele
ist, dann ann das Ziel kein anderes seın als nbetung 1mM Geiste un 1n
der anrneı s kommt icht darauf . ob ın Jerusalem oder Berg
(Sarızım angebetet WIrd, das eı ob die 'Texte deutsch Ooder lateinisch
gesprochen werden. Sie bleiben in beiden Fällen geist-tötende Buchstaben,
eine außere u  e die VO  5 innen her mi1t Geist un! en eriullien ist.
Das gilt erster Stelle VO Dankopfergebet, der laut gesprochenen oder
esungenen Präfation un! dem darauffolgenden, VO Priester still SESPTO-
chenen Kanon.

Der Vortrag un! damit die allgemeine Kenntnis des Eucharistischen
ochgebetes hatte 1n Rom und amıt 1M römischen Rıtus eın wechselvolles
Geschick Ursprünglich WwIird 1ın der allen Anwesenden verständlichen
Ylechischen Sprache VO zelebrierenden ischo laut, als 1nNe Art geho-
ene TOSaA, vorgefiragen. S0 1e noch eiwa hundert Jahre, als das
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olk allgemein lateinisch Ssprach, bis ZU Zee1it des Papstes Damasus 3060
bis 3064) die Liturglesprache der Volkssprache angeglichen wurde un
Stelle des Griechischen das Lateinische irat ber immer noch wurde das
ucharistiegebet laut vorgefiragen un! VO der Opfergemeinde mi1t „Amen“
laut beantwortet. rst bald nach Gregor dem Gr (T 604) trıtt die rennung
eın zwıschen der ın einer Art Gesangton vorgetiragenen Präfation un dem
folgenden, VO Zelebranten SET1l gebeteten Kanon. Damıt schwindet die
Kenntnis des Kanons bei den Laien. Das leise Sprechen des Kanons un:!
der Konsekrationsworte WIrd VO Trienter Konzil ausdrücklich verlan
Die Entifremdung der Laıen VO Kanon geht weıif, daß schließlich
Pius noch 1857 das Verbot einschärfte, den Kanon 1ın die Muttersprache

übersetzen. rst bel der Neuordnung des Bücherverbotes 1M TE 1897
wIıird dieses Verbot fallengelassen. In den 1U erscheinenden euts  en
Meßbüchern blieben die andlungsworte noch unübersetzt.

Es dauerte nicht ange, da schlug die stille Verborgenheit des Kanons
1ın das egente Begeisterte Liturgiefreunde gingen weıft, die deut-
sche Übersetzung des Kanons VO laut beten lassen. Das War

allerdings n]ıemals der 1nnn dieses Gebetes Es War immMmer eın Priester-
gebet, dem sıch die Gläubigen durch ihr „Amen  C6 anschlossen Die bischö{f-
lLiche Ordnung der Gemeinschaftsmesse VO 1943 weist den Kanon 1n die
Stille un! die iturgischen Bestimmungen VO September 1958 WwWun-
schen auch für das esungene Hochamt nach Möglichkeit Stille eım Ka-
NON, der a1SO icht durch Gesang un! uUuberde werden soll

Wiıe annn un! soll 10898 diese Stille ausgefüllt werden? Der Inhalt des
Kanons darf doch den Lalilen iıcht welıter vorenthalten bleiben Das annn
Nnur dadurch erreicht werden, daß die Gläubigen einem inneren Mit-
beten des Kanons angeleitet werden. Dieses besteht ıcht darın, daß
Wort für Wort mitgelesen WITrd, sondern daß dem olk langsam 9anz all-
mählich der relig1ıöse Gehalt des Kanons erschlossen WIrd, daß 1N-
STan: gesetzt WIrd, bald den einen, bald den anderen Teıil des Kanons 1ın
innerlichem 1n Geist un Wahrheit mıtzuleben. Das ist freilich keine
prunkvolle Art reicher Liturgie-Entfaltung, sondern eın  —$ Eindringen 1n dıe
Tiefe un damıt einNne Vertiefung der „aktıven“ Teilnahme eßopfer.

1ne ganz ausgezeichnete Anleitung dazu gibt Theodor Schnitzler, der
Kölner Liturgiker, seinem Büchlein 5  1e Messe 1ın der Betrachtung“
(Freiburg BF., Herder 1mM Anschluß das sroße Werk VO  }

Jungmann „Missarum Sollemnia Zunächst gilt C den zelebrierenden
Priester dafür gewinnen, seine ufimerksamkei iıcht auft die
täglich wechselnden elle der „ Vormesse“ eschränken, sondern sich
gerade 1n das täglich ichbleibende vertiefen. rst annn ann
andere auf diesem Wege fühgen un: ihnen die Reichtümer des Eucharistie-
gebetes erschließen

Das Tro. Dankopfergebet beginnt mıiıt der eich einem Kommando
klingenden Au{fforderun „KMpOr die Herzen Sursum corda!“ Das Herz
reißt sich los VOoNn den Banden und Stricken, mit denen die Erde un

das Trdische eiesse. 1st. Es schlägt die Richtung ABE Vater eın Der
a  € Kanon ist den Vater erl! Darum mMmuß schon Begınn das

1ın diese Richtung gelenkt werden. Während des anzen Verlauftfes
kehrt immer wıeder die Erinnerung, daß das durch Christus dem
himmlis  en atier vorgeiragen Oft WIrd ın der heutigen KForm diese
Krinnerung „Durch Christus errn  c mıit „Amen  C6 bekräftigt.
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Vom Tron des Vaters her er  ing das Dreimal-Heilig der Die
versammelte Opfergemeinde ausch diesem Gesang un! bittet, einstimmen

dürfen Iın ehrfurchtsvollem Bekenntnis. Das „ danctus“ ist der erstie un
älteste Volksgesang 1n der lLurgıe Wo das Verständnis ST erwacht
1st, ware auch heute gerade das, W as dem singen zusteht. Das
ist reıilıch mehr als e1n bloß echanısches Vortragen der „Hesponsorien“,

Nachdem verklunge ist, beginnt die geheimnisvolle Stille des Ka-
NO  } un! die gelistige Vereinigung der Gläubigen mit dem STL eienden
Priester.

(GGanz innig un! nachdrückli wendet sıch das den ater,
den den überaus gütigen clementissime nennt. Durch „Jesus Chri-
STUS, Deinen Schn, unseren Herrn“ Heht C5S, der Vater moOöge diese makel-
losen Opfergaben annehmen. s handelt sıch icht mehr eın Gotteslob
durch Wort un! Lied, sondern die pferta Christi, die WITr uns
nschlıeßen. Damit steht VOoT die Tro Opfermeinung Es ist betrüb-
lıch, wI1e klein und unbedeutend oft die Meinungen Sind, ın der die .1äu-
en das eßopfer ın utem Glauben mitfeiern. Auf der Höhe des Ge-
betes, der die Präfation emporgeführt hat, weitet sich (ze-
sichtskreis. In diesem Augenblick überblicken WITr den anzen TEeISsS
toto orbe errarum un fühlen als das ersie un wichtigste nlıegen,
das WITr  b vorftragen, der Vater moöge seine heilige katholische Kirche
Ecclesia tua sancta catholica iın Frieden und Einigkeit behüten un —

gl]eren. Es WAaTrTe eNUug, WeNn WIr keine andere Opferbhitte vorzutragen hät-
ten qls diese, und S1e uns während des ganzen Kanons beschäftigte

Wır stehen aber auch 1ın diesem Augenblick mit beiden Füßen auftf der
Erde un edenken auch ihrer Nnlıegen Da S1INnd zunächst die mit
angedeuteten Menschen, die WI1Tr dem Herrn empfehlen Mögen er GiInNn-
mal die Namen vorgelesen worden se1ın. Heute umschließen diese beiden
Buchstaben die Namen jener Menschen, die jedem der Opferteilnehmer
teuersten Sind. ie MmMstehenden brauchen nıicht wıssen, WeLIr jedem 1mM
Herzen nahesteht, aber auch die mstehenden Sınd icht vergessen. Sie
bilden iın diesem Augenblick eine Opfergemeinschaft mıi1t unNns, die opfert
un für die WITr opfern. Sie SINd uns verbunden durch Glaube un pIer-
gesinnung. Mit ihnen sSind WI1r besorgt ihr eil un! ihre Wohlfahrt

Wır sınd icht eingeengt auf die kleine Gemeinschaft uns Wır
wissen und fühlen e1INs mıit der Himmlischen irche, ın eiliger Ge-
meıinschaft mit der glorreichen, allzeit jJungfräulichen Mutter Gottes un
unNnserem Herrn Jesus T1STUS Königın der Apostel un Martyrer steht
S1ie der Spitze der nun ausdrückl;i enannten 12 Apostel un! 12 Mar-
yrer. Um ihrer Verdienste un! Urbitte willen rüehen WI1Tr Schutz un:
elstan „Durch T1STUS Nsern Herrn. Amen  .“ In dieser emeinschaf
tehend dürfen WILr als Gottes-Familie den Opferpriester geeint
servıtutis nosfirae, sed et cunctae famıliae Luae vertrauensvoll An-
nahme des Opfers bitten, nicht ohne große Opferbitte vorzuiragen:
Friede 1ın uLNSeTrenNn Tagen! Jetzt WI1ITr noch eıinen Blick 1ın die äußerste
Finsternis, ohne erschrecken, sondern 1M. Vertrauen, daß der Vater
VOT der ewi1igen Verdammnis bewahre und ın die er‘ seiner
erwählten einreihe. urch Christus Herrn. Amen.

Dieses „Durch Christus Herrn“ WIrd Jetzt irklichkeit Es
bleibt icht mehr bei Nseren Worten und unseren en Jesus Christus
kommt selbst, unNnser pfer iın das seiıne hineinzupehmen. nNnsere
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Opfergaben werden verwandelt eib un:! Blut „Deines vielgeliebten
Sohnes, unNnseTIes Herrn Jesus Christus“. Der anon verläßt auch 1er nıicht
dıe Rıchtung /ASE atifer. Das WwIrd VO.  ; der landläu  en Frömmigkeıit NUur

eich übersehen. Die ntwicklung der Eucharistischen Frömmigkeı hat
vielfach azu geführt, die andlun. 1Ur als allerdings notwendige Vor-
bedingung AB Gegenwart Christı ın der eılıgen Hostie sehen un alle
ufmerksamkeit aut die verwandelten Gestalten lenken Doch selbst
die andlungsworte Sind iın das ZU ater hineingenommen: „Zu
Dir, seinem allmä:  igen Vater“ erhebt Jesus die cx DE sagt
ank be1 Hostie un! elch

Mıt der andlung ist das pfier Christi tatsäcı  ıch gegenwärtig g_
worden. Die folgenden orte erklären MNUI“, Wa tatsächlich vorhanden ist
Das „Christus-Ereignis“ steht 1n seiner ganzen VOL Trliestier un
olk 1105 ServVı tü, sed et plebs LUa sancta sSind eingeden. des heil-
bringenden Leidens, der Auferstehung un der glorreichen Himmelfahrt
In diesem edanken bringen WIr das pIer dar, iıcht mehr NnSser Dier
allein, sondern verbunden mıit dem pfier Christi Wir bringen das pfer
Christi dar, iıcht mehr dieses lein, sondern verbunden mi1t unseTen!

Selbstopfer. IS ist geschen de tu1ls don1s atlıs eın reines
GT, eiın e1ılıges pfer, eın makelloses pfer In diesem pIer sind WITLr
VADE Opfermahl geladen, VARE Brot des ewigen Lebens un ZU elch des
immerwährenden Heiles Wır Sind die VO  5 der herrlichen Majestät ottes
Beschenkten. iıcht mehr „Vater“” Nnennen WITr Gott, sondern „Herrlıi  e
ajesta praeclarae majestatı tuae  L3

In der Bıtte nna des Opfers berufen WIT unNns Qaut Tel pfer
der vorchristlichen un vormosaischen e1it Abel, Abraham, eichn1se-
de:  S Wır CS, das immlische pfer denken mit der Bıtte,
Nser pier möge immlischen Altare mi1t jenem pIer verein1gt wWwerTI-

den un!: uns gerade dadurch mi1t immlischem en un himmlischer
na erfüllen, WwWenn WITr miı1t diesem ltare aut Erden Gemeinschaft
aben, da WIT Aa Uus dieser Altargemeins  aft den ho  eılıgen Leib un
das Blut „Deines Sohnes  ( empfiangen urch Christus uUunNnSeTrN errn Amen

Der himmlische Gnadenstrom dringt noch tiefer als auf Erde
eiz gedenken WI1TLr jener, die vorangegangen sind mi1t dem Sieges-
zeichen des Glaubens un! 1U 1ın Christus ruhen. Erquickung, ıcht un!
Frieden erbitten WI1Tr für sie, un! nennen bel den Buchstaben jene,
die uns e1ns 1mM en besonders lLieb und nahestanden. Durch
Christus uUuNnseTr errn Amen

Auch WITr sind schon eingereiht 1n die Prozession derer, die uns voran-
sSind. So 1eben WIT mıiıt der Biıtte für uns AarTiNe Sünder, die

ihre offnung setzen autf die „Deiner Erbarmungen“. Möge Ver-

gebung un! Gemeins mi1t den eılıgen geschen. werden. Bezieht sich
diese Bıtte ohl zunächst aut die Priester, WI1Ir der läubige 1ın die-
Se Augenblick gerade der T1iester 1mM Gebete gedenken. Sieben heilige
artyrer un sieben heilige Jungfirauen un Frauen, sS1e alle geführt VO

Johannes dem Täufer, Sind ıer besonderen Fürsprecher. Auch
diese chließt wieder mi1t dem oft wiederholten „Durch Christus

Herrn“.
Noch eine letzte Opferbitte Für die Umwelt un:! für a  es, wWas

S1e ın sıch egreift. Es ist geschaffen und WIrd uns geschenkt, geheiligt,
belebt un esegn durch das heilige pfer
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elerlil! klıngt das PO Eucharistiegebet 1n der großen, den
Vater gerichteten Doxologie Das chlichte Wort „Der Christum“ ist —
eıtert „Durch und mi1t und WITd Dir Goitt, Allmächtiger
ater, 1n der Eıiınheıit des eiligen Geistes alle Ehre un Verherrlichun  c
Lobpreis und uldigung, w1ıe sS1e 1n der Präfation erklangen, klingen 1er
wieder, errlicher und erhabener als dort, we1ll das pier Christı jetz
gegenwärtig 1Sst, Was bei der Präiation noch icht Wa  — ber den pIer-
gaben schwebt das KTEeUuUZ, das pfier als wesensgleich mi1t dem Kreu-
zesopfer darzustellen In Kreuzesform die and des Priesters die
heilige Hostie Der elch un ar Die Tel Kreuze deuten das Geheim-
Nn1ıs der Heiligsten Dreifaltigkeit d das 1n den begleitenden Worten aus-
gesprochen WwIrd. Es ist iıcht eın unsch, der ausgedrückt WIrd: ser
Ehre un Verherrlichung honor eti glorila, sondern das gläubige Be-
kenntnis, daß wirklich ıst un! durch alle wıligkeli bleibt Per
Omnla saecula saeculorum. el werden die eiligen Gestalten OI
gehoben, weniıger den Mstehenden gezeigt werden, als ın der Mei-
Nung, S1e dem Hımmlischen Vater darzubieten. Von Freunden der LAatur-
gie wurde miıtunter der Wunsch Jaut, dieser feierliche Kanon-Schluß möge
WI1e die Präfation laut werden. eWl1. hat dieser unsch 1e1
für sıch ber der felerliche Abschluß verliert nıichts Bedeutung, WEenl

ın eheimnisvolle Stille getaucht ist. Nur mMussen die Anwesenden
diesen erhabenen Schluß wı1ıssen. An manchen Trien wurde dieser
Kelcherhebung eın  Ar Glockenzei  en gegeben Jedenfalls mussen die 1äu-
igen wI1ssen, W as 1n dem „DPer omn1la aus  ingt, un worauf S1e ihr
„Amen“ antworten Es ist höchste Zeit, alle Teilnehmer eßopfer dar-
auftf nachdrück]li aufmerksam machen, Was bisher leider ofit versaum
wurde.

Damit ist der „Liturgischen ewegung  C6 1n der Gegenwart eine wich-
tige, unabdingbare Au{fgabe este Pıus S hat ın seinem Rundschreli-
ben ber die Liturgıe darauf hingewiesen: „Im Geiliste der eiligen lTturgıe
sollen die Gläubigen, aufs innigste verbunden mit dem Hohenpriester un
seinem Diener auf rden, sich annn 1n besonderer Weise ıhm anschließen,
Wenn die andlung der göttlichen pIergabe es  1e S1e sollen 1eselbe

mıit ihm aufopfern, Wenn die feierlichen Worte ausgesprochen
werden: Durch Ihn und mit Ihm un: ın Ihm wird Dir  9 Gott, Allmä  tiger
Vater, 1ın der Einheit des eiligen Geistes alle Ehre un Verherrlichung
durch alle Ewigkeit, worauft das olk antwortet Amen Und die Gläubigen
sollen nicht vergessen, sich selbst un ihre Sorgen, Leiden un AÄngste, ihr
en un ihre Nöte ugleich mıiıt dem ans Kreuz geschlagenen göttlichen
Haupt aufzuopfern.“

Das annn der Priester bei sich selbst nıcht durch die einNne oder andere
Betrachtung un bei den Gläubigen durch einen Predigt-Zyklus erreichen.
Es ist eline n1ıe endgüuültig erIullte oder erfüllbare Lebensaufgabe, weıl sS1e
1n die abgrundtiefen Inhalte des Gebetes, des Opfers, des aubens un
der christlichen Lebensgestaltung Denken un Fühlen, Wollen un!
Handeln sind VOon 1er aus das Leben lang bestimmt. Das Eucharisti-
sche Opfergebet ist die Hochschule ristlichen Betens und Lebens. Man
sage nıcht, das se1l „IÜUr das gewöÖhnliche olk och Dazu ist ja der
Priester da, nicht 1U  — VOIIl Süunden abzuhalten un! sS1e 1M Bußgerichte
wıeder 1m Namen (Gottes verzeihen, sondern ebendig ıcht reıin theo-
retisch 1ın das Glaubensleben vorzudringen. Dazu ist nötıg, Pn den Ur-
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quellen des istenlebens führen, w1e s1e 1M Dankopfergebet reich-
lich Aiebßen. Die VO  - Präfation un Pater noster umschlossene Kanonstille
ist icht durch laute Gebete un! Gesänge überdecken Nur durch innere
Teilnahme öffifnet sich der Weg ZU Beten 1ın Geist un!: ahrneı Das g-.
schieht nıcht durch bloßes Mitlesen des Kanons, der ja aus praktischen
Gründen VO Priester 1U  — verhältnismäßig rasch gelesen werden annn
der stigmatisierte Pio ist eine seltene usnahme) s geschie durch
unermüdliches VO  5 Jahr Jahr fortschreitendes Eindringen 1n den relı-
giösen Gehalt des Kanon. Das ist Vertiefiung der „aktıven“ eilnahme
eßopfer

alen JARO, Drinkwelder

A RE KONFERENZ DER
STERR LITURGISCHE SIO

November 1939 22 Salzbur g
Exzellenz Zauner eröffnete als Liturgischer Re{iferent der Öster-

reichischen ischofskonferenz die > S @ Sitfzung Institutum Liturgicum.
Nach der Begrüßung der eilnehmer leider konnten Prälat udo  ıen
un: Msgr Pretzenberger St Pölten Erkrankung diesmal nicht
kommen) sprach Exzellenz Zauner dem ochverdienten Jungmann

seinem 70 Geburtstag die herzlichsten l1ück- un: Segenswünsche AaU:  N
Dabei dankte ihm auch 1mM amen dieser Arbeitsgemeinschaft für alle
Förderung, die der Jubilar durch sSse1ine ständige Mıtarbeit gerade auch der
Österreichischen Liturgischen Kommıissiıon STEIS angedeihen Ließ und bat
ihn, auch weiterhin mi1t Rat un! 'Lat geme1iınsamen Ziel der liturgischen
Erneuerung Österreichs miıtzuwirken.

Hierauf erfolgte das Referat: „Gottesdienstliche Erziehung der Minı1-
stranten“, enalten VO  - Religionsprofessor Fritz ebray  ıen Er Ww1eSs
darauf hin, daß an sich auf die Bedeutung des Ministranten richtig be-
sınnen mUSsse, die sich seliner ellung un Au{fgabe als Diener des
Priesters Ar un! als Diener des eucharıstischen Herrn eım eiligen
pIer ergibt. eın Dienst ist e1in 1akona eın 'Tun bei der MeMßfeier hat
echten ymbol-Charakter Es hat sich, führte weiliter dQUs, sehr übel
ausgewirkt, daß INa  ® das Amt des Ministranten verniedlichte un! gerade-

oft mißachtete. Als Forderungen für die gottesdienstliche Erziehung der
Ministranten gelten VOL em TEelN: Wiıssen, onnen und rechtes eın Wır
werden 1m einzelnen 1ın dieser Zeitschrifit den Inhalt dieses Reiferates aus-
führlicher bringen Hier se1l bloß angemerkt, daß eın  4 überaus g
Interesse der Konferenz auslöste un! diese einige Vota der Österreichi-
schen Bischofskonferenz unterbreiten wird. Gerade Exzellenz Zauner be-
tonte 1n der Debatte die Wichtigkeit einer rechten Ministrantenerziehung
un! -betreuung un:! seine edanken 1n Tel Hauptpunkte UuSaImnl-

el Die Jugend se1 immer empfänglich für es Kdle und chöne Der
Dienst des Ministranten paßt 1m besten Sinne 1ın die Parole Sa dr etwas!"“
Ministrantendienst Öördert die Frömmigkeit des eucharistischen
gerade e1ım männlichen Element sel Österreich ferner nicht schwie-
rig, in der Ministrantenbetreuung einer Einheitlichkeit elangen.
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Univ.-Doz. Dr amasus Zähringer sprach sodann ber „Die 1LUF
ische Krneuerung 1ın Österreich un! eutschlan Erwägungen un Mög-
lichkeiten einer ruchtbare Koordinierung“, Dabei beschränkte sich
auft ZWw el Hauptmomente: Das pastoral-liturgische nliegen überhaupt:
die Verlebendigung des Gottesdienstes 1ın eıner immer ntensıveren actiuosa
partıcıpatlo. Dabei tellte fest, daß mit dem Fortschritt In der Liturgl-
schen Erneuerung sich auch geWwlsse Schwierigkeiten rgeben hätten. Wie
sıch die Dınge praktısch entwickelten, se1l 1900828  m} be1 em Streben nach
einer übergeordneten Einheitlichkei doch ZU Teil wiederum 1n eine g_
W1S5Se 1e hineingeraten. Bın historischer Überblick seıt dem ınn
der Liturgischen Erneuerung behandelte VOT allem auch die Entwicklung
der Ritualien-Frage 1ın eutschlan: un! das Bestreben nach Vereinheit-
lichung der Texte der eiligen Messe. Gerade dieses Referat zeigte, WEeNn
auch ähringer davon Abstand nahm, der Österreichischen Liturgischen
Konferenz VOI sıch konkrete Vors  äge für e1INe Koordinierung der
liturgischen Bestrebungen beider ander eben, ieviele og.  eiten
ZUT erwirklichung 1Nes solchen gemeinsamen Zneles vorhanden waren.

Stadtpfiarrer Johannes Schneider/Klagenfurt sprach über: „Erfahrun-
gen gelegentlich der Einführung der deutschen Colleectio Rıtuum 1n der
DiOzese Gurk .“ Der Retferent erl zuerst ber die etzten Etappen 1mM
Werdegang dieser Einführung. Nachdem die Bıis  ofifskonferenz die Bewıil-
ligung ZU: Übernahme gegeben hatte, wurden Besprechungen mit der
deutschen Liturgischen Kommission aufgenommen, die rechtlichen
Fragen der Übernahme klären. Es zeigte siıch, daß re Gründe
der Übernahme icht 1mM Wege standen Darauf wurde die Genehmigun.
der Ritenkongregation erbeten, welche IUr die Übernahme der Colleectio
Rıtuum August 1957 un für die slowenische Übersetzung

Jänner 1958 erteilt wurde. Tfolgten die Verhandlungen mit dem
Verlag Pustet un gESE wird die Diözese urk die Collect1io Rıtuum mıiıft
einem Supplementum mıit Ansprachen und Gebeten un einem Supple-
mentum mıit der slowenischen Übersetzung für die emischtsprachigen
Piarren einiführen.

Der ischo: VO urk Exzellenz Dr Köstner hat angeordnet, daß den
hochw. Herren 1ın obligaten Pastoralkonferenzen eine Kinführung 1ın das
Nneue Rituale gegeben werde Der Referent konnte ber die rfahrungen,
die ın Dekanaten gemacht wurden, erl!  en und feststellen, daß das
eue Rıtuale vVvon en hochw. erren sehr günstig, teilweise begeistert
aufgenommen wurde An and der Colleectio Rıtuum Ww1eSs auf verschie-
ene Kıten, die den Rıtus der Kranken-Sakramente, der Eheschlie-
Bung un!: des Begräbnisritus eindrucksvoller gestalten, als das 1mM Manwuale
Rituum Pro Dioeces1 Gurcensi von 1927 der Fall WAar.

Zum chlu teilte Exzellenz Zauner mıit, daß 1U auch 1ın Österreich
eine deutsche ronleichnamstfeier grundsätzlich ın allen Diöozesen möglich
sel Dies gehe aus einem römischen TeIDen hervor, 1n dem ıne
österreichische 10zese hieß „Ordinarius utatiur 1Ure SUO. Anselm
chwa gab einen Überblick ber die Arbeiten der Erstellung einer
deutschen Fronleichnamsfeier, die bereits mehrere Jahre zurückläge un
ın einem Tertiggestellten Entwurtf bis 1n ihren vorläufigen Abschluß
gefunden hätte In einem Votum die ischofskonferenz bittet die Kon-
ferenz die Hochwürdigsten Ordinarien, daß diese orm enannfen Ela-
borates ab experimentum facultative zugelassen werden mOöge

Anselm Schwab OS  &w
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ESTAURATION DER OPFERFEIER
(Fortsetzung)

Z7u diesem Beıtrag vergleiche die Ausführungen desselben Autors ın Hefl
UuNı 3/1959 Wır veröffentlichen diesen Vorschlag Jür einen Meß-Ordo, weiıl ın
seinem Gesamten mancherlei wertvolle Anregungen einer möglichst sinngemäßen
Gestaltung der Meßteier bringt, hne die Ehrfurcht vor jetzt bestehenden Formen
ın irgendeiner Weiıse vermıLSSEN lassen. Die Schriflleitung

Vorschlag für einen Meß-Ordo
In der tolgenden übersichtlichen Darstellung des „restaurıerten“ Meß-Ordo

wırd der Wortlaut der Litanei mıtgeteilt. Nach dem lateinischen Mefß-Ordo folgt
ıne Übersetzung dieser Litanel. Die Übersetzung der anderen Gebete findet Ja der
nıcht lateinkundige Leser in einem Volksmefßbuch (z Schott oder 3B

Der Entwurt schlägt VOT, daß dieser Rıtus 1Ur ZESTLALLET, also nıcht vorge-
schrieben werden soll; ol DUr dort ausgeführt werden, gzewünscht wird
oder die Gläubigen datür autgeschlossen sınd. Wiıe dieser Vorschlag aut den
bısherigen Brauch Rücksicht nımmt, auch tolgender: Die bisher gebräuchlichen
Meßbücher sollen auch tür den „restaurıerten Rıtus“ verwendbar se1in. Da aber der
„restaurierte“ Meß-Ordo VO herkömmlichen nıcht unerheblich abweicht, oll
der Kanon-Tatel eın eigenes Buch mit dem Meß-Ordo verwendet werden WwWI1ie bei
der Messe der Bischöfe und Prälaten. (Ebenso oll 1m restaurıerten Rıtus W 6-

nıgstens bei der missa Cantata tür die Händewaschung eın eiıgenes Kännchen
MmMi1t Schüssel oder Becken verwendet werden. Was bisher ein Vorrecht der Prä-
laten WAafr, olln der Erhabenheit und Größe der Handlung auf ede feier-
ıche Opfterteier ausgedehnt werden.) Der Kanon oll 1im rdo des restauriıerten
Rıtus reimal geboten werden: einmal MIt Rubriken, dann ohne Rubriken un
schliefßlich mMi1t Noten Der Kanon soll einmal ohne Rubriken und Noten vorlie-
SCNH, weıl diese Ausführung den Gebets-Charakter stärker hervortreten äßt Da-
bei sollen kleine Zeichen diesen exXt auch ohne Noten für Priester, die eın
musikalisches Gehör haben, ZU Sıngen brauchbar machen. (Beim Zeıichen steigt
die Silbe einen Ton, bei ine kleine Terz; bei fällt der Ton.) Die Worte
des Kanons, die den Opfer-Charakter aussprechen, sollen 1m ruck hervorgeho-
ben werden. Im Satz „Ofterimus praeclarae Mayestatı Tuae“ („wiır bringen Deiner
erhabenen Majestät dar“), der die Darbringung des Opfers teierlich ausspricht
und deshalb einen gzewıissen Höhepunkt bildet, sollen die Worte „Majestatı Tuae“
mit besonders auszeichnenden Buchstaben gedruckt werden (ın Prachtausgaben mi1t
goldenen).

Im tolgenden rdo werden Nur die bedeutendsten Rubriken angeführt. Um
Mifsdeutungen vorzubeugen, se1l erinnert, daß dieser Entwurf DUr eın Vorschlag
Ist; der iırchlichen Behörde steht Z, die Ausführung gESTALLEN.
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RDO
ELEBRAND SACRUM SA

ROMANUM ES  SE

CANTFALFA SINE INISTIRI MAJORIBUS

RA  T1

Modus

(Sacerdos C mMLNASETLS ın SaCcrıstia psalmum e —> CM

versiculıs qu ad oratıonem > iınclusıive modo CONSUuUELO recıtalt.)

Modus IT

(Sacerdos alba er stola ındutus anıte altare S$iaANSs clara V“OCE dicit:)
In nomine Patrıs Fıli er Spirıtus Sanctı. Amen.
Introibo ad altare Dei
(Populus respondit:) Deum, quı laetifıcat juventutem IMNean).

Sac Adjutorium NOStrum

Pop Qui fecıt
Sac Confiteor
Pop Deo omni1potenti
Sac Miısereatur nostr1

Amen.Pop
Sac Indulgentiam
Pop Amen.

Modus 851

(Sacerdos stola er alba indutus ante altare cCantat:)
Adjutorium NOsSstrum 1n nomine Dominı.

(Populus cantat:) Qui1 fecit caelum et terräm.
(Lector vel Cantor cantat:) Confiteor Deo omnipotenti
(Sacerdos ın EONO lectioniıs dıcit:) Misereatur nostrı
Pop Amen.
Sac Indulgentiam
Pop Amen.
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IfiTROITUS
(Sacerdos $, sacrıfıcıum celebraturus C MILNALSETLS ecclesiam solemniıter 11-

greditur. Sacerdote ingrediente Cantfiores „Introitum“ ıncıpiunt. Sacerdos CM mML-
nNLıSErLS Aanıte altare profunde inclinat; deinde altare osculatur ef finem „Introijtus“
exspectal, Diebus solemnibus INCENSALLO altarıs adbhıber:ı potest.)

LT A NEAA SCUu ELEF SON
(diebus dominicis er festivu15)

(Sacerdos canıt mel alta DVDOCe dicit:)
Pro immaculata Dej Vıvi ecclesia pPCr orbem cÖnstitüta

Dıvınae bonitatis opulentiam M  deprecim  ur!
(Populus Cantat:) Kyrıe eleison!
Pro sAnctis De:i Magnı sacerdotibus et minıstris sacrı altarıs cunctisque Deum

Verum colentibus pöpulis
Christum Domiınum supplicämüs!

Kyrıe eleison!
Pro ünıversis tractantıbus verbum veritätis

multiftormem Verbi Dei sapıenti1am peculiarıter bs&crämuüs!
Kyrıe eleison!

Pro his, quı et COTIDOITC propter caelorum gna castificant et. spir1-
tualıum labore desüdant,

Largıtorem spırıtualium INMUNETIUM bs&crämuüus!
Kyrıe eleison!

Pro rel1g10s1s princıpibus omn1que militia OFu.  > quı1 Justit1am et recium

judıclum diligunt,
Domiuiunı1 omnıpotentiam bse&crämus!

Kyrıe eleison!
Pro jücundıtate serenıiıtatiıs eit opportunitate pluviae aurarum vitalium

blandımentis diversorum prosperö cürsu
Rectorem mundiı Dominum deprecamur!

Kyrıe eleison!
Pro his, quOS prima Christiani NOM1NIS IN1ıt1Aavıt agnıt1i0, quOS Jam desiderium

gratiae caelestis Accendit,
Omnipotentis Dei misericordiam bs&crämüs!

Kyrıe eleison!
Pro 1S, qQqUOS humanae infırmitatis fragılitas er quOS nequitiae spirıtalis 1N-

vıdıa vel Vvarıus saeculı errör invölvit,
Redemptoris nostr1ı misericordiam implörämüs!

Kyrıe eleison!
Pro 15; quos peregrinationis necessitas Aut Inıquae potestatıs oppress10 vel

hostilitatis vexät aerümna,
Salvatorem Dominum supplicamus!

Kyrıe eleison!
Pro juüdaica talsıtate AZut haereticis praviıtate deceptis vel gentilium Sup CI -

st1t10N6€ perfüsis
verıitatıs Dominum deprecamur!

Kyrıe eleison!
Pro Operariis pietatıs SE his, quı1 necessitatibus laborantium fraterna caritate

subveniunt,
misericordiarum Dominum deprecamür!

Kyrıe eleison!
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Pro mnıbus intrantibus in haec sanctag domus Dei AtOia rel1210s0 corde et

supplıcı devötiöne
convenilenter Dominum yloriae deprecamur!

Kyrıe eleison!
Pro &mundatıone anımarum COrpDOorumı q u NOSTrOrun et omnNıum venı1a ‚pec-

cAtörum
Clementissımum omınum suüpplicamus!

Kyrie eleison!
Pro refriger10 fidel1ium anımarum, praecıpue Dornini sacerdotum,

quı huıic ecclesiae praefuerunt cathölicae,
Dominum spirıtuum et unıversae carnıs judıcem deprecamur!

Kyrıe eleison!
(diebus quotidianıs)

Cantor  » Kyrıe eleison!
puer1: Kyrıe eleison!
BA Kyrıe eleison!
CAantior Christe eleison!
puer1: Christe eleison!
NS! Christe eleison!
CAanior Kyrıe ele1ison!
puer1: Kyrıe eleison!
Ne€ES:! Kyrıe eleison!

(„Kyrıe eleison“ etiam alızs modis cantarı postest; ectore, DLYLS, mulıerı-
bus alternantibus. $ı lector mel Cantor o  s adest, sacerdotem DTrOo Cantiore „Kyriıe
eleison“ CANnere licet.)

(
(Solummodo diebus Domuiniıcıs eXIrda LemDuSs Adventus et Septuagesimae et

Quadragesimae, ıtem festis prımae mel secundae classıs el Der OCLaAaUVdAdS Paschae et

Natıvitatiıs Domunı dicıtur.)
OR ATIO

Dominus vobıiscum!
Et Cu spirıtu tuo

Oremus! pPeCET Omn1a saecula saeculorum.
Amen.

LK FA©
(Oratıone finita sacerdos ad pulpitum ın nNnu epistolae vadıt et lectionem

/epistolam] ersus populum legit. Lect:one finita C MIiNILSETLS ın sedilıbus sedit,
dum yresponsorium graduale el Canius „Alleluja“ mel YACLUS cCanuntur.)

RESPONSORIUM, GRADU vel CAN IS

OCO responsorı1L gradualis CaAantus „Alleluja“ Domuinıica »In Albiıs“ q“
ad OCiavuam Pentecostes iınclusive cCanıtur.)

CANEKOSAV
(Cantus „Alleluja“ posti responsorium graduale solummodo diebus dominıcıs

ef festis [etiam sımplicibhus] exXira LempDuS Septuagesimae et Quadragesimae cCanı-
ITr

Hıs cantıbus fınıtis sacerdos ad altare madıt ei „Munda COT meum“ OTAL.

Deinde acolythis comitantıbus CH: libro Evangelıi ad pulpitum ın nu Dan-
geliz vadıit el S Evangelium eTr545 populum legit.)
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EVANGELI
Om1nus vobiscum!

Et CU) spirıtu tuo!
Sequenti1a sanctı Evangelii secundum

Gloria Tibıi, Domuine!

GREDO})
(„Gredo“ diebus Domainıicıs, festis Domunı nostrı Jesu Christiz ef B.M ‚—

talıtzııs apostolorum, festis drımae classıs, Der OCLAVAS privilegiatas dıcıtur.)
ORATIONES ES

(Sı GUA necessitas AL desiderium Aidelium ıd exX1ıQat, OYatıones solemnes, GUAE
feria Parasceves DOost dassıonem dıcuntur, dicı DOSSM:  n OMMLSSO amen
„flectamus genua“” diebus dominicıs et Der LeEMDUS paschale.)
AE  A LATORUM CUu FERTORI1I

Domuinus vobiscum!
Et Cu spirıtu tuo!

Oremus!
(Sacerdos calıcem CM Datena de Drıma NSa ad altare portal. Acolythi: ho-

stiam, VINUM, au de secunda NSa ad altare portant iraduntque sacerdotiz,
quı hostiam upD altare deponit, viInNUumM f aua ın calıcem infundit, calicem

altare deponit nıhıl dicens NıSL gu infundens „Deus, Quı humanae sub-
stantıae Postea ANMK. Iavat dicens „Lavabo

Interdum fideles S12 fıerı potest oblatıiones ad secundam Mensam DOTr-
Lanıt mel oblationes MILNISETLS AutT ab alııs colliguntur ei ın NSa deponuntur.

Diebus solemnibus etiam ıncensatıo heri potest; fit MOTE solıto, —verumltlamen
NO  n InCceNSAaNtuUr.)

ORATIO OBLATA SECU ECRETA
(Sacerdos oratıonem oblata clara D“OCE dicıt el Cantat haec verba:)
Per omn12 saecula saeculorum.

Amen.
(Dicto „Amen“” cerojerarı. CM ACCENSLS cereıs sacrıstıa egrediuntur, ante

altare mel ante altare el ın ULTOqu e latere sıstunt, nLroque ZECNYU flectunt el S$1C
mMmanent Ceroferariis genuflexis sacerdos CaAnNaonem incıpit.

Omnes per CANONEM mMmMAaXımAa C yeverentıa ın SU1S5 locıs SLANLT; ımbe-
cılles amen sedere licet. Verbis CONSseCrationıs prolatis sacerdos profunde 1-
clinat adorans S$5. COTrDMUS Domainı; s19nNumM campanula datur, UE profunde
inclinantes COTrDMUS Domunı adorent; sımiılıter ın consecratione DiNL. Cum ACer-

dos dicıt „Supplices Te rogamus”, ıtem ınclinant et ınclinantes manent

qu ad yvyerba „Omn1ı benedictione caelest1i“; ın hıs verbis erıgunt et se1psoS
s19N0 W CYUCLS sıgnant.)

();R A L1I© OBLATIONIS SCu

Dominus vobiscum!
Et CU: spirıtu tuo!

Sursum corda!
Habemus ad Dominum.

Gratias AYamMus Domino Deo nostro!
Dıgnum et Justum est.
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Vere dignum et jJustum CST, AaCQUUM et salutäre,
nNOSs 'Tibi SCIMDEI et ubıque yratias agere,
Doömine, Sancte Pater, Omnıipotens eterne Dieus,

PCI Christum ominüm nöstrum.
Per Quem Majestatem uam audänt Angeli,
adörant Domuinätiönes,

TeEeMUNT P  Otestäates.
Cael caelorumque Vırtutes beätä SeEraphim

SsOC1a exsultatione cöncelebrant.
Cum quibus et. NOSTICrAas uL admiıtti Jubeas, deprecämur

süpplicı confessione dicentes  S  ®
(omnes Canunt:)

Sanctus, danctus, Sanctus
Domuinus Deus Sabaoth.

Pleni SUNT cael; et gloria Tua
Hosanna 1n excelsis!

Benedictus, Quı veniıt 1n nomiıne Domiuiunı.
Hosanna in excelsis!

(Sacerdos ın FEONO praefationis ferialis cCanıt:)
Te igitur. Clementiıssıme Pater, pCrI Jesum Christum

Fıliıum Tuum, Domiınum NOSTTUM, suppliıices rogamus AC
DEt1mMUS

uUut ACCEPVAE habeas eT benedicas haec ona, haec
unNn«eCrLXKa, haec OS WD sacrıtiıicıa 1D aa

imprimis, quae 'Tıbji ofterımus PTro ecclesia 'ITua sanctä cäathölica,
quam pacıfiıcare, custodire, adunare et reHEIC digneris LOTO orbe terrärum

<&  D] G tamulo Iuo papa OSIro (Joäanne) et antistıite
noströ ( Jöse&fo)

(Sacerdos ın FONO lectionis Dprosequıitur:)
et OomnN1um C1Lr-Memento, Domuine, famulorum famularumque Tuarum .

cumadstantium, UOTUIN 'Tıbı fides cognita et NOLA devotio: q u 1 ua D O4
ferunt hoc sacrıfıcıum laudis pro Su1sque omnibus, pro redemp-
tione anımarum SUarum, pro SPC salutis et incolumıiıtatıs SU4C., 'Tıbi reddunt votLa
SUu.  x Aeterno Deo, Vıvo et Vero.

Communicantes et memor1am venerantes imprimıs zylori0sae SCMPCI Virginis
Marıae, Genitric1s Dei et Dominı nostr1ı Jesu Christi, sed et beatorum apostolorum

Tuorum Petr1 Paulıi, [ :Andreae, Jacobı, Joannıs, Thomae, Jacobı,
Phılıppi, Bartholomaeı, Matthaei, Simonis et Thaddaei, Linti, Cleti, Clementis,
Xystı, Corneli, Cypriani, Laurentii, Chrysogonıi, Joannıs et Pauli, Cosmae
Damıianı: 1, P omnıum SANCLOTrUM Tuorum, UHOLUIM meritIis precibusque concedas,
ut 1n omniıbus protecti1on1s ua4ae mun1ı1amur auxiılio. Per Christum Dominum
NOSIrum.

(In LEONO praefationis ferialis canıt:)
Hanc 191tür oblationemservitutıisnostraesedet H- C-

E A @ famılıae Tuae, uaCSUMUS Domine, utft placatüs A CCiI-
plas

diesque NOSTIrFrOS 1ın Tua pace dispönas
atque aAb gAeternz2 damnatıione nÖs er1plas

et 1ın electorum Tuorum jubaes numerär!:
Per Christum Dominüm nÖöstrum.
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Quamö6blationem, Iu Deus, inomnı]ıbus quaesumusbene
dıctam, ad3cfıp CA H; C a mM, ratıiıonabilem aCcCcepta-

biılemaue facere diener1s,
quae nOöbis Corpus et Sanguls f1at Dilectissımı Fılıi O:
Domuinı nostr1ı <>  u Chr  15  t1

Quıi pridie, quam pateretur, accepit N in Sancias et venerabiles MÄNus
Süas

elevatıs oculıiıs 1n caelum ad 'Te Deum, Patrem Suum Omnipotentem,
ib1 gratias SCH benedixit, fregit deditque discipulis SU1S dicens:

(submissa DV“OCE dicıt:)
Accipite et manducate hoc Nes

Hoc est enım Corpus
(ın FEONO dpraefationis canıt:)

Sımilı modo, eST, accıplens hunc praeclärum calıcem
1n SAaNCLAS venerabiles MAanus Süas

<Uv  am 'Lıbı gratias Nn benedixit deditque discıpulıs Suis dicens
(submissa V“OCE dicıt:)

Accıpıte et bibite CX PO OMn
Hıc est enım calıx Sangulnis me1l,

NOVI et neternı testamenti,
mysterıum fidei

Qui pro vobis et DPIo multis effundetur
In remissionem peccatorum.

Haec, quotiescumque fecerıtıs,
in meı memorlam facietis!

(ın EONO praefationis canıt:)
Und et memOre€eS, Domuine, I8(9)S servı Tu1 sed et plebs 'Iua sancta ejusdem

Christı, Filii Jü, Domini nÖöstr1,
tam beatae pass10N1s CCHNOMN ab interis resurrecti1on1s sed et in caelos y10-

r10sae aAscenslönIis:
öfferımus PRAECLARAE MAJESTAT!TI UAE de Tu1s

donıs datıs hostıiam u  d  I hostıiıam San cCtUaMm, h 0-
st1am immäaculätam,

DAanem C A IR vıtae aeternäe CX calıcem salu-
t1s perpetuae

Supra quatl BFröpıt1©6 S6 LB D vultu Fespicer&e dıgn e-
P ET accepta haäbere,

Sicutı acCccepta habere dGienaätus 1585 85 - puerı T u11
Justı bel E1 sacrıfıcıum patrıarchae nÖstri Abrahae

quoöd Iı obtrulit ün IB sacerdös Melchisedech,
sAänctüm sacrıficium, iımmaculätiäm höstiam.

Supplices Te rogam ıu s, Omnıpotens Deus, ube 2ec
Derferrıi permanüs sanctı Angeli 3

in <c<ublıme altare Tuum, ın CONSPECTU Dıivınae Majyje-
stätis Tüae,

ut quöquot hac altarıs particıpatione SsSacrosanctum Filij Tu1 COT DUS et

Sa  - zuinem sümpserimus,
Omnı  A benedictione Ca®elesti et gratia repleämür pCI Christum Dominum
nÖstrum.

135



(in EONO lectioniıs prosequitur:)
emento et1am, Domine, famulorum tamularumque ITuarum, quı 1105 PDrac-

CESSErUNT Cu S1ZNO fidei et dormiunt in NO pacıs psıis, Domuine, et OMN1-
bus in Christo quiescentibus locum refriger1i, lucis et pacıs ut ındulgeas, depre-
158 pCr Christum, omınum OSIFruUum.

Nobis QUuUOQUC peccatoribus amulıis uU1s de multitudine mı1ıseratıonum Tuarum
sperantıbus Partem alıquam et sociıetatem donare digner1s G: Tuis sanctıs aD O-
stolis et martyrıibus, Gu Joanne, Stephano, Matthıa, Barnaba, Ignatıo, lex-
andro, Marcellıno, Petro, Felicıtate, Perpetua, Agatha, Lucıa, Agnete, Caecılıa,
Anastasıa et omnıbus sanctıs Tuis:; intra UuOTum NOS consortium NO  3 Aestimator
merit1, sed ven12e UACSUMUS Largıtor admitte: pCT Christum, omınum NOSIrUmM.

(ın LONO praefationis canıt:)
Per Quem aec Omnıla, Domuine, SCHILDCI cCas, sanctı ficas, VI1VI ficas,

ene dieis et praestäs nöbis;
per Ipsum et Ipso et ın Ipso est Tibi, Patri Omnipotenti, In

unitate Spirltus Sancti
Omnils honor et glörla:
(elevat Corpus Domuinı et caliıcem)
DPCr omnı1a saecula saecülörum.
(respondit populus:)
Amen.

GRA- FF

(Canone finito, scıl. „Amen“ diıcto, dımidium ceroferariorum CM cereiıs ın
sacrıstıam recedit. Egressıs ceroferarıis sacerdos cCanıt:)

Oremus!
Praeceptis salutarıbus monıitı et Dıvyına instıtutione Ormati audemus dicere:

Pater Noster, Quı in caeliıs,
sanctificetur Nomen Tuum,

adveniat Fregnum Tuum,
fiat voluntas 'Tua sicut 1n caelo et in erra;
N NOSIFruUumM quotidianum da nobis hodie

dimitte nobis debita nOStra,
Ss1icut NOS dimittimus debitoribus nOostris

er NOS inducas iın tentatıonem,
resp pOop.) sed lıbera NOS malo!

(sacerdos ın FEONO OYTatıon1ıs ferialıs dicıt:)
Lıbera NOS, QUACSUMUS Domine, ab omniıbus malıs (et canıt:) per Oomn1a

saecula saeculorum.
res pOop.:) Amen
(ceroferarıi, quı ın sacrıstiam avierunt, $1INe cereıs regrediuntur et SMa loca

petunt.,)

OSCULUM

(Sac canıt:) Pax Domiuinı SITt SCIMPCF vobiscum!
(pop res Et CUu spirıtu tuo!
(Sacerdos osculatur altare. Fideles, $1 CaDpaCces Sunt et LL mulieres ın

locis separatıs invıICEM „pacem are Dossunt secundum patrıos $1UE
osculo $1UE amplexu $1UE ANU dando.)
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(Sacerdos secreie dicit:) Domine Jesu Christe, Quı dixisti

PRA€t 4+FO G

(Sacerdote hostiam, CH1 apte IMAZO agnı ımpressa est, frangere incıpıente
sıgnum campanula datur; Ores CAanLanıtk „Agnus Deı, quı tollıs PECCAaLa mundı“
er populus Canlat „miserere nobis“, quod Ler yepetitur. „Agnus De1i“ et1am alıts
modıiıs ef qu septıes Cantarı potest; e, DuerıSs, puellis, VLLS, mulieribus, 07NNL-
Dus alternantibus.)

(sacerdos particulam ın calıcem mittens secretie dicit:)
Haec COMMI1Xt10 et consecratio

SCUu CO  10
(Sacerdos secreie dicit:) Domuine Jesu Christe, Fıili Dei Vıvı
(vel alternans:) Perceptio Corporis Tuı
Panem caelestem
er Domuine NO  ; SUu dignus
Corpus Domiuiniji nostrı
Quıid retrıbuam
Sanguis Domuini nostr1
(deinde alta VDVOCe (cE
Ecce Agnus Dei, CCC quı tollit PECCaTLa mundıi.
Aıdeles Ler dicunt:)
Domuine, NO  w} SU. dignus, ut intres sub tectum meum, sed tantum dic verbo

et sanabıtur anıma InNneca

(Dum sacerdos $5, Corpus Domuinı: Aidelibus distribuit, „Communio0“ Canta-
Iur. Communione finita alterum dımiıdium ceroferariorum Cereos ın Sacrıstiam
portat et deinde revertitur.)

(sacerdos secrele dicit:) Quod OTrTe sumps1imus
Corpus Tuum, Domine

OR A FTFE COMPLENDUM
Dominus vobiscum!

Et CUu: spirıtu tuo!
Oremus! pCr omn1ı2 saecula saeculorum.

Amen.

Ominus vobiscum!
Et CU: spirıtu tuo!

Ite, mi1ssa est!
Deo gratias!

(ın MLSSLS defunctorum:)
Requiescant 1n pace!
Amen.

(sacerdos praeter MLSSAS defunctorum alta VOCE dicıt:)
Benedicat VOS omnıpotens Deus, Pater et Filius et Spiritus Sanctus.
(pop FE Amen.
Sacerdos CH: mMminıStErLS in sacrıstiam YEVDETSUS, m. yestimenta eXult,

dicit: Placeat, Tıbı1, Sancta TIrinıtas . Per Christum Dominum NOSIrum. Miınzt-
SErı respondent: Amen.
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LT ANEI mi1t ELEISON

(An SOonn- und Fest- Tagen)

Für die unbefleckte Kirche des lebendigen Gottes, die über den SanNnzZeCN Erd-
kreis erbaut iSt, aßt uns den Reichtum der gyöttlichen Güte erbitten! Herr, CI-

barme Dich unser!

Für die geweihten Priester des großen Gottes, die Diener des heiligen Altares
und alle Völker, die den wahren Gott verehren, wollen WIr Christus den Herrn
anruten! Herr, erbarme ıch unser!

Für alle, die das Wort der Wahrheit recht verkünden, aßt uns ZUr vielge-
staltıgen VWeısheit des Wortes Gottes flehen! Herr

Für die, die sich Geist und Leib des Himmelreiches willen aufopfern
und 1in geistliıchen Arbeiten sıch abmühen, wollen WIr den Spender der geistlichen
Gaben bıtten! Herr

Für die gläubigen Herrscher und ıhre N Gefolgschaft, die Gerechtigkeit
und Rechtschaffenheit jeben, wollen WI1r die acht des Herrn anruten! Herr

Um heiteres Wetter, rechtzeitigen Regen, die Annehmlichkeit einer gesunden
Luft un einen gedeihlichen Verlauf der Jahreszeiten wollen WIr den Herrn, den

Lenker der VWelt, bitten! Herr

Fuür die, welche die Frkenntnis des Christentums berührt oder die schon
das Verlangen nach himmlischer Gnade entzündet hat, wollen WIr die arm-
herzigkeit des allmächtigen Gottes anflehen! Herr

Für die, die das menschliche Elend einer Krankheit oder böser geistlicher eid
oder die mannıgfaltige Täuschung der Welt umfangen hält, wollen WIr die arm-
herzigkeit des Erlösers bıtten! Herr

Für die, die reisen mussen oder die eine ungerechte acht edrückt oder
fteindliche Drangsal quält, wollen WIr den Herrn un: Erlöser bitten! Herr

Für die, die durch den talschen Glauben der Juden oder durch die Verkehrt-
heıt der Irrlehrer getäuscht sınd oder die der Aberglaube der Heiden umfangen
hält, wollen WIr den Herrn der Wahrheit bitten! Herr

Für die, die sıch “ orhmen Werken hingeben un die den Nöten der Leidenden
in brüderlicher Liebe Hılte kommen, wollen WIr den Herrn der Erbarmungen
anflehen! Herr

Für alle, die diese Hallen des heiligen Hauses Gottes MI1t frommen Herzen
und demütiger Andacht betreten, wollen WIr den Herrn der Herrlichkeit gebüh-
rend anruten! Herr

Um Ränher VO  ; Seele und Leib und Verzeihung aller Sünden wollen
WIr den mildesten Herrn demütig bitten! Herr

Für die Erquickung der gläubigen Seelen, besonders der heiligen Priester
Gottes, die Vorsteher dieser katholischen Kırche N, wollen WIr den Herrn der
Seelen und den Rıchter alles Fleisches bitten! Herr

Schluß Jolgt)
Seckau Johannes Bonell OS  w
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NTERNATIONA UDIENWOCHE BER
ISSION UN | DEN BEI

(HOLLAND), BIS SEPTEMBER 059

Verlauf
Es War für das ändlich atholische den eın großes Ereignis, einen

ardınal, 37 Missionsbischöfe (darunter 10 Inder un! Neger) un etwa
90 Priester un Vertreter der Missions- und Liturgiew1issenschaft De-
herbergen. Größer aber War die Erwartung der Teilnehmer un! der Lan-
der, die hinter ihnen standen, WwI1e bald sıch be1 dieser verschiedenartigen
Zusammensetzung der Studienwoch: eine gemeinsame Plattiform rucht-
baren Scha{ifens rgeben würde Englısch, Iranzösisch un deutsch, icht
selten aber auch das alle umfifassende Latein die Verhandlungsspra-
chen Im Verlauf der Woche verfestigte sich der modus procedendi ın den
Diskussionsgruppen un! 1n den Plenarsitzungen zusehends; die Atmo-
sphäre der Einzelbegegnungen un! der ffenen Zusammenarbeit War —

gezeichnet; die seelsorgliche Grundintention aller Teilnehmer brachte
Überzeugung un! Linie 1ın die eierate un Entschließungen, un reifte
manche rucht, die den Veranstaltern und eiılnehmern, aber auch der
Gesam  iırche 1ın den Missionsländern ZU. bleibenden Gewinn werden
annn

Als Veranstalter zeichneten das Seelsorgsinstitut VO  a Manıla mıit dem
unermüudlıiıchen un! anregenden Hofinger das Missionswissenschaft-
liche Institut der Universität i]jmegen mi1t dem Liebenswürdigen Pro-
fessor Msgr Mulders, und das Interdiözesane lturgische Sekretarıliat
ollands, welches esonders 1mMm hilfsbereiten Lukas Brinkhoff G
mitwirkte. ardına TACLas hatte persönlich einen großen nteı1ıl (ze-
lingen der Studienwoche Das War eın bloßer Ehrenvorsitz, sondern CI-
T1ischen eigene Mitarbeit. Er konnte 1n seiner chlußansprache
„Man mOöge dem ardına verzeihen, Wenn bisweilen 1n seinen ganz
persönlı  en nlıegen sprach, ann wıeder als Erzbischof VOnNn Bombay,
andere Male inoiNziell als Präses der ndischen ischofskonferenz, annn
wieder als ardına der eıilıgen Römischen irche immer aber als Vor-
sitzender dieser Studienwoche Jedenfalls möchte ın all diesen lgen-
chaften dem Heiligen Vater den persönlichen Bericht der agun über-
bringen.“

Referate
Die auf sechs Tage verteilten eieratie zeigen schon 1n einer knappen

Zusammenschau die Weite der behandelten Themen.
Am Eröffnungsta 1ın i]jmegen sprach nach der Einleitung durch

Msgr Mulders aradına. TACLaAS ber 1e1 un Möglichkeiten dieser W oche,
„wl1e besten der Glaube un! die Frömmigkeıit uNnseres Volkes durch die
heilige Messe, die Sakramente, Zeremoniell un: Musik vertieit werden
können“. Und „ s besteht auftf meiner Seite iıcht die Absicht, offene Aus-
einandersetzungen unterdrücken oder freien Meinungsaustausch abzu-
drosseln; miıch leitet Aur der are Wunsch und 1  e; die Auseinander-
sefzungen un! eDatiten mit den fundamentalen Prinzipien, die auf dem
Gebiet der Liturglie VO  } der iırche ausgesprochen wurden, 1n Verbindung
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bringen.“ Bischof Blom9Jous VO:  } Mwanza (Tanganyika) referierte noch
gleichen ages ber die Notwendigkeit un die gegebenen Chancen mM1S-
s1ionarıiıscher Anpassung ın ult un lturgıe qals zentralen ebensgebieten
der ırche un! der Völker

In den galt der erstie Tag einıgen Grundf{fragen. Dr Joh Schütte
SV der Generalobere der Steyler Missionare, sprach ber den Primat
des geistlichen un religiösen Anliegens 1ın der 1iss1on. „Die außeren
er un! Institute Sind alle ahın; Za  0OSe geistige Tempel 1n den See-
len en 1MMer noch Bestand.“ Dr Seumo1s O.M.1I om beleuch-
tete die liıturgisch-missionarische npassun 1m Lichte der Miss1ions-
es  e mıit besonderer Berücksichtigung der urgıschen Sprachen un!
der Zeremonien, 1mM lebendigen Kräftespie VO Einheit 1ın der auDbDens-
substanz be]l er Verschiedenheit 1n den lturgischen KFormen Situations-
berichte ber die Dringlichkeit lıturgischer kEneuerung boten ‚ Rim
unimann OFK Cap (Frıbourg) ber Afirıka, Bischof elson OS
(Stockholm) ber die nordische Mission, ischo' Va  - Melckebeke C E: A
(Singapore) ber den WFernen sten, ischo Fernando (Tuticorin,
ndien) bDber sein Land, Prof Glazık M.S (Würzburg) ber die MUf£I=-
tersprachliche Liturgiefeier ın den Missionsgebieten der rthodoxen, un

Luykx Praem. (Leopoldville) ber Grundsätzliches 7488  - nNnpas-
SUuNg der lturglie ın den Missionen.

Der zweiıte Tag sah die esSse 1M Vordergrund Die 1M Missionsgebiet
mögli:  en Meßformen VOIN ischo: Duschak S.V alapan,
(Gsemeinschaftliche ebieler 1ın der missionarıschen Arbeit VO eben —
nannten TZD1ISCAHO Fernandes VO  - e  Ü Priesterlose Gottesdienste
ın ihrer missionarischen edeutiun un Gestalt VO  - Bischof Kramer
SEr Luanf{fu, jetzt an

Die lturgie der Sakramente beanspruchte auch einen ganzen Tag
ischo Väall Valenberg OF Cap (Pontianak, Borneo) Bedeutung
der akramente ın der Missionsarbeift; Dızker S.M (Biıka, Indo-
nesien): Taufliturgie un Katechumenat; un: die 1ın einıgen Gebieten als
brennend empfundene ra der Möglichkeit eines eigenen Standes VeILI -
heirateter Diakone fand einen eredtien Befürworter 1ın TZD1SCHO Kugen
D’Souza VO  } Nagpur, Indien

Am Donnerstag der Studienwoch: gab die Referate un! Diskuss10-
nen ber das Rıtuale Missionarische Bedeutung einer Reform der 1LUa-
lien VO  } ischo GOonzaga Rasdesales (Palo, Örtliches Brauch-
ftum un! Liturgie, untfer besonderer Berücksichtigung des Begräbniszere-
moniells, VO  5 Bischof Van Couwelaert AD non, Afrika); Kirchen-
musik 1mM Dienste der Liturgle VO.  e Swamı maladasam Kumbakonan,
Indien. nschließend sprachen G(relneau (Parıs) ber Psalmen-
gesang 1n den Missionen un + ıLiımann (München ber Glaube un! das
kommende Konzil.

Am u.  ag befaßte sich der Kongreß and VO  5 Zzwel VOorzuüg-
iıchen Referaten mit den Fragen liturgischer Erziehung Hırtz C.S.SD.,
Brazzavıille), un! internationaler Zusammenarbeit Erzbischof Cordeiro,
Karachi, akistan), bevor wiederum der ardına das mit einhellıger Be-
geisterung aufgenommene chlußwort sprach Die Referate, die einem
großen 'Teil VO:  e} den Bischöfen als den „pastores anımarum  6 gehalten WUTI' -

den, sollen 1M rühjahr 1960 1m 1as Grünewald Verlag Maınz eEI-

scheinen.
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Als Grundanliegen er eierate un! Diskussionen darf das Verlan-
DCNHN angesehen werden, daß sich die irche 1mM Neuland der issıon auf
der Basıs großzügiger Grundsaäatze iturgischer Erneuerung einpflanzen
dürfe, STa VO  } einzelnen ispensen un! Erlaubnissen en.
en dem Fıgenwert der Liturgie, fUur welchen die arbıgen Völker oft-
mals VO  ‚an ihrer Kultur her eın eigenes Gespür aben, stand immMer wieder
der unersetzliche katechetische Wert des Gottesdienstes 1mM der
Planung un! der üUunsche (Es ist enn auch für nächstes Jahr einNne Stu-
dienwoche iın E  stätt  ünchen vorgesehen, die sich mi1t den Fragen der
Missionskatechese befassen WITFT'| er traf das zweıte römische AL

legramm den Udener Kongreß das Anlıegen aller, We1ll sagte:
„Augustus ONILIEX 11auUudans consılia qUua«C Internationali Conventul Stu-
diorum de Liturgla in missionalıbus terris meditanda proposita sunt
Va hortatur ut DTrO Christi Regn1 amplificatione ad purificandos, 1L1U-=
strandos et jungendos Deo anımos diligentius et sapıentkıus (ed.)
Sacra 1LUurgıa haurlant thesauros C6

Entschizeßungen
Schon 1n seiner Eröffnungsansprache hatte der ardına. vorgesehen,

„that should ormulate OUL appeals to the Holy See  “ Am chlu. der
Woche ekannten siıch die Teilnehmer mi1t großereit geme1in-

Ents  Heßungen S1ie mögen 1er 1ın einer repräsentatıven Auswahl
woörtlich folgen, da S1Ee Te manches gemeinsame iturgische nlıegen
VONn Heimat un! 1SS10N ormulieren:

De Sacri0nc10 Missae
Privilegla 1am multis Ordinarils 1n missionibus Sancta Sede CeSSa,
secundum QUaC fidelibus adstantibus licet, ın Missıs QUaC dicuntiur „1IN
cantu“, Ordinarıum Kyrıe, Glorı1a, TE eic QUAaC ad populum DCL-
tınent) 1n lingua SUu. cantftare, extendenda videntur ad Oomn1a territorla
missionalıla.
Lectiones Missae immediate ab 1PS1IS vel sacerdote celebrante)
populum e 1n lıngua populi adstantis proferre liceat.
Numerus per1icoparum dominicalıum Sacra Scr1ıipiura desumptarum
augeatur, quatenus cyclo © QuattuOr annoruml thesaurus Sacrae
Scripturae fidelibus magıs aperlatur.
(Vereinfachungsmöglichkeit der missa sollemnis un pontificalıs.)
Oratio S1C dicta fidelium estauretur, e qul1dem ıta, ut pro magnı1ıs inten-
tionibus KEcclesiae tum universalıs QUamı localis unl CUu el1Dus Missae
adstantibus 1ın lingua vernacula PrecCcES fiant
(Verschiebung der itt-Tage — entsprechen den ahreszeiten iın
Missionsländern.)

De Rituali
In geNerTeE necessarıum videtur, ut rıtus tum Sacramentorum ftum Sacra-
mentalıum ad consuetudines locales, servatis servandıs, adaptentur.
Imprimis supprimendo rıitus et texfitus, qui mentı indıgenae prorSus
alıeni sSsunt
Desiderandum est, et rubricae Ritualıis quidem structuram riıtuum stricte
determinent, sed quaedam caerimonlae certam flexibilitatem admıiıttant,
ita ut rıtus ab Ordinarıo locı adiunctis 0Calıbus adaptarı possint.
un (Bıtten eUue un volkssprachliche Segnungen.)
Ritus Baptismı adultorum et parvulorum de integro restauretur; OCCa-

sione talıs restaurationi1s rıtus baptismiı adultorum ad modum antiquı
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catechumenatus diversos gradus distribuere liıceat eft forma aptıor
Exorcismorum invenlatur
Celebratio Confirmationis talıs S11 ut CommMmMunıtas Christilana, PraecsecI-
t1ım 1DS1 conuırmandı ei parentes mel1ıus perspiclat INgeNsS enN-
tum huius sacramentı
Rıtus Matrimonii 1ta augeatfur, ut 110  - 1N0TrTrem sollemnitatem Prac
ferat Q UaIn aCctius C1v1ılis hunc nem obtinendum possent Uun-
dum mentem ONC 'Irıd et rubricas 1LUalıs OoOmanı VILL
r1LU1 Matrımoni11 quı1dam USus consuetudinibus 0Cal1l1Dus desumptı
integrarl. Rıtus Matrımon11 integrenfiur celebration1ı Missae, ut 124 faCc-
LUmM est Rıtuali Neerlandico.
Okales Brauchtum bei Beerdigungen.)

De Formatione Liturgica
Desideratur, ut expert1 liturgica et missionali conficiant anuale
Liturglae ad SUmMm Sem1inarills et domibus ormationis Societatum
Missionalıum
Periodica destinata Qul Missionibus aboran' MOMenNiIium
tribuant lıturglae pastorali De hac frequentius abeantur S5SCS5510N5S,
ad Q Uas periti invıtentur.
Ordinarii et Superlores curent ut etiam DrO issione peritı formentur.4 Creentur Centra liıturgico-pastoralia ı terris Miss1ıionum. Vıdetur autem
collaboratio Centrorum multum 1UVaAar'l, abeatiur alıquod Centrum
generale terrıs Miss1ionum
Multum conferret alıqui IN1SS10N3aT711 ut consultores adoptarentur
Sacra Congregatione Rıtuum ptandum autem est ut Roma per1fos
mitfat Missiones ad instruendos 15510711äa710S de apostolatu lıturg1ico
Cum Sacra 1Lurglıa er divino nıtatur studia ad vertendam lin-
guUas vernaculas Bibliam Magıs foveantur ei christlianı
fructuosam Verbi Dei lectionem inıtientfur
un (Pastoral liturgische andbücher un! ECUue Herausgabe der Pro-
paganda-KErlässe erwünscht

Am chlu. des eglei  reibens die Propaganda wird das Fern-
ziel der Studienwoche un des lıfurgischen Tuns den Missionen
sprochen „Tandem alıquando Mission1ibus 1Lurgıa habebit SUam STIrUC-
turam perfectam fuerit sımul et christiana secundum purıtatem Reve-
ationis divinae ei indigena secundum naturam UN1USCU1USQUE eN1S pPTrO-

Servatıs e1s UuUuae saecuları Ecclesia traditione probata SsSunt 44

Schöneck Schweiz Bruggisser SM.

ONZESSI  NEN DIE OLKSSPRACHLICHE
DE MISSIONEN

Am ‚0 Juli 1953 wurde Addis Msgr Abba sSratfe Marıam Y emmeru
Bischof VO:  } Eritrea geweiht Die Zeremonien vollzogen sich nach dem kurz

Rom veröffentlichten athiopischen ituale das auf den äthiopischen R1-
tus ZUTÜü  reift W1€e VOT dem Jahrhundert bestand Dieses 1ST
der athiopischen irchensprache dem G(ee7 abgefa IS handelt sich also
1Nen wesentlichen: Beitrag ZUTFFC Schaffung äathiopisch-katholischen JUUrgl
Die athiopischen isterzienser gebrauchen Geez schon se1t 1940 für iıh: hor-
gebet!)

1) Internationaler Fidesdienst ‚OM ), 1958
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äahrend sich Nnier AaDer nicht 1n e eigentliche Volkssprache, SONdern
e1Ne erstarrte Liturgiesprache handelt, 1ST 1Da Indien bere1its kuhner

vorangeschrittien. Der englısche enediktiner Bed.  65 Gr1fifiths und der elgische
Zusterzlienser TAaNCO1S 1euU gründeten Kurushu: Kerala) eın Klo-
sier, das Sanız den indischen. Lebensgewohnheiten angepa. ist SO tragen die
(0) 8l beispielsweise den safrangelben Ro  R der indischen „heiligen Männer“,
schlafen ST bloßem oden, en  en sich er Fleis  speisen und en bar-
fuß Das IOSTeTr zahlt gegenwärtig sechs indische OV1zen. rifntihs hNat VO.

Heiligen cdie Erlaubnis erhalten, die h1l 1Tturgıe für das Kloster und für
das Volk nach dem Syro-malankarischen 1EUS und der Volkssprache der (72-
gend, dem Malayalam, felern. In einem Bericht el T1 m1, da ß: die
Eingeborenen die heilige ‚aNd1UnN:| wirklich 1V mitvollziehen. Das Volk betet
drei Viertel er ebete der Meßliturgie geme1nsam, und WarLlr hne jedes 11fs-
m1

Auch dem Lateinıschen 1UUS angehörende Missionare SiNd mit dem rıvıle
ausgestiatiet worden,, 1n gew1IsSssen. Teilen der eNIeler die Volkssprache Ve1-

wenden. So Desitzt die Apostolische Taiektur Taichung auf Formosa VO  m der
romMmıschen Propagandakongregation dTe Tlaubnis, aın dem „deutschen Hoch-
amt“ entsprechendes „chinesisches ocham: (in Taiwanchines1isch)) felern.

Collingtion hat auf TUN: der VIILlLl Messe und des 111 OS eine Messe
komponiert, welcher diie exie au't Chines1isch werden. Überset-
zungen des Ordinarium Missae In die Hakkasprache und in die verschiedenen
Sprachen Ccder malalischen Ureinwohner stehen bevor®)

Noch weinrter geht INa ın Israe ünf Geistliche des teinischen 1UUS 1ın
der egend VvVon Jerusalem feiern die Katechumenenmesse mit besonderer rlaub-
N1s s Heiligen Stiuhles 1n hebräischer ‚prache

Immensee Schweiz Dr Wdlter Heim SM

| DIENS ITE DES HEFEILES

Es 1st ine Tatsache, die INan Je nach den Voraussetzungen und Erfahrungen,
die einer mitbringt, DOSItELV oder negatıv werten kann, daß durch die rapıde un!'
StauUuNeENSWErTIE Entwicklung der Technik in UNSeEeTET e1it das Heıiligste, w1e sıch
1im pter und Sakrament der Kıirche verwirklicht, optisch und akustisch na.  we.  her
den Menschen herangebracht wiırd als Je UVOTr. Von einer Arkandıisziplin, wıe s1e
AUuUSs tiefen 1m Mysterium des Heıles liegenden Ursachen VO  } unseren Vätern 1im
Glauben beobachtet wurde, 1St heute praktisch keine ede mehr. Denn W as hat
noch tür einen Sınn, s A das olk bei der Kirchweihe we1 Stunden lang 1m Re-
SCHh VOT dem Gebäude stehen Jassen, ehe in die neugeweihte Kirche
hineingelassen wird, während die Handlung drinnen durch Lautsprecher nach
außen übertragen wiırd, und sıch Photographen und Kameraleute auf den Stuten
des Altares drängen, die Weihehandlung des Bischots aufzunehmen? Hıer sind
wirklich die Händler 1m Tempel, nıcht einmal im Vorhof, sondern im Heıilıgtum,
während die Gläubigen raußen stehen. Man wirft ein: urch das Radio und dıe
Kamera werde das mysterıum und AYrCANUM vielen nahegerückt, die vorher nıe

nahe gesehen oder beachtet haben Eıfrige Betürworter moderner Seelsorgs-
methoden sind gene1gt, das als einen egen anzusehen. Andere, denen das Myste-
1um nıcht Nur in rational begrenzter Deutung eın „Geheimnis“ iSt, das WIr im
Glauben ergreiten, sondern eın Heilsvorgang ın seiner göttlich-menschlichen Sub-
n  9 sehen die Gefahren, die durch die unkontrollierte Anwendung moderner

2) } International: PT'  e-Agentfur, Freiburg/Schweiz), 10. November 1959.
?) Fidesdienst, , 1953. ‘) KIP November
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Technik drohen. Denn allein schon die Tatsache, dafß dıe heilige Opferhandlung,
also das Kostbarste, das die Kırche verwaltet, auf dem Fernsehschirm neben vielen
anderen un oft sehr anders weltlichen Ereijgnıissen erscheint, bestimmt
und beeinträchtigt die Einschätzung des Heilsvorganges, der LUr den Eingeweih-
tcn, den in gläubiger Hıngabe ihm Teilnehmenden, Aaus seiner inneren
un: zußeren Würde heraus gezeıigt werden sollte. Es W ar nıcht die Absicht der
Inıtıatoren der lıturgischen Erneuerung unNlserer Tage, dıe stärkere und 1im Glau-
ben bewußtere Teilnahme den lıturgisch-sakramentalen Handlungen der Kırche
durch die Miıttel der Technik einer unbeschränkten machen. Die Technik
oll vielmehr dazu helten, die wesentlichen Elemente in den Heilsvorgängen der
Kırche stärker in das Bewußtsein der Gläubigen heben, S1e SO ftruchtbar für
das christliche Leben gyestalten.

Es x1bt eın Gebiet, aut dem das, bewußt oder unbewußt, in vorbildlicher
Weiıse heute geschieht: in der uchtechnischen Wiedergabe der Mınıiaturen, w1€e s1e
Aaus den heiligen Büchern des trühen und hohen Mittelalters auf unls gekommen
sınd. Ganz NEUEC Verfahren bei der Aufnahme und Wiedergabe der Bilder in den
Handschriften, die ZUuU ese- oder Opfergottesdienst gebraucht wurden, machen

möglıch, S1e in iıhrer anzen Reinheit, Hoheit und Würde wieder erstehen
lassen. Gewifß entstehen solche Veröffentlichungen mittelalterlicher Mınıaturen Aaus
verschiedenen Beweggründen: asthetischen, kunsthistorischen, vielleicht 8 —
ıschen. ber das alles ISt nıcht wichtig angesichts der Bedeutung und mÖg-lichen Wiırkung dieser Reproduktionen. Da S1e mıi1t vollendeter technischer Fer-
tiıgkeit dargeboten werden, erhöhrt nıcht 1Ur ihren materiellen, sondern auch iıhren
geistigen, religiösen, kultisch-liturgischen Wert Diesen Wert tragen S1ie durch das
Gewicht des dargestellten Gegenstandes oder Vorganges Aaus der Heilsordnung in
sıch Die Wiırkung VO  m; orm un Inhalt wırd aber noch verstärkt durch die Deyu-
LUNg Diese Deutung ISt iıne theologisch-liturgische. Die kunsthistorische oder
asthetische genugt ın keiner Weise Sıe hat ihren Wert, aber in den iıhr durch die
Erhabenheiıit des Dargestellten zugewı1esenen renzen. Es 1St nıcht zuvıel ZESAYT,
WECNnN WIr behaupten, daß WIr GTSE Anfang einer solchen adäquaten Deutungstehen, die Aaus der Heiligen Schrift, der Liturgie, den Vätern, den mittelalter-
lıchen zeitgenössischen Theologen, ferner ZUS der Symbolik dieser Jahrhunderte
noch entwickelt werden muß Wır sınd 1n den etzten Jahren mMi1t einer enge VOTI-
züglıcher Reproduktionen beschenkt worden. Nn hier NUuUr den Urs raf-
Verlag 1ın Lausanne, den Friedrich Wıttig-Verlag in Hamburg, den Insel-Verlag1n VWiesbaden, den Prestel-Verlag 1n München, den Verlag ebr Mann in Berlın,
den Verlag Aurel Bongers in Recklinghausen MIt der auch der kunsthistorischen
Forschung NnNEeEUeEe Wege weisenden Einführung VO  e} Jean Porcher. Ihre ANSCMESSCHNC
Deutung Aaus den Quellen, die S$1e inspiriert haben, und die WIr oben angeführt
haben, ware beispielsweise ıne Generationenaufgabe für die wıssenschaftlich VOI'£-
gebildeten und, W as entscheidend ist, iın der gleichen Lebens- und Heilsordnung
WI1€E die Maler beheimateten Mönche einer Abtei Es 1St das ine Aufgabe, die nıcht
überstürzt werden sollte, die aber ernster Erwägung bedarf. Hıer könnte INa  >
wirklich mit der Technik Schritt halten, diesen abgenutzten Ausdruck

gebrauchen, 1in einer Gemeinsamkeit, die dem Werk der Technik erst den letz-
ten Glanz yäbe.

Im März dieses Jahres sınd die „Monumenta Occıdentis“, ıne Stiftung, die
J} der Patronanz des Fürsten Josef Ernst Fugger VO  an Glött steht, in München
ZUu ersten ale VOrLr die Oftentlichkeit Ihre Ziele habe iıch in einem Vor-
trag, der 1m Almanach des Verlages Friedrich Wıttig auf das Jahr 1960 erschienen
ist, umschreiben versucht. Die Stiftung soll nıcht 1Ur die Publikation mittel-

144



alterlicher Mıiınıaturen materiell tördern, sondern S$1e einordnen 1ın einen größeren
Zusammenhang M1t der christlichen Heilsordnung, der nıcht NUur in der Vergan-
genheıt bestand, sondern nach dem Willen der Gründer der Stiftung auch iın F
kunft bestehen soll, nämlich den eines erneuertien christlichen Europa, Hıer se1 mi1t
aller Behutsamkeit autf hingewiesen, Was siıch nıcht ohne weiteres beim
Studium der Werke der Buchmalerei aufdrängt: die unleugbare Tatsache, dafß die
heute durch „Konfessionen“ getrrennten Christen ZUr eıt der Entstehung dieser
Werke dieselbe Welt des Glaubens, der Liturgie, des Heilswerkes Christi 1in seiner
raumzeitlichen Verwirklichung in der einen Kırche Christiı ıin ıhren gyläubigen
Vortahren besaßen. Gewiß ann 1Ur die Gnade des Herrn diese Einheit wieder
herbeiführen, aber 1St VEITINECSSCH, hofften, dafß auch diese technısch voll-
kommenen Wiedergaben gemeinsamen Besitzes und ihre sachgemäße, Aus dem
Erbe der yleichen Kirche geschöpfte Deutung dazu beitragen könnten, die Eıinı-
Sung, die CS in unllseren Tagen mehr als Je uvVo geht, beschleunigen? Dann
ware aut einem begrenzten, aber ın seinen Ausstrahlungen überaus bedeutsamen
Sektor die Technik Dem dienstbar geworden, Der nıcht NUuUr der Gründer der Welt,
und alldessen, Was durch Menschengeist und Menschenhand Aus ıhr gehoben WOCI-

den kann, sondern auch der Stifter seiner Kırche ISt. in der die Menschen An

Heıle kommen.

Salzburg/Maria-Laach MU.-PTro OoOMdas Michels OS  D

HOCHAMIT „MIT VERTEILLIEN ROLLEN”
Im TEe 1951 fand ın der el Maria-Laach ein liturgisches Studientrefi-

fen Statt, welchem ungefähr füunfzig namhafte Liturgiker Aaus verschiedenen
Ländern teilnahmen. Bezüglich der Reform der Liturgie wurden damals einıge
Wunsche geäußert, die 1nı MHiurgisch interessli]lerten Kreisen großen nklang fan-
den. So WUTde diarautf hingewlesen, daß wuünschenswert sel, bel der Meßb-
feler 1Nne deutlichere rennun. zwischen dem Wortgottesdienst und der eigeni-
Lichen Opfertfeier durchzuführen. chon: Jahre 1930 er wılst ın
d1iıeser Hinsicht bemerkt, bei der Feier des Meßopfers mOge der Altar während
der Vormesse ausges:  Ite und CA1eser e1l der Meßtfeier De1 den Sitzen statt-
en, W1Le das auch 1mMm ontifikalamt und im. des-Dominikanerr1tfus
geschieht. In der Miıssa cantata 111en cder Altar EUTEe dem Priester als Lesepult,
während doch diLe eigentliche Opferstätte ist. Auch wurde Schon Ööfter der
Vorschlag ema der Priester iıcht mehr jene exte für sich allein e71-
tieren MUuß, die VO  5 anderen Mitfeiernden esprochen oder werden.
In der erneuerten Karwochenliturgie ist dieser Grundsatz schon e WeIsSE ‘urch-
geführt worden. In der heutigen Praxıs 1sT die Missa cantata gleichsam eiNne
Miıssa lecta eingeschoben, Was be: einem ontikkalamt besonders deutlich 1ST.
Der Priester sSo1llte bei der Eucharistiefeier, wenn 1e feierLicher Form g‘..
schieht, LU  — jene EXTEe sprechen der ingen, die iıhm als dem Leiter dier Feier
zukommen,, namlıch Cdas irchengebet, Cdas Stillgebet, diie 'afation, den Kanon
und d1e Postcommun1o. kaämen noch einige ebete, die teilweise einen
mehr prıvaten harakter haben. Um die wesentllichen ebeie besser Aus-
druck bringen, WÄäTrTe angebracht, diie NZa. der letzteren ebete VCeI_I -

ringern, jene beim Beginn der eßfeier, beli der Opferbereitung und VOrLr
der Kommunion*).

Auf d1ese Weise ame einer Rollenverteilun aut die verschiedenen
Mitfeiernden, näamlıich: Priester, Diakon ‚ubdiakon, ‚angerchor Gläau-

!) Vgl. Offer, XIV, 1959, 11—12.
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bıge Dadurch wurde das Meßopnpfer wıeder UNe echte, würdige Feier werden.
Diese Kollenverteilung brachte auch mit sich, daß INa  ® d1e lıturgis  en er
wieder 1n jener Gestalt ebrauchen könnte, w1]ıe das 1ın den rüheren Jahr-
hunderten der ll Wa  - Der nhalt des 1esALE War namlıch anfangs autf VeLI -
schıedene Bucher verte1ilt. Das Antiphonarium oder Taduale en!!  1ei d e Ge-
sangtie1lle er Messe uUund Wiar fur den NOr bestimm: Das Epistolare oder Evan-
geliariıum benutzte der Subdiakon DZW der Diakon ZU Gesang der Diste.  > Oder
des Evangeliums, während der Priester das Sacramentarium a  - Qas 1UT
jene Teile der Meßßfeier enthie: we singen der rezitieren MU Das

diie Orationen, dTe Präfationen, der kKkanon und manchmal noch einıge
Benediktionsformeln, W1e der Pontifikalsegen VOT dier hLl KOomMmMunion, den
der Bıschof 1mM gallıkanischen Rıtus erteilte*).

ers:  1Eedene liturgische eitschriften. berichteten DU Anfang 1959 VOIl der
e]ler e1Nnes ochamtes mit verteilten KRollen, die 1mM eptember 1958 1ın der el
Montserrat Spanien mMuit Erlaubnis der zustandiıgen Obrigkeit stattgefunden
habe Diese Meßtfeier Td folgendermaßen eschrieben

äahrend( T1ester Altare schreitet, Sing der hor den NiIroı und
anschließend Cas YT1E. Der zelebrierende Priester e{ie nach diem Stufengebet
den Introitus und das Kyrie nicht, sondern begibt sich: ın die Mitte des ]Jltares
und sStTimmt das Gloria - mMacht sogleich darautf eine Verneigung Z U Kreuze
un! eg1 sıch seinem 1tz auftf der pistelseite, 1tzend diesem Ge-
Sang zuhört $St dier Gesang ece  e ‚eg sıch d1e des ares,

den liturgischen Tuß und darauf Cd1e Oration aur der EKpistelseite singt.
Na  e} derselben. hört e 9 SiTtzend: autf der Epistelseite die Epistel, das Graduale,
eluJa oder Traktus, un tehend das Evangelium Nach letzterem sStimmt

1n der dies Altares das Credo anı, falls EeSUNgen WIrd Sotfort begibt
sich wieder seinem tz D1S ZU Ende des Tel Na:  <} dem IU folgenden

„Uremus“ rezitıert nicht den: Offertoriumsgesang, sondern beginnt Sofort
miıt den Gebeten P  — Opferbereitung, während der hor die ntiiphon ZU  H Op-
erung sSingt. Nach: der Prafation SIn der Zelebrant mit dem. hor dası Sancfius
und das nedictus und ETST nach leizterem beginnt den: Kanon mMift. „Lve 121-
45 5 a Das Agnus Dei WIrd VO hNor der den Gläubigen VO' ele-
branten ]edoch ıcht rezıtiert. Er beginnt gleich mMT den Vorbereitungsgebeten
ZUTC hL. KOomMMUn1ON. Die äaubigen empfangen die hl Kommunion ohne die
vorbereitenden eExie des Confiteor, isereatur un Indulgentiam. Der KOom-
muntoNgesang rd während der Austeilung der hl KOomMunNıON9VO.
Priester ıcht rez1tLe' Na  Q dem 95 M1LSSa Gst“ un: dem Schlußsegen MaC!l
der Zelebrant auf der vangelienseite das Kreuzzeichen auft die Mensa des
Altares, bezeichnet sich selbst mit dem Kreuzzeichen un beginnt das Schluß-
evangelium, das auf dem Weg ZU.  — Sakristei eteft, WwI1ie auch Schl; dies
bischöflichen onufkalamtes es  1e€!]

S0 WITd: der Verlanuf e1INes ochamtes mit verteilten Rollen verschiedenen
Zeitschriften beschrieben M1 dem Bemerken, dier Kardinalpräfekt der Hl. 1ı1ifen-
kongregation habe der Abtei Montserrart jbel Spanien die Erlaubnis erteilt, dias
ochamt 1ın dieser We1ise während einer bestimmten eit. „ad! experimentum.“

feiern. Die portuglesische liturgische Zeitschrift „OrTa el Labora‘ g1ibt dreselbe
Beschreibung d1eser Meßßfeier und! Tüugt hinzu, diese Erlaubnis SE erte1lt WOIL-
den „die V1Va VOZ, ad experimentum, pelo "MMO Cardeal Prefeito da dos
Ritos“, also „ViLVa! VOC®e ad experimentfum urch den Kardinalpräfekten der
Ritenkongregation*)“. Es WT ]e dıe Bemerkung hinzugefügt, n1ı1eMANd
erTel  1g sel, auf eigene InıHative diese der Meßfeier ra  izleren.
Nichtsdestoweniger Sel aber gut wissen, die Fejer des Meßopfers
verteilten Rollen schon irgendwo stattgefunden habe.

ungmann sSSarum. N1a, L, Z ’£ $ Schnei  39 L’ancienne Mes:
cistercienne, Dags 6

Vgl Tijdschrift VOO: Trgie, 1959, 273; Worship, 1959, 115.
1959, 130—1
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Die romische rgische Zeitschrift „Ephemerides lıturgicae“erl eben-
falls V.-O'  S dieser Meßtfeier der Abtei Montserrat un: chreibt 7 d B g Schluß:
„Cum Competentem auctoritatem apud SAaCTan i1tuum ongregationem DE
contatı SiIMUS, No.Dis COoN sla nullam Uumduam COINlCESS1IONEM actam M [0190-
Nndultum aliquod 1Ve SCT1D{O0 1LV 3V.  d| oaraculo ad L ©) atum
Proinde Uu]UsSMO INNOVaLLONES etsn oPptimoO aNnımo nductkas Tuctum NTUMmM
inceptus pr1ıvati auft IXO'  =) probatae interpretation1s ‚aDendas esse®)“

Die ittellung ber CdVe Des  1ebene Meßfeier gibt UuNSs auf jeden ‘'all eine
Idee VON der Feier eC1Nes Oochamtes MT verteilten: Rollen W1 SE möglicher-
W @1 einmal stattüänden W1Trd..

Klagenfurt Jonh Schneider tadtpfarrer

v4nmqunqen un3 OL
Der OoOrSs  ag der lturgiereform DZWw der ebieler enthält en beson-

ders erfreulichen un mutigen edanken
Wenn Jungmann noch „Liturgischen Jahrbuch“ 19538 Heft 2/3 170

me1int, „Die Trhebun. VOI 0S und Kelch 1ST eın es Bestandtei unserTer
Liturgie geworden un iemand en daran, dieser Ordnung rütteln“

dürfte sich tauschen Es WITd manche eben, denen diese evatıon als 1n

Fremdkörper der Liturgie erscheint ob S1e 1U VO! urkirchlichen oder Ost-
irchlichen Mpfinden herkommen

Im Mittelalter wurde viel Aberglaube m1 der Elevation verbunden,
Jungmann Mıssarum ollemnia and 253 chreibt

„Bel der Wandlung die hi ostie schauen wird späteren Mittelalter
bei vielen ZUIN Um und der Meßandach: Wenn 199828  5 den &  1D des Herrn
bei der andlung gesehen atte War INa  ® befriedigt In den Städten Lief INa  e
wohl VO  5 1r 1r  e mO oft die erhobene ( sehen,
weil 1909028  . davon reichen Gewinn er Prozesse wurden geführt, sich

der irche Nen gunstigen Ausblick auf den Altar sichern Es wurden
auch. Beispiele VON Gemeinden berichtet denen eın -ToDtiel der Gläubigen
erst beim Zeiıchen der Wandlung die Kirche eintiraten dann S1e wieder
u  ar  g verließen

Elevation W1€e lick autf das 1ild des nl hristophorus, a 1sS0O
unheilverhinderndes Zeichen

Wenn sich die Celebration „ VETSUS populum“ durchsetzt wird S1e _
gegenstandslos

unmittelbare Ta das vangelium SE1INeEeT Verkündigung De-
S1tzt, wird nirgends deutlich offenbar als der VO  - Portiuncula

Februar 1209, der Franziskus Altar die otfscha{fit SE1NES Lebens hört.
Der Priester muß also „alta VOoCe“ das Evangelium gesprochen haben,

Franziskus des Lateinis  en mächtig gewesen e1n.

Leider WIrd eute gerade diesem Tag Ce1MN anderes vangelium verlesen
Wäre nicht Siınne des eiligen Franziskus und der über die Jahrhunderte

diesem besten Sinne gleichbleibenden Idee, die en exte wieder auSsS-
zuwechseln, zumal das vangelium VO: a  astag (Matth. 11, —— keine
besondere Beziehung ZU. pDostel hat.

1959
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BUCHER UN ZEITSCHRIFTEN
iıchael aller „Die Messe. ehalt und (xestalt.“ Eın erkbuch ZU liıturg1-

schen Erziehung. erlag eiffer, unchen 176 D., TOS 4.50 (2239)
Es g10% Hereıts ine sehr umfangreiche Litera{tur, die die heıilige Messe un

deren lebendige Gestaltung, VOL em Der das riıchtige Verständnis der pIier-
feier ZU. Gegenstand haft. Wenn 1U immer wieder SOo. Buücher auf den
DA kommen, leg dem das große nlıegen zugrunde, gerade den enschen
VO:  ) eutfe das re! Verstehen der eiligen 1turgıe Yrschließen Dieses uns
vorliegende Buch scheint unNns 1n der Tat eINEes der besten sein. Vor em
spricht der UtOr 1n überaus lebendiger Weise die Jugend Im nhang bringt

Dr nselm wa OS  waller e1in „Kleines liıturgis  es exikon“.

Karl Kammelberger: „Die Quelle des Lebens. Kurze Einführung füur junge
Yısten 1n die ebieler. Verlag erder, Wien. 136 D., Plastik, (2289)

Auch dieses Buchlein WIrd sehr viel Freude bringen. Es glieder sich 1Nn
drei Abschnitte. „DIe un! VO Leben‘“, „DIie ebtieler qls Kraftquelle für
das Leben“, „Unsere Mission 1m Leben“ Der utor, der chon viele Te Sanz
aktiv 1ın der liturgis  en Erneuerungsarbeit ste. biletiet den in klarer
Gliederung un 1n einer ebenfalls sehr Jebendigen Sprache.

Dr. nselm wa OS  w

93  ıe Gesänge des Priesters hl. Messe.,“ Christophorus-Langlauf-Schall-
platte 331/> UPNM. GLP miıt Texthefit. Christophorus- VVerlag eTder,
reiburg. (2306)

Mit der ‚usgal dieser Langspielplatte halt dier Christophorus-Schall-
platten-Verlag seinem Nam en wirklich. dlas ESTE Zeugn1s ausgestellt. In arer
"Onsprache un klassıisch phrasıerter S.OW1E zuchtvoll gestraffter Rhythmik
bringt d1ese Platte eNau nach: dien N©O  en dier 1r WT' .1 1E
liturgischen Gesange CAes Priesters während! und 17 Verbindung mit dier he1i-
ligen Messe. Wır nden: neben dıen. 1 15S  e Romanum geführten Intonatio-
LVL} und! Akklamationen auch noch. die gebräuchli|  ;ten: aus lem Graduale
KRomanum, De]l Jjen Lesungen und (resanıgen außerdem. C1e verschiedenen For-
INeE':  } (ton. solemnior, sol un erlalıs). Besonders wertvoll scheint uns das
beigegebene Werkheft, das WIT als d1e praktısche „Kle1ine Choraltischule“ für
jeden Kirchensänger ezeichnen mOöchten, dier d'ie ort vermerkten Kenn-
rillen mittels des beigefügten Rillenzeigers gern benützen WITd.. Eıs: ust diem
Verlag für dien Mut an. Cal Eınfache ringen, also diası 99  us
des, l turgen. Ta deshalb gehört diese Platte jede riesterausbildungs-
stätte nNnd könnte auch N Dekanatszusammenkünften, Exerzithen: und: Del
monatlichen Rekollektionen Dienste eisten. Eın SiNnNNVOoLlles: Geschenk für
Primizianten. ein deutlicher Gewissensspiege‘ TÜr Chorleiter ele-
Tranten. Eberharad Steinbrecher, OS  w

„r’ascha Domini.“ Fragen Liturgie und Seelsorge. Wiener Seelsorger-
VO. bis Jänner 1959 Herausgegeben VO:  \n Pralat 1JT- Karl Rudolf.

Seelsorger-Verlag erder, Wien. 160 S, kart., (2283)
Dıe Einrichtung der großen Wiener Seelsorger-Tagungen AB  — eihnachts-

eit gehört schon seit viıelen Jahren AD ständigen Gepflogenheit; auftf diesen
Tagungen wird den brennenden Fragen, die den Seelsorger eute 1ım AT
bruch räafte kirchlichen Lebens bewegen, ın lebens- un wirklıchkeits-
naher Oorm ellung genommMen, Man sagt estimm: icht viel, Wenn mMa
befont, daß gerade VO'  } diesen usammenkünfifiten des erus nter der Leitung
VO.  5 Prälat Karl Rudolf ‚ebendige Impulse iıcht bloß fur die asforal, sondern
VOL em auch für das liturgische en uUuNnseTrer eımat Österreichs ausgehen.
Wenn I:  - die einzelnen eierate der etizten Tagung weltesten TrTelisen in
Buchform zugänglich gemacht wurden, wird jeder aufrichtig dankbar se1in, den
die inge bewegen, die eute für das rei YTriassen der Mysterienfeier
geht Die orträge zıielen immer auf das wesentlich Verständnis, aber S1e en
STEeis die pastoral-liturgische icht auf die onkretie Gestaltung 1n der arr-
emeınde VOTLT en IT nselm Schwab OS  w
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Synkletika Gr  un:  —4 „Psalmengebet ichte des Neuen estamentes.“ Ver-
Jag Fr.ıedrich ustbet, Hegensburg, 4834 S 140 — (2247)Die Nonne VO  ®} Herstelle inr ehrmeister War der Mysterientheologe Odo
Casel Hat Werivohles ZiU Psaimenbeten Sag en Treifend WIirda| 1er
gezeigt, W1e das Alte Testament LUUT 1n auTt as Neue versteh en
ist, U Z N euen. Testament und:! SOMLT Christus ınduhrt (heils-geschichtliche SChau). Die Psalmen: S zeigt UuMNnS Gruün: S1Nd! ıcht bloß
Gebete ırgend eINECS. Frommen dIes Alten: Bundes, SoNdern! berzeitliches Beten,WI1IE der ensch. Iimmer ZUU selLben ater 1 Himmel: ee1in! 1 0S' etite
Auch schwierigen TOoblemen ıbal dien; Psalmen, WE F'luchpsalmen,, ( dıe
gelehrte Verfasserin 1CHT y dem: Wege. Schliusse dies es eiINe Aa US!=-
ezeichnete Erklärung mehrerer Psalmen ur Tiester Laı:en gleich wert-
Voll. Beda iınkler ÖS  w

Gerhard odhradsky „D8/S Wort VOm (9 eben.“ Herder, Wien, 1838 S.,Y —— (2252)
Der V erfasser en kıt uns hier @1n wirklich. wertvolLes Buch. Schöns'a'ber wohl vielfach: anıch: SONIST selten zuganıglıche Stellen: Kirchenväternbringt dier ULOT dien verschiedenen: Festen Cieis: Kirchenjahres. Der TILEeSTETWITd hier wertvolles Predigtmaterial und edanken, dier La1le kostbare ge1ist-liche Lesung find:

und die schöne Bebilderung.
Besonders Se1 N'och: hervorgehoben die zuie Übersetzung

Bedia: Wınkler ÖS  w
Lewis: „Das Gespräch mit Gott.“ BenziCT, Kınsiedeln, 187 S., sir 9.30(2245)

Der Christit, VOT:! eute kommit wonl dank dier liturgischen Erneuerung W:mehr MT den Psalilmen 1M. Berührunege (Meßgebete, egräbnisritus, dieutschestundengebet) Aber die Welt der Psalmen ers  1e| sıch icht von selbst.Dieses Buch wıll Laien eın wertivoller elfer ZU jeieren erständnis eınEs wıll zeigen, WwW1ie 1n den Psalmen der ens: ın seliner unıversellen unewi1ggültigen Form Gott un: MItT GoOIM spricht, SOMIiT auch WITr enschen VO  -eute. eda inkler OS  v
Heinrich stier daß sS1e in Deinem LobD verharren.“ Eın ersuch ber15 un: Form der Famıilienliturgie. Matthias-Grünewald-Verlag Mainz. 116Seiten, Leinen, 6.50 (2287)
Zugleich mi1t einer jeieren Besinnung auf die irche als Ursakramenthat sich auch eine solche autf Ehe und Familie als „sacramentum magnum“ EerT-eignet. Auch 1n der „ecclesiola“ der Familie wird das Werk der rlösung voll-

5  9 die Welt heimgeholt VARE ater. ben dadurch es  1€. die Liturgieder getaufiten eleute In der 1e' und der Hingabe ihres gemeinsamenLebens 1ST das Z.eichen der Na un ihr Weg verhuüllt, autf dem diese den
atten VO  - Chrıiıstus her zufließt, während der Herr Lob und Dank ihres Lebens
1mM eßopfer ZU. Vater hin mıtnimmt. Die praktischen nregungen, die der
Verfasser aus dem esagten ableitet, Sind hervorragend geeigneft, iıcht
bloß die Familie daheim iın die Wir.  eit ottes hineinzustellen, sondern
S1Ee ind auch VOrIre:  iche Mittel der Vorberei  ng Von ern un Kindern füur
die offizielle Form der Liturgie 1M Otteshaus Das Werk gibt besonders dem
riester viel, die Brautlehre un! die Führung Junger amılıen sakramental-
iturgis gestalten Dr. Raphael Kleiner ÖS  w

Edmund Suteliffe Der laube und das €1! Nach: en ZeugnNissen.des Alten und des Nieuen. Testamentes. Verlag Herder, FTeLburg, 218 S’ Oktav,L, 12.80 (2114)
In sehr sScChONer Übersetzung schenkt unNns der Herder-Verlag das Werk

„Providence AaNnıdı Sudfferin! des: ekannten englischen Jesuiten. Der Verfasser
geht mit peinlicher enauigkeit großem Leuß bei en alten: orzientalischen
V ölkern und Religionen: dem. dAes Leidens Dzw. der Vergeltung mach!
zeigt 1ın psychologisch fein. erfüllter Geradlinigkeit die gOttliche ung dier
Menschen 1n der Schule Cdes. Leidens VO  5 der Trbschuld! Dis; herauf [
opfer Christi un:  e dessen Aufitrag: 393 °* dier nehme SeNN: Kreuz auıf sich N
olge mMI1r nach.“ An Hand der reichlichen Schriftzitate AQaus dem en esta-
Ment gelingt l|em: erfasser glleichzeitig gleichsam als Nebenrnthema: fast; e1iNehnıstorische Entwicklung dIes Vergeltungsglaubens VO! Urbeginn DIis christ“lchen Höchstform ın ÄSZEeIE Uund' Jung£räulichkeit, als Suhnie un dı 1t.el1den

Corpus Chriüsti mMysticum. Eberharidl| teinbrecher OS  &@
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Tumme Unterpfand künfitiger Herrl1i  eit. erlag Pfeiffer,
Munchen, 320 E ka: B 8350 (2269)

Diese Predigtentwürte sollen Anregungen geben, daß el Sonntags-
Gelegenheitsansprachen die Gedanken der Parusue: 158  3 persönlichen Christus-
begegnung 1N dien Sakramen'ten Leuchten kommen. SIO schenkıt der Ver-
fasser dıem Horer d'urch dlas Aufzeigen dier sieghaften chrustlichen: ung
die Überzeugung, daß Chistus SCeINEe Erlösten herrlicher Freude berutfen:
urch die einlertenden Geschichten werden die Themen: erfreulich. lebendig.
Das Buch. 'enet. sSiLCH. auvch: Z Heimstundengestalfung TUr Jugendführer

Dr. Raphael Kleiner ÖS  o
Fulton een Es sıch, en. Der Christ unmd! ALEe IO}  emMe dier

eutigen Welt Rex-Verlag, ‚en, H24 S 9 10.830 (2240)
Der Weihbischorf V'OTA New York ist. 1n Uuropa kein Unbekannter. Der

se1INer Radiopredigten ST auch UTLS gedrungen. DIeses S  ch bietet Kost-
proben. Die diesem and gesammelten Fernsehgespräche befassen sıiıch
MT Problemen, diie jJeden enschen. persönlich: betreffen: DiL'sı z denen, die d'ıe
elttöffentlichkeit, eschäftigen. Es W1Td: über Theologie, Philosophie, Psycholo-
gie, :'Der Kapıtal und' Arbeit, 'ber Kommunismus, er Jugendl, ‚1' Ehe
sSprochen. Überall nNnden. W1r EeiINe: klare Disposition und: eiINe positive E1n-
stellung, Die Vengleiche SINd: diem. modernen. en geENOMMEN. UNd: SDIC-
chen daher en eNnschlen: VOonNn heute Y Sheens Lebens- und! Weltaur  SISUNS
ruhit. a uf Aem e1NeN: großen Siar Das Leben: ist dann lebenswer't, W eNN
TISTUS wurzelt. Johannes Kugler OS  v

Pius Parsch „Advenfabend.“ orlagen und 1n ZU  — Gestaltung des
Advents ın Pfarre un Haus 4,, Nn  n bearbeitete Au{flage. Volksliturgisches
pOS  a Klosterneuburg. 216 S: kart., (2271)

Die Neuherausgabe der uNseTrTenN VEU! Seelsorgsbedürfnissen glücklich
angepaßten dritten Auflage dieses es kam vielfachem edarf 1n Jugend-
eimstunden un Familıen-Adventgestaltun nach. Wir erwähnen dankbar den
biblisch-liturgischen Teil, der erst die ın den folgenden bschnitten reichlich
vorliegenden Möglichkeiten verinnerlichter Advent-Brauchtumspfiege und
Feiergestaltung unterbaut un lebendig werden 1äßt. Gut erdachte orlagen
für Adventfeiern, schone zeitgemäße Erzählungen un!' einige Lieder machen
das Werk ZU. praktischen Gebrauch fast unentbehrlich

erhar' Steinbrecher OS  w
Dr. aul emetimülle: „In dulei jubilo“ (Gitarrebegleitung). St.-Gabrie:

Verlag, Mödiling, S., I (2067)
ZiUu der frühernen! verdienstvollen rbeit des Stanmndgsbams CUSCY. SVD

bei Herausgabe des Liederbüchleins in uleci jubilo mit fast samtliıchen
ebenden hnheimischen Wieihnachtsliedern, die e1ine schmerzlıch: empfundien'e ucke
gefüll hat, EeS sich die ebenso wertvolle Hılfle für diie; Erhaltung dies
gesammelten Liedgutes, Dr. Kemetimuller dazu eINne Gitarrebegilei-
tung gegeben haft, die allen Ansprüchen genUugt, rireulich Dien d1LesSer Akkom-
pagnierung Ustt. diie eruüucksichtigung des jeweils fein erfühllten Liedcharakters
durch wohlabgewogene Bemessun pastoraler Seligkeit oder: er Innigkeift.
Ve dabei erforderliche Spieltechnik wollen! WLr Der nNıch! alsı „sehr Leicht“
sondern rchwegs als Leicht DiSsS mittelschwer DezeN  en. Die Freudie d1e-
Sermn wertvollen: 'E wird Leider urch den fasıtt, schwindsüchtigen Druck
ELW' getrubt. Eberhard) S!  WD  ‚er OS.  w

ermeers Die Muttergottesfeste. neubearbeitete und ergänztie
Auflage VON! Fed'ler Trolia-Verlag, Innsbruck-Wien-München, S.,
Ln.‚ 9 — (2293)

Es OMmMt, selten VOTLT 17 unNnserTeTrT schnellebigen Zieit, eın Bu: das
VOT rund! fünfzig Jahren: Cdas eTSLEe erschien, eute aufgelegt
Z wieifellos mMuß wertvoll SC Kaum e1N: Mutiergottesbuch hält Sich.: lar

lLe Heilswahrheiten W1e' dueses. Eıs baut auf en So1Ccdhen: Wahrheiten, uns  Rercs
Glaubens au SIN eiINe wahne Fundgrube wertvoller Anregungen für dials
persönliche chruistliche: eben. Über all dem: Grundlegendien: vergißt dier 'Utor
icht e1Ine feine Poesve hineinzulegen, ‘'Le der Martenminne entspricht.
Die geschichtlichen Einleitungen den einzelnen Festen: SIN 17 ihrer Kurze
und V ollständigkeit kaum uberbieten. Dars ust. bestens /Ä empfehlen.

ONaNNnes ‚ugler OS  w
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0mMmAas Merton „Lebendige Stille.“ Benziger, Einstedeln, 192 S, sr 83.90
(2244)

Thoması Merton, dier große Trappist, hat ULS wieder e1n! e 9 sehr wert-
VOoLLes Buch: es:  en! Das Problem d'es Mönchsstum:s WT hier gründlich De-
handlelt. Der Zwelte: enl s Buches zZeINT ausgezeichmnet die Bledeutunig) der
Benediktiner, Zisterzienser und Trappisten, ebenso der Kartauser und amal-
dulenser heutiger ET 1: sehr wertvolles und aktuelles uCch.:.

Bedia inkler OS  w
Thomas Merton „Der miı1t Dır lebt.“ Betrachtungen Der die ucharistie.

Verlag Benziger, Einsiedeln 185 S., Ln., Sfrs 8.95 (2156)
Merton geht icht Erwerbung DZWw. Vermittlung VO  - ennt-

nıssen über diesen en Gegenstand, sondern wıll den Leser za en iın
un m1T T1STIUS aneıfern un hinführen Nur WEeLr mi1t Christus lebt, WIrd die
ucharistie verstehen, VO  } da Aaus se1ın eigenes christliches en bauen, und
amı auch der enesung der Welt arbelıten. Die deutfschsprachige Leserschait
wIird für die Übersetzung des es estimm: dankbar eın

Rı nselm Schwab OS  w
Ezechiel Britschgi Name verpflichtet. Dars TO. rena-Buch: Her UT

8V20001SJ0N Arena- Verlag, Wurzbursg. Arena- Taschenbuch,, Bıdk. 83/9, 328 S., kt.,
23.10, 350 (2268)

Genau genommen ein unentbehrlicher Behelr, unschliüssige Eltern, Del
der Wah!il e1NEeSs christlichen Namens beraten. und! ihnen und len haten
etwa VOT dar Taufe einenNn kurzen, beziehungsreichen Hin wieins aul den
Schutzpatron: nNTes Kindes geben, Als A AT  enbuch. geboten, SIN} auch: CEe'
Anschaffungskosten für diese umfassende Sammlung kein: T.O;  121

Trol. Dr. 0OSe Zürcher s Vi „Die Grelübde Ordensleben.“ Banıd
„Die TmMuft.“ Benziger, Einsiedeln, 190 D SIrs 11.85 (2222)

Tof Zurcher, dier auTt dem Gebiete dier Ordensiiteratur Desiten: Namen
haft, gibt hier 1n einer Studiengemeinschaft den and über die Ordens-
dem ersten, dier UÜber en Gehorsam handielt. erade für UMWSEeTE malterialisti-
gelübde hNeraus, behandielnd: die 18880000 Dieser Band:ı S'LUE. ebenbürtig neben.

sche Zuent Lst, nNotwendig, ihr-dien: Wert dier freiwilligen Losschälung VON Ccen;
Dingen dieser Weillt. zeigen. Werf theologisch urd! diie TIMU" begründilet, aber

werden die: praktischen Auswirkungen M den: verschiedenen! Orden un
die daraus entstehende Spiritwalität Lar ezeigt. WiIr können: diem. Heraus-
geber un den Verfifassern der verschiedenen Artikel Nur herzlich danken un!hofifen, daß auch: dier 3 Banıd| N d1eser Reihe Der das eu dier Keuschheit
1n Balldie erscheint. Bedia: 1n  er ÖS  v

„Die Antwort der Nonne.“ Von einer YrMmelntin. Aus diem: Englischenübersetzt. Rex erlag, Luzern.. 246 S., s£r/DM 9.80, . sir/DM 11.80 (2242)Sile S diaıs age eINEs modernien,, jungen Maädchens VO:  - SeINEeT
kunift 1 einem Karmelitenkloster DIS SCe1INEeT fejerlichen: OTe! In: buntem:
Wechsel Unı mMT englischem Humor WIird T1N Über 1aıs! ußere innerTre
Leben 1n eImMemM beschaulichen: Kloster geplaudert,. Die einigen SitelLlen,
komisch Yrastische Darstellung bringt 1ne Verzerrung 1ın das sonst anschauliche
ild und der weitgehend scherzhafte 'Ton annn iıcht befriedigen Doch WIrd auch
wirklich. Tiefes 'ber dlası INNeTEe eben ausgesagt hall kannn CUaAsı Buich. INaTı
chem enschen der Welt das Ordensleben. näaher bringen un!'d! verständilicher
machen. ST. Marnrlıa: Lucıa: Verdroß SB.

DE ATE
Rechte und Pflichten Vier Beiträge einem aktuellen Thema
Herausgegeben von Dr. Rudolt
Die jler Beiträge stammen VO)  - Bischof Ose: Schoiswohl O18 ubischo. S.V. Viktor UTT
und erdinan!: Klostermann. Ein Dogmatiker, eın Kirchenrechtler und Vertreter der Hierarchie,eın eologe der modernen Seelsorge und Praktiker der katholis:  en Aktion bieten damit eın

der eologie und dem Kirchenrecht her un! geben Aaus reicher Erfahrung ewonnene Hinweise
leines Compendium ber den Laien der Kirche. Sie untersuchen die ellung des Laien VO!]

für die aktive Wirkung seines Einsatzes und für die Seelsorge ihm.
Durch alle Buchhandlungen!

VERLAG ERDER WIEN
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Dominik Thalhammer elebhtes ebet, Gedanken ZUL Vaterunser.
Verlag Herder, Wien, 128 S! OUO'KUaV, Harlbleinen, (2290).

Das Ces Herrn.: UST V OL eiIiner unausschöpfbaren e Jahrhun-
derte haben S1ICH! 1, sSeiNner Auslegung versuchtt: Uund! diahen imMMeNr 1U  IS
entideckt. Das Vaterunser isSt das ebeft, dem sich eien imMmmer wieder
DıLdien MUuß, 215 S aber auch christliche ebensordnung:. In 57 kurzen: A'bschnitten
deutet dier V erfasser Jalsı Herrengebet (dVem eutigen Menschen AUS,, insbesondere
nach Ccer Soz1Lalen Se1TTE NINn, da'ß als das große Gemeinschaftsgebet Ta
verstandien WITd.. Eine G(GeDeEtsS- und Lebenshilfe für Priester un'd! nOoch: mehr
für die stTillen: Beter dies weltlichen: Standes Johannes K ugler OS.  w

efer indler „Das Netz des Petrus. Pustet, Regensburg 19957, 264 S.,
geb.

Der Verfasser dieses erfreulichen Bandes ist Däne, Konvertit und Tr1lıesier.
Er erzählt die Ges: seiner Jugend un seiner frühen Mannesjahre bis /Ra
Konverslion. (Die Fortsetzung IS bereits 1953 untier dem Titel „Der Pflug Gottes
erschienen.) Als sehr lebhafter, egabter un empfindsamer un leidet sehr
unfifer sıch un unter der Strenge un kargen Gemütsart SE1INES beftfont orthodoxen
Vaters Er kämp{it alle außeren und inneren Konflikte un Kr1iısen der Jugend
durch, en  1e schließlich als Schiffsjunge der heimatlichen Knge, omm spater
1n Verbindung mit alın un Jorgensen. Daraus ergeben sich Freundschaften,
ein längerer Aufenthalt ın talıen un 1nNne Jangsame relig10se Klärung un
Reifung. Der benediktinischen Weilt egegne mehrfach Dankbar anerkennt

die religiöse Bereicherung, die ihm durch die Moönche und die Feier ihrer
lturgie zuteil wurde. Ausdrücklich nennt Willibrord Verkade, O1S
ager, dem bis dessen 'Tod ehr verbunden WAarL, und den späteren Abt
ITNS 1kouka VO  5 Emmaus-Prag. Die beiden etzten hatten in schon sehr
früh 1ın LOöwen 1n geistige g  mMm eier Schindler begnügt sıch nicht
edigli Nnu  (a die Erinnerungen des eigenen Lebens wiederzugeben, in die Etfappen
Se1INes eigenen religiösen Wachsens STIreUt sehr geschickt gute theologisch-
apologetische bschnitte en er die ır  (B das apsttium, die Sakramente
un andere Themen) Überhaupt 1€ auf diesem Sektor Sseine Hauptbegabung.
Alls eologe und Priester der Verfasser ange eıit ın KRom, verband amı
jedoc) 1n un für sSeine el1ımat 1Ne rese Vortfragstätigkeit un 1ne produktive
Schriftstellerei Er wurde einem vorzuüglichen Mıttelsmann zwischen der
roömisch-katholischen atsachen- und edankenwelt einerseifs, der Religiositä
sowohl W1e des Liberalismus 1mM orden anderseits. Man konnte diesen and als
amp das Objektive charakterisieren un dieser Tendenz willen hat
seine besondere Mission beim suchenden Menschen VO  ®) eute.

Luc Estang: „Das Verhör.“ 0Man Drei-Brücken-V erlag, Heidelberg, 312
Seiten, E 11.80 (2218)

Im men fiktiver Tagebuchaufzeichnungen und! Akten e1Nes OT'S
schildert dier OMAaNC1LETr dlle Methodien: Cdes kommunistischen: iLAaatens, burch
die dieser LE wrchie VO:  5 innen: Heraus ZEersetizZeN! wahlh. Eın ibal stahlharten adliern
eschulter KOommMunısy WLTd allis Pseudopriester MS kirchlüiche Leben: „eEINH
geschleust“ und: wande Sich urch. jJahrelanges Spielen SE1INEeT Priesterrolle
innerlich selber Das Werk versucht, UIVS eiN'en: lick IN diası Katakomben-
LlLeben dier „Schweigenden Kirche“ Iun lLassen. PNaeı leiner

NEUERSCHEINUNGESN:
Julius Tyciak HEILIGE IHEOPHANIE

Kultgedanken des Morgenlandes Seiten, Tafeln, engl. brosch., 4.80
Der als kundiger Vermittler und Deuter ostkirchli:  en Gedankengutes hochangesehene Verfasser
legt 1n seiner uestien T1 eindrucksvol den Theophaniegedanken als innersten Kern des
orthodoxen Kultes bloß Die TI} ist für das erstrebte Verständnis der geirennten stlichen
irche VO:  - großem Wert.

Joseph Lortz EINHEIT DE CHRISTENHEIT
Unfehlbarkeit un! lebendige Aussage Seiten, kartoniert, 3.80

Über die Bedeutsamkeit der chriften vVvon Lortz für die Fragen des esprächs mit den evangelischenChristen braucht eın Wort verloren werden. In dem vorliegenden Bändchen grei: Lortz die
Kardinalfrage dieses esprächs mit gewohnter enher und Sachlichkeit auf, wofür ST auf beiden
Seiten Dank, vielleicht auch Widerspruch en wird.

Durch alle Buchhandlungen
PAULI  -VERLAG

Auslieferung für Österreich: Herold-Verlag, Wien
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Dr. Johann Nicolussi1i: „Gott Jenseits.“ erlag Feliızlan Rauch,, Innsbruck,
348 S C kartoniert, 18880# Schutzumschlag, (2270)

Mit diesem Band! schilHelt dier Verfasser Se1N fünfbändiges Werk „Meine
Gedanken SIN nicht EUTE Gedanken.“ Der Band en auch 1in 'Iersonen-
un Sachverzeichnıs ZIUnWerk. In dTr'el en Kapiteln: hören WT' VOT]:
den etzten Dingen e  i Menschen, V'OTI bschied: VO Diesselts,, VO AL
111S Jenseits und! V'O.: Aufenthalht 177 JTenselts. Mit Erscheinen dies etfzten Teyles
en Wr anzen: Werk eiINe wirklıch volkstiüm iı arstellung dier anzen
Heilsgeschichte, einen zeitnahen atech1smus, 19380  N Johs. Kugler ÖS  v

Dr. Johann Nicolussi1i: „Paulus In Tarsus.“ erlag Felizianı NNn'sS!|  TUM  5}
Auflage, 356 D, kt., MT Schutzumschlag, (2272)

In einfacher, klarer Sprache hafel 17 engsten NscCh!I'u' Le Apostel-
geschichte UunNnd) . d e "uUuMus  nQefe stellt dier Verfasser den: ‚DOSTE hafsS In
seinem Lehbhen: 15 TÜr Christus VOT uns Nıin. Wertvoll das prak-
1S} eben! SN 'Ve eingestreuten Nutzanwendungen. F'urN interessierte
Lieser sehr empfehlen. JONannes ugler OS  w

tito Haag „Das göttliche Wort.“ Schriftworte J esu. St.-Gabriel-Verlag,
Mödling bei Wien, Auflage, E S 9 L: (2412)

Fuür Gebieit, und Befirachtunig Sihaler 1E OTie des Heilandes in der Heiligen
Schrift ın der zeitlichen Abfolge einer Evangelienharmonie zusammengestellt.
Die drıtte Auflage bewelst, das hand'liche, schön ausgestatftete uch SeINEe
Wertschätzung gefunden: haf. Eın SCHhONIEeS Geschenkbüchlein TUr Freunde dier
elligen TUn Johannes Kusgler ÖS  w

Dr. Brommer, Dr. Maier, Dr. Fr. Tanner: orte auf den Wesg., Be-
trachtungen Radıo Beromunster. Rex erlag, Luzern, 143 S., kt. 7.50,

esfr .80 (2241)
Der gejagte Mensch: VOoN eute WwiTd! M1 einem tireffenden Bibelwort

Besinnung aufgerufen, diaraus KYTaifit und! Freude für \n 1Itag schöpfen..
erfasser un: er gehören EICEN Kontfessionen c der katholischen.: und
der protestantischen.

Alfred Döblin: „Der unster!  iıche Mensch.“ Technik, Wissenschaft und!
Laube Herder-Buüucherein NrT. 41, 196 C Kit., 2.2() (2248)

Eın Christ en MoOoderner Gottloser fuühren e1nNn: Streitgespräch: ber die
'ahrheit des Glaubens Unbedingte hrlichkeit Uund! scharfe Logik kenn-
zeichnen: HSSS Auseinandensetzung Cder beidien. gegensätzlichen Weltanschau-
ungen die grobhen Aatselh UuNSeTcsS Dase1ins.

Wladiımir Solowjew: „Übermensch un Antichrist.“ Über das nde der
Weltgeschichte. Herder-Bücherei, 2 9 erder, reiburgsg. Kart., 154 Seiten

90 (2182)
Aus den Briefen un! der „Erzählung VO Anti  YT1S des prophetischen

russischen Dichters un T1sSien 1äßt Muller das Apokalypftfische er
eit ufleuchten. Die jedervereinigun er TiSien 1a06t erst als rucht
der Endzeit geschehen, indem die 1M Starez Johannes symbolisierte Trtho-
doxie un! den 1n rof auli gemeinten Protfestantismus dem romischen
Peirus zuführt. Dr. Raphael Kleiner OS  w

An unerträglichen agen
Gebete UN Texte

Aus dem Französischen DO:  x 2ELy Schreckenberg
1485 deiten,

FOorm, VOTI em aber mıit jenem eelischen Leid, das ganz gleich, woher 65 kommt unNnseIe
Dieses Buch ist aus der mit dem Leid entstanden. Dem Leid der großen und der kleinen

Tage unerträglich machen VeCIMAaS. Selbst eine versuchte Tröstung kann annn Ursache ZUTXT
ÖTrung werden. Um ler helfen, Jegt der Verfasser Gebete OT, die das Echo leidvoller Mit-

teilungen sSind, Un hne das private ersetizen, zeigen sollen, wıe INa betend das eigene
Leid bewältigen

ERLAG STYRIA, R AÄZ, WIEN, KÖLN
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1960

Leopold ahn 99  akender moderner relig10ser unst.“ erle erlag,Heidelberg. 6.80 (2299)
Mıiıt der Ausgabe dieses Kalenders werden die Herausgeber alle

Freunde der modernen uns ansprechen. Wiır en in einer ausgezeichnetenDarstellung nler u. irchen, lJtäre, Kirchenfenster, Plastiken, Gemälde, Ra-
dierungen, eichnungen un Holzs  nNnıtite. Darüber hinaus, un das cheint das
Wertvolle diesem alender, 1Nd nahezu alle Epochen der modernen uns
vertireten.

Pauluskalender 1960 Paulusverlag, Freiburg/Schweiz In uchform, TOSIrs 2.20, Abreißblock SITrS 2.20 (2291)
Der Pauluskalender ist en zuverlässiger Fuüuhrer durch das Kirchenjahr und

bietet f{ur jeden Tag f{Üür Lesung un Befifrachtung gute, ausgewählte extie VO:  e
geistlichen Schriftstellern er und eu e1t.

ichael aller „Unser Di  st.“ aschenkalender fÜür Ministranten 144 S8 Kunstdrucktafeln, viele eichnungen 1mM Zweifarbendruck, ex1  er Plastik-
einband, . S Verlag PieHTeEr, en

Unser Jahr 1960 aschenkalender der Katholischen Jugend. Fährmann-
verlag, Wıen Plastık ‚& (2293)

Wiener Diozesankalender  .7 1960. Herausgegeben VO Erzbischö{flichen Seel-
sorgeam(, Wiıen. 172 S (2292)

Werg des Lebens. Sonntagsmeßbuch. Taschenausgabe Verlag „ Veritas“, Linz
5344 S., Hexibler Kunststoffeinband

Der heilige Pfarrer von Ars Ein Johann ose Zimmer erlag,Trier.

t@e»£ualle eschenkbücher
CGCYPRIAN VAGGAGINI

IHEOLOGIE DE
Formalt 150X235 500 Seiten,

Die Trste umfassende eologie der Liturgie. Der Verfasser ergreift das Wort den Grundfragen,die In der heutigen liturgischen Erneuerung auf Antwort warten. (J Jungmann)
EMIL MUHLER

DIE OZI DE PÄAPSTE
340 Seiten, Ln.,

iıne ungeheure VO]  } Material, systematisch geordnet und mit wissenschaftlicher Genauigkeiteinzelnen belegt. 1N€ Fundgrube für alle, welche mit der sozialen Problematik ringen.
DAS EVANGELI NACH JO

Formalt 108 X 189 300 Seiten, LA 97.70
Übersetzt UN eingeführt O:  S Rolf Gögler

Der älteste erhaltene Kommentar ZU. Neuen Testament. Zum ersten ale deutscher Sprache

DIE UNSI  BARE BILDERWELT
Ca. 330 Seiten, Abbi  ungen, I3

Diese Deutung der Kunstgeschichte Aaus der Geistesgeschichte Nnımmt die .unstphilosophie des dealis-
INUS wieder auf und erweitert S1e durch die heutigen Einsichten der Religions- und Rechtssoziologie.

EN I SA LE
Die schönsten Texte ber den eiligen Geist
Gesammelt DO:  - d’Ormesson Arsene-Henry

Deutsche Ausgabe bearbeitet VO:  S Franz Rütsche
381 Seiten, Leinen,

Es ist wirklich ein rachtwerk, icht sehr seiner rucktechnischen Vollkommenheit, ob-
;ohl auch diese sehr en Stil verrät, sondern des ausgezeichneten Inhaltes. Das Buch
'ann wesentlich beitragen einer Neubelebung der Liebe und Verehrung ZU eiligen Geist,

(„Stadt Gottes”)dessen e Ja 4gnsere TWOTIIENE und tragische eit Sahız besonders bedarf
In en katholischen BuchhandlungenAUSLIEFERUNG EROLD, WIEN Y
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5L2 WLSSCN, daß

UJezrlag _St p etez
(Rupertuswerk)

sıch seit Jahren die Neugestaltung des Andachtsbildchens bemüht. Gerade
WI1r 1n ÖOsterrei haben noch unentdeckte Schätze CNUß, VO: denen WIrFr
Osterreicher doch mehr wIissen sollten. In diesem Bemühen ann uns

jeder unterstützen, auch S1e!

Lüz 5 Le
haben WI1r Serien Von Andachtsbildchen zusammengestellt:

Farbbildchen
Passionsserie, Darstellungen ach Glasfenstern d us Erhard/Breitenau, Stmk., 1390

'hronender Christus, Sunter (Brixner Schule), 1490,
Museum Schloß Bruck bei Lienz

chmerzensheiland, KopI des spatgotischen Kruzilix 1n der Alserkirche 1n Wien,
Veit-Stoß-Schule, Jahrhundert

Kreuzigung, Gotische Altartafel, 1460, Wien, Maria Gestade
Kreuzigung, Kanontafel adus einem Rıtuale Komanum des 14. Jahrhunderts,alzburg, Studienbibliothek

Tiefdruckbildchen

eißelung Christi, Michael acher, 1490
auie 1M Jordan, ‚üdtirol, 1515

en Giuliani, 1705 bis 1707, Stift Heiligenkreuz
Kruzifixus, Kern, England-Salzburg, 1953

Madonna, Inzersdorf, Oberösterreich, 1420
Schmerzensmutter, Guggenbichler, 1706, olifgang, Oberösterreich

Hl Theresia VO:  } viıla, Kremserschmidt, 1785, alzburg, St. Peter
Mar: Heimsuchung, Kern, England-Salzburg, 1943

Schutzengel, Kern, England-Salzburg, 1943

Unser Verlagslager verfügt ber weilıtere 200 Tietdruck- und 50 Farb-
bildchen. Auf Wunsch siınd WIr n einer Mustersendung bereit.

VERE R G S A  R ©&
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Bemerkenswerte Bücher
dıie sıch auch vorzüglıch ZU Verschenken eıgnen

Auflage
GESCHICHTE DER KIRCHE
1n ideengeschichtlicher Betrachtung. Eıne geschichtliche Sinndeutung der christlichen
Vergangenheıt. Dargestellt VO Joseph Lortz. V 464 S, Bildtafeln, (jAnz-
einen, 19.50
„ Wır kennen keine Kırchengeschichte, die geistvoll, großartig, materijalgesättigt,
ehrfürchtig 1ebend un doch zugleıich ehrlich kritisch und objektiv abwägend den
gewaltigen Stoff der Geschichte der Kiırche Christı darlegen würde.“

Neue Zürcher Nachrichten

5 Auflage
NC)  Z

Eın Gottesmann seiner Zeıt. Mıt einem Anhan „Die reı weltberühmten Pre-
dıgten“. 376 5., 25 Abb.,; art. 10.80, Ganzleinen 13.50

‚:Das imponierende Portrat eıines wahrhaften Kirchenfürsten in unkler Zeıt.“
Die elt

„Eıine Gestalt, gzütig und ern  ‚9 dem Volke ahe und doch einsam, gewaltig 1m
Kampf un doch demütig wırd VOT lebendig.“ Deutsche Tagespost

PIL
Eın kleines Bu für Romtahrer dieser Zeıt. Von Gotttried Hasenkamp. 148 S
el Abb., Halbleinen 7.80

»I habe das Buch mıt großer Freude gelesen; nımmt den vielen Rom-
büchern einen VIC weifß einzigartıgen Platz eın, da siıch als Pılger-
buch Z21bt. Sicherlich wırd sıch als Führer gerade durch die Heıilıgtümer der Ewıgen
Stadt viele Freunde erwerben und einen bisher 1n schöner un erschöpfender
VWeıse nıcht erfüllten Wounsch befriedigen.“ Gertrüud DO:  - Le ort

DIE KIRCHE DER WELT
Wegweisung für die katholische Arbeit am Menschen der (egenwart. Herausgeber:

Echelmeyer, Ermecke, Conrad, Eickhoff, Hasenkamp, Hen sten-

berg, Kötting, Kreutz, Pfister, KRest. Schriftleitung: Ermecke, E1ı hoft.
ede Lieferung kostet 6 — Jahrgang Lieferungen 1n Ganzleıiınen

(Einbanddecke 2.50 Sammelordner 4.50.)
„Enzyklopädische Behandlung er W ıssens- und Lebensfragen des katholischen
Christentums, Übersichtlichkeit, relatıve Kürze, Klarheit des Ausdrucks, Aktualıität,
Geschick der Orıentierung auch ber das eueste.“

Theologis Literaturzeitung

Bezug durch jede Buchhandlung
ERLAG ASC  END  R F F M ÜNSTER
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